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/‚SATZUNG
des eins fürSchleswig-Holsteinische

Name und Sitz D .9

DerVereinführtden Namen„Verein £ur Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte“.Erhat s!seınen Sitz ı1N Kiel.
82 Zweck

(1Zweck des Vereins ist CcS, die Geschichte der schleswig-holsteinischen- Landes-\ \‘l  er erforschen. und weıtere ‚Kreise mit derselben bekanntzumachen.Die Tätigkeitdes Vereins.1st eshalb gerichtet sowohl auf die verschiedenen Gebiete des NNeCI'-
kir ichen Lebens  7  ..... WIC auch auf die Geschichte der. Liaandesteile und Gemeinden,(il€ die

/ Landeskirche*bildenoder geschichtlich ihr eziehung stehen, schließlich auch be-sonders‘auf.dieGeschichte des Schulwesens und der kirchlichen Kunst
(2) Seinen Ziweck sucht der Verein insbesondere erreichen durch die Heraus abe

grg'i_ß‚eire‘ii und kleinerer‘)Veröffentlichungen, die zwangloser. Reihenfolge erscheinen
sollen.Die Schriften des Vereins‘sollen den Anforderungen der heutigen Geschichts-wissenschaft i möglıchst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.

(3). Der Verein verfolgt. ausschlie lich un unmittelbar gemeinnützıge we Die
ipi%ähingrg und' das Vermögen desVereins dürfen. Nnur für dessen Zwecke verwendet‘wérlien. Die Mitglieder haben, auch bei ihrem Ausscheiden, keinen 'Anteil dem VOTI -\ handenen.Vereinsyermögen. Übermäßige Vergütungen Mitglieder oder dritte Per-

sSonen. S1N!'‚unzulässig. $ 3 Geschäftsjahr
Geschäftsjahr ıst das KRechnungsjahr.

S4 Mitglieder
(1) Die Mitgliedschaft WIT: durchZahlung des Mitgliedsbeitrages’ erworben.

Der Mitgliedsbeitrag beträgt ur Einzelmitglieder 8? für Studenten 3,für irchengemeinden 20,:— für Propsteien 25,— für sonstige Mitgliedermiındestens 10.— Er ist aufTte des Geschäftsjahres den Rechnungsführer”entrichten.Freiwillige Beiträge und Zuwendungen sınd erwünscht.
(3) Der Vorständ kann Mit_g_liqd\er, die sıch hervorragende Verdienste um den Verein

erworben haben, 711 Ehrenmitgliedern Diese haben die der Mitglieder,sind aber. von der Verpflichtung ZUr Zahlung des Mitgliedsbeitrages efreit
(4) Die Mitgliıeder erhalten - die VO Verein herausgegebenen \Schriften, und Z7war

kleineren Veröffentlichungen(Schriftenreihe 11) die achr chten us dem
Vereinsleben ur_;entgelflich‚ ‚die größeren Veröffentlichungen (Schriftenreihe und Sonder-
hefte) Vorzugspreis.

(5)Die Mıtglieder haften nicht für die erbindlichkeiten des '"ereins.
(6) Der Austritt Aaus dem Verein erfolgt durch schriftliche Erklärung den Vor-

stand und WIT: mıt Ende des laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein Mitglied, dasden Mi;gliédpbeitrqg TOLZ wiederholter Auffordgruäléen nıcht entrichtet hat; kann dürchdenVorstaänd der Mitgliederliste gestrichen werden.
&5 Vorstand

(1) Der Vorstand esteht Aus dem Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vöorsitzenden,dem echnungsführer undVICT weiteren Mitgliedern Die Verteilung der sonstigen Ge-chäfteinnerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.
(2)Vorstand‘i; ınne des S 26 BGB ist der Vorsitzende der SC11 Stellvertreter.
(3) Es werden der Vorsitzende, der stellvertretende Vorsitzende und der Rechnungs-

die Dauer VO  — vVviCT. Jahren, die übrıgen Vorstandsmitgliederfür die Dauer
ZWCI1 Jahren VO  » der Mitgliederversammlung gewählt

(4) cheidet CIMn Vorstandsmitglied vorzeıtig AuS, regelt der ‚Vorstand dessen Ver-
tretung‘ bis ZUTr nächsten Mitgliederversammlung.
(5) Ne Amter :ı Vorstand sind:Ehrenämter.

\
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Bischof theol Reinhard Wester
Z Geburtstag

Hochwürdiger Herr Bıschof Wester!

Zu Ihrem Geburtstag grüft Sı ın herzlicher Verbundenheit
der Verein für Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte mıt dıe-
SET Festgabe, dıe zugleıch eın Leichen des Dankes für Ihren 2e  IS
fältıgen Ihenst ın UNSETET Landeskirche sein möchte

Am Anfang Ihrer Arbeıt, dıe Sıe 1929 als Jugendpastor ın 2el
übernahmen, stand dıe Sorge für dıe jungen Menschen, unter
denen dıe angehenden T’heologiestudenten einen besonderen Platz
einnahmen. Sıe haben ıhnen Mut ZU Studıum der I heologie un
ür das Amıt des Pastors gemacht. Von Ihrem W esterländer Pfarr-
am  C her znrkten S1ıe durch Ihre Seelsorge un Ihre Predigt weıt
Der Schleswig-Holstein hıiınaus. In der eıt des Kırchenkampfes
während der dreıißıger Jahre gehörten Sı den ännern
TET Kırche, auf deren Wort IN  S hörte S1ıe haben ın dıieser eıt
durch Ihren Beıtrag Wegweisung nıcht NUT für den Augenblıck,
sondern uch für kommende T age gegeben. Von den Arbeiten, dıe
Ihnen besonders Herzen lagen, ast dıe „Ordnung des haırchlichen
Lebens“ eın Werk, durch das Ihr Name uch ın der schleswig-hol-
steimmıschen Kirchengeschichte seinen Platz haben zırd. In Ihrem
Bischofsamt, das Sıe für den Sprengel Schleswig An 1947
übernahmen, hatte zneler Aufgaben, dıe ım Laufe der eıt
ımmer mehr auf S1ıe zukamen, dıe Vısıtatıon ıhır bleibendes Zen-
TUM.. Damait stellten 512e sıch ın dıe Reihe Ihrer Vorgänger ım
bischöflıchen Amt für den Sprengel Schleswig. Ihre Adventsbriefe

dıe Geistlichen Ihres Sprengels sınd lebendiges Zeugn1s dafür,
NC Sıe Ihre Aufgabe als Dastor Dastorum gesehen haben Unver-



SESSEN 1ıst uch dıe Zeit, ın der S1ıe ach dem ode vVvOo  S Bischof
Halfmann das Amt des Vorsitzenden der Kırchenleitung über-
nahmen, das Sıe bis zZU Ausscheiden UUSs Ihrem bıischöflichen Amıt
ım Jahre 1967 ınnegehabt haben un ın dem Sıe dıe Betreuung
aller hfarramtlichen Ihenste fortsetzten. Sıe hatten dıese zel-
selzung VATAN Ihrer Kriegsgefangenschaft mıtgebracht un konnten
$2C 1U auf einem weıten Felde ın verantwortlicher Weise durch-
führen.

Wır gedenken Ihrer, hochwürdiger Herr Bischof, unı
dıieses Jahres herzlich. Wır freuen UNS, daß Schleswig-Holstein
Ihre Liebe hat un dafß S1ıe mancher VET-
lockender Angebote doch ın dıesem Lande geblieben sınd. Wır
danken Ihnen heute uch dafür, daß Sıe dıe Arbeit UNSETES Vereins
ımmer gefördert haben Als Zeichen dieses Dankes Oringen 2017
Ihnen den gerade ım Erscheinen begriffenen Jahresband UNSETET
Beiträge und Mitteilungen als Festgabe entgegen, der mıt seinen
verschiedenen Aufsätzen eın Spiegelbild der Eigenart un Vaıelfalt
UNSETES kırchlichen Lebens sem 1Ul

Maıt Ihnen wünschen Ir uch Ihrer verehrten (rattın, dıe Sıe ın
der SUANZEN eıt Ihrer Amtsführung, ın guten INE ın schweren
I agen, teılnehmend begleıtet hat, (Grottes enädıges un Ge-
leıt für alle kommenden T’age.

Der Vorstand
des Vereins für Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte

Peter Meinhold Johann Schmidt
Vorsitzender Vorsitzender



Kirchenretorm
mıt Martın Luther oder Thomas Müntzer”?

SR  ın Beitrag Un Problem der Gewalt ın der Antı-Rassısmusdebatte

Von Friedrich Hübner, 2el

Bischof A Reinhard Wester gehört jener (Generation verantwort-
lıcher Männer der Kirche, die dıe letzte tiefgreifende Kirchenreform 1n 1N1SC-
L e  > Landen gestaltet un durchlitten haben Miıt den folgenden Überlegungen
über die grundsätzlıchen Alternativen jeder Kirchenreform, Ww1e WIT S1E
jedem Reformationsfest NECUu anzustellen haben, möchte ich beitragen dem
Dank die Generation VOT uns

gehörte damals, als Bischof Wester noch als Pastor VOoO  - Westerland
Verantwortung übernahm, den studentischen Stürmern un Drängern,
denen der zähe Kleinkrieg der Bekennenden 1r  e besonders 1n EeSWI1g-
Holstein, viel zaghaft und inkonsequent erschien. Von den Sorgen, Zweifteln
und Belastungen, denen die Verantwortlichen ausgesetzt I: hatten WITr
1UT geringe Vorstellungen, WITr kritisierten und forderten tapfer drauf los

Heute, dıe Jüngere eneration VOo  —_ damals Verantwortung tragenhat, ist dıe Situation 1n mancher Hinsicht Sanz ähnlich, das Vorrecht
jugendlicher Unbekümmertheit ist keine „moderne” Errungenschaft! ber
1n anderer Hinsıicht doch auch Sanz verschieden. Unsere Generation ist noch
Sanz gepragt VO  - den Erfahrungen der Bekennenden 1r  e WIT versuchen
uns noch jenen KEntscheidungen orıentieren, denen uns die Männer
VO  - damals gerufen haben

In der nachrückenden Generation ber erheben siıch LECUC Horizonte für dıe
Entscheidungen des Glaubens heute Der amp der Bekennenden 1r ist
weithin VETSESSCNH., Die VO  — iıhm bestimmte Neuordnung der 1r  e, Iso dıie
Kirchenreform VO  e} gestern, ist heute Zielscheibe unermudlıcher Angriffe. Die
heute erstrebte NEUC Reform ebt ZU großen Teıil geradezu aus der Absagediıe Reform VO  - gestern. Auch das gehört vermutlıch einem großen Teıl
ZU unausweıchlich abrollenden Geschichtsprozeßl, 1ın dem WITLr alle NUuUr punk-tuelle Erscheinungen sınd

Wenn ber dıe Reform, die auf das Morgen und Übermorgen zıelt, ihre
Walfen AQus dem Arsenal VO  — vorgestern holt un meınt, damit die Zukunft
gewinnen können, dann wird wıeder interessant für uns Leute VOoO  -
gestern. Dann ıst dıe n Breite und Intensität der theologischen Epoche
VO  — Karl Barth bıs Werner Elert wieder Zuge. Dann mufß jeder Schritt
der Kirche in die Zukunft sıch wıeder orlıentieren den Grundgegebenheiten
Reformationszeitalters.
des Evangeliums 1n der Heıligen Schrift und den Grundentscheidungen des



riedrich Hübner

Der Ruf Z Erneuerung der Kıirche ist immer eın Ruf ZUT

Umkehr, ZUT Sinnes- un Bewulßlstseinsanderung. Martin Luther
War durchaus nıcht der einz1ıge, der eine Reform der Kirche
Haupt un Giliedern forderte. Darın folgte der öffentlichen
Meinung 1m 15 un 1M Jahrhundert. Luthers Beitrag bestand
L1UT darın, dafi für seıne Person dıese Forderung der oöffentlichen
Meinung eıner konkreten Aktion verdichtete un: eıne SC-
schichtsmaächtige Bewegung ausloste. Heutzutage ist die Forderung
ı1ach einer Reform der Kirche Haupt und Gliedern aum wen1-
SCI Grundelement öffentlicher Meinung, jedenfalls aller kon-
struktiven Kirchenkritik. Im Unterschied damals sınd heute die
Stimmen derer nıcht mehr überhören, die die Sache der Kirche
schon für überholt un erledigt halten; s1e reden Nur och VOIN
Kıirchenzertfall und verstehen den Abbau des „Überbaus“ un die
Selbstauflösung der Kirche als unausweichlich abrollenden Gesell--
schaftsprozeß. Für alle, die mıt Ernst Christen seın möchten, wird
dadurch die Verpilichtung durchgreifenden Neuorientierungen
und Wandlungen der Kırche INSOo dringlicher.

WIT solche W andlungsprozesse, wWw1e s1e heute Von uls gefor-
dert sind, mıt Martin ‚uther oder mıt Ihomas Müntzer, dem radı-
kalen Utopisten un Propheten der Gewalt des Jahrhunderts,
angehen un durchstehen sollen, ıst keineswges LU eıne rhetorische
Frage; dıe Antwort ist durchaus offen Es ist keineswegs SC-
macht, dafß die Reformwilligen heute sıch sachlıch und methodisch
für Martın Luther un 1homas Müntzer entschieden
darın enthuüllt sıch dıe VerwOorrTeNle Lage heute

Eıne Erneuerung der Kirche erfolgt n1ıe WwW1e ein Blıtz AQaus heıte-
i Hımmel oder als lautloses Wunder ber Nacht Immer han-
delt s sıch dabei langwierige KEintscheidungsprozesse 1n unend-
lıchen Wırren, unklaren Fronten un!: zermuüurbenden Auseiander-
setzungen ber immer Ccue Tagesprobleme, denen sıch dıe
(Gremüter entzünden, erhitzen un zerstreıten, WeNnNn s1e sıch nıcht
enttäuscht abwenden, abwarten und Passıv resistent werden. Dabe]
aßt sıch dıe Auswirkung der Kınzelentscheidungen 1ın Rıchtung
auf Krneuerung oder Zertall der Kıirche schwer vorher-
estimmen. Es ann aber für die unls heute aufgegebenen Jages-
probleme Von Hilfe se1nN, wenn WIT erkennen, dafß ın früheren



Kirchenreform mit Luther der Muntzer

vroßen Wandlungsprozessen ahnliche Entscheidungssituationen
gegeben Darum ist dıe Alternative Martin Luther oder
Thomas Müuüuntzer nıcht 190088 eine für Historiker hochinteressante
Rückfrage: S1e könnte vielmehr eıne willkommene Entscheidungs-
hılfe für jeden se1n, der noch Fragen stellen kann, auf die 1} die
Antworten nıcht schon vorher we1

An Tei Stichworten ann deutlich werden, dafß die Entschei-
dung zwischen Luther un Müntzer heutzutage durchaus nıcht
selbstverständlich (Grunsten Luthers getroffen wırd

Seıt gut ZWEI] Jahren führen WITr 1n der evangelischen Christen-
heit iın Deutschland und ıin der Welt eine noch langst nıcht
bewältigte Debatte ber den Sonderfonds des Antırassısmuspro-
STAMMS des (O)kumenischen Rates der Kirchen. Hier geht CS

dıe Probleme der Gewaltanwendung 1mM Kampf für Gerechtig-
keıt un Frieden, die Gewalt VO  - oben und VO  . unten,
die S5anktionierung des Befreiungskampfes unterdrückter las-
SCNMN oder Rassen un die unmittelbare Unterstützung VO  - TEVO-
lutiıonaren Befreiungsbewegungen durch kirchliche Organe. Ist
C555 wiıirkliıch für dıe Kirche Jesu Christi vertretbar
Wenn alle friedlichen Miıttel nıcht ausreichen, dıe politischen
Verhältnisse andern, annn könne die Kirche auch (Gewalt-
maßnahmen billıgen” Wenn WIT diese Debatte auf die Alterna-
tıve TLuther oder Müntzer beziıehen, ann steht CS außer Frage,
dafßi dıe Parolen VON IThomas Müntzer offensichtlich in weıten
Kreıisen des Okumenischen Rates der Kirchen stärkeren Anklang
iinden als dıe Lıintie, die Martin Luther damals vertreten hat

ıcht anders steht 65 miıt der Auseinandersetzung ber das
heute ANSCMECSSCHNC Sexualverhalten und dıe entsprechende Se-
xualpadagogık. Die Vorgaänge 1m Hamburger GV IM un die
harte Debatte ber jene miıt einem Vorwort VO  - Kardınal Döpf-
1T und Landesbischof Dietzfelbinger versehene Diskussions-
schrift ber „Das (Gesetz des Staates un dıe sittliche Ordnung“
VO Dezember 1970 sind Sıgnale für Jenes lıbertinistisch-schwär-
merische Mifsverständnis evangelischer Freiheit, das die
Reformationsgeschichte begleitet hat

Schließlich sınd auch alle jene Erscheinungen Schulen, Fach-
schulen un Hochschulen, dıe sich 1m antıautorıtären Aufbegeh-
ren überschlugen utopischen Forderungen, eın Hınweıis, dafß
I homas Müntzer offensichtlich für viele kluge und tatkräftige
Zeitgenossen Martin Luther den Rang abgelaufen hat Von dem
Sendungsbewulßstsein und der Siegesgewißheit mancher jungen
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Propheten und der Berichterstattung in manchen Massenmedien
her gesehen, aßt S1 durchaus das Urteil vertreten, da dıe eıt-
stromung 1mM Sınne Müntzers arbeıtet und nıcht 1mM Sınne Martın
Luthers.

mochte in Abschnitten der Frage nachgehen:
a) Kıne kurze Meditation ber die Provokatiıon VO Dieter Fortes

Schauspiel
b) IThomas Müntzer un Martin Luther als Bundesgenossen nd

schäari{iste Kontrahenten der Reformationszeıt
C) Die Aufgabe der standıgen Kirchenreform 1m Spannungsfeld des

Enthus1iasmus.

B I

Dieter Fortes Schausprel „Martın Luther UN Thomas Müntzer
oder dıe Einführung der Buchhaltung“ (Berlın begründet
nıcht den I’rıumph Müntzers ber Luther ın UNSeTrTer Leıt, S0O071L-
ern sSetLz ın VDOTAUS Insofern zwıingt alle, dıe VonNn der Reforma-
Hon Martın Luthers her kommen, eiInNerT Antwort, ob S2ıe Tho-
IMNMAS üÜntzer Martın Luther recht geben un ob Kırchen-
reform heute HUT In der Gefolgschaft Müntzers gelıngen bannn

Das Schauspiel VON Forte ist inzwischen VO  } vielen Bühnen in
Deutschland un in der Schweiz, auch 1ın Düsseldorf, Ham-
burg un: Kiel, aufgeführt worden un hat eine breıte Diskussion
entfacht. Es beansprucht historische Zuverlässigkeit und versucht,
die Gestalten Martin Luther un Ihomas Müntzer, losgelöst VON

ihrem theologischen Hıntergrund, 1n ıhren „Verflechtungen VON

Kirchengeschichte, polıtischer Geschichte und Wirtschaftsgeschichte
untersuchen“ Forte „Zur Methode“ S 140) Dabe

wırd das bisher u1ls allen vertraute ıld Martin Luthers entsche1-
dend verandert. He bekannten Stationen VO  - Worms ber Augs-
Durg, dıe Wartburg un Wiıttenberg bıs hın ZU Bauernkrieg WCCI-
den kraftıg entmythologisıert un vollıg verzerrt. Aus der (Gestalt
des Reformators Martin ILuther wırd dabe1 eın erbärmlıcher, fe1-
SC käauflicher und serviler Fürstenknecht und Aaus Müntzer wird
der gyrolße Held der Befreiung für die unterdrückten Bauern und
Proletarier. der eigentliche Anwalt des Fortschritts der eıt
Kerngestalt des SaNZCH Stückes sınd aber weder Luther noch Münt-
ZCT sondern der große Kapıtalıst Jacob Fugger, der Kaiser und
Papst, Fürsten un Theologen Spielbällen der Buchhaltung des
Bankhauses degradıert und rüucksichtslos ausbeutet. Das Stuck endet
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in jener blasphemischen Fugger-Litaneı, das Kapıtal als ott
angebetet wird. als Anfang un Ende aller Dinge, als Erlöser VOI
den Sinden und Spender der ewıgen uhe äahrend die Fürsten
danach mıt Luther un: seiner Tau „Kın feste Burg” sıngen, wird
hinter ıhnen Müntzer hingerichtet. Das ist theatralısch gewiß WIT-
kungsvoll, ın Wahrheit aber eine groteske Verzerrung geschicht-
lıcher Entwicklungen. Das Schauspiel heuchelt Interesse e
schichtlichen Vorgängen, aber vermittelt einer ohnehin geschichts-
losen (Generation eıinen Ekel der Vergangenkeıt un das gute
CsJewissen. sıch grundlegende geistige Auseinandersetzungen
nıt der Geschichte herumzudrücken. Es macht Aaus der Kirchen-
geschichte eine schmutzıge un verbrecherische Skandalgeschichte
des Kapıtalısmus.

Ls lohnt 1U  —$ wirklich nıcht dem Verfasser die unzähligen KIei-
n  —$ und großen Schmutzflecke auf der angeblich reinen W eeste
hıstorischer Zuverlässigkeit anzukreiden. Das mogen un werden
hıstorische Fachleute zweiıtellos besorgen. Der Kirchenhistoriker
Von Loeweniıich kommt dem Urteıl, da{fß 1er TOLZ erstaunlicher
(Juellenkenntnis die Historie manıpuliert wird, daß eiıne grobe
Verfälschung der wiırklichen Geschichte erauskommt (vgl „Luther
als Bühnenheld“, Schriftenreihe Zr Sache”, Heft 8’ Lutherisches
Verlagshaus Hamburg, 1971, 11°) Forte selbst betont, da{fß
nıchts Neues den Tag befördert habe Er hat vollıg recht Luther
War iın der 3a schon Lebzeiten un ın allen Epochen der (e-
schichte heftig umstrıtten, un alle NUuUr möglichen Entstellungen
und Verunglimpfungen seıner Gegner lıegen 1in einer breiten histo-
riıschen Literatur VO  —$ Hıiıstorisch gesehen scheint MI1r der Girund-
tehler Fortes darın lıegen, dafß die gegenwartıigen gesell-schaftlichen Gegebenheiten der spatkapıtalistischen Industriege-
sellschaft 1ın jene große Umbruchszeit des Jahrhunderts ber-
tragt, sıch die bürgerliche Revolution die damalıgenfeudalistischen Gesellschaftsverhältnisse langsam Bahn brach

Es ıst wiıchtig beachten, dafß Forte mıt dieser I hese 1n keiner
Weise konform geht mıiıt der marzxıstıschen Eiınordnung des Bauern-
krieges 1n die Entwicklung des Kapıtalismus. Friedrich Engels hat
In seiner ausführlichen Arbeıt „Der deutsche Bauernkrieg“ VO
sommer 18550 (Marx-Engels Werke, Band VII  9 373 413 Berlin

969) eine nuchterne Analyse gegeben un auch den Mißerfolg des
Bauernkrieges begruündet. Kngels hat ZW AAar die sozi1al-okonomischen
Ursachen der Reformation und des Bauernkrieges, den lassencha-
rakter dieser polıtıschen un relıg10sen Kämpfe unterstrichen: er
meınt also auf die theolog1ısche Komponente verzichten können,
we1! alle Geschichte 1UT gesellschaftsbedingt ist ber ig sicht iın
_uther immerhiın eine bewegende Kraft 1n jener bürgerlichen Re-
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volution die Feudalherrschaft seiner Zeıt waäahrend dıe
Bauernbewegung un dıe proletarischen Gruppierungen jener eıt
nach seiner Meinung NUTr erste Ansatze darstellen, die erst unter
den gesellschaftlıchen Voraussetzungen der Industriegesell-
schaft sich ZUT wahrhaft revolutionaren Kraft entwickeln konnten.
Damals mußte dıe „Zersplitterung der Aktionen und der fehlen-
den Zentralisation be1 den unterdruückten Massen, hervorgerufen
durch ihre kleinbürgerliche Lebenslage”, ZUuU Scheitern führen,

urteilte jedenfalls Lenın (Werke 25 Berlin 19206, zıtiert Marx-
Engels Werke VIIL, AlL) Dieter Forte betont. daß eın
Marxist sE€1 (Basel-Interview). Seine anachronistische Verlagerung
der Gesellschaft des Jahrhunderts in das Jahrhundert
widerspricht eindeutıg der marxı1ıstischen Geschichtsauffassung.

ber das alles ist für uns 1M (Gsrunde nıcht interessant. Diese ten-
denziöse Umfunktionierung aller Figuren auf dem Schachbrett de1ı
Reformation 1mM Dienst des kapıtalıstischen Geschäfts, dieser O0
entanz VO Kaiser und Papst, Fürsten un! Adelıigen, T heologen
un Diplomaten VOT dem Betschemel VO Jacob Fugger als dem
eigentlıchen Abgott ist eine makabre I heaterdimension, aber keine
CcCu«ec historische Erkenntnis. ber S1e wird konstrulert Ehren
Ihomas Müntzers, der als einziger 1ın hellsten Farben geschildert
un als Martyrer und Wegweiser in dıe Zukunft verherrlicht wiIird.
Daß Dieter Forte meınt, mıt dieser 1heaterthese be] den Gebilde-
ten heute anzukommen un:! das olk für Müntzer begeistern
un eın Erfolgsstück schreiben können, zeıgt, WITr stehen.
Eın gebildeter Christenmensch mufß heute ede und Antwort ste-
hen können auf die Frage, CS eigentlıch zwischen Martin
Luther un Ihomas Müntzer Zzing Jeder, der anfängt, Ihomas
Miüntzer darautfhin lesen und die Zusammenhänge jener eıt

erfassen, ist auf dem richtigen Weg, vielleicht wiıird ann
auch etwas mehr VO  — der Reformation un der Theologie Martın
Luthers verstehen.

B I1
T’rotz schärfster Gegnerschaft beıide, T’homas Müntzer

und Martın Luther, Männer des Glaubens und der T’heologıe un
nıcht der Pohtik. Sıe hatten gemeıInNsSaMeE theologısche Wurzeln,
wurden zeıtweıse ENZE Verbündete der Kirchenreform un ent-
wnckelten sıch theologısch sachlıch begründeten Gegenbpolen, dıe
hıs heute zwingende Alternatıiven darstellen.

Gerade weiıl I homas Müntzer und Martin Luther sıch leiden-
schaftlich bekämpft haben, ist 6c5$S für uns nıcht leicht, eiInNn sachlich
zutreffendes Bild VO TIThomas Müntzer gewınnen. Er ıst 1ın dıe
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Kirchengeschichte eingegangen als maflßloses Schreckgespenst eines
theologischen Wirrkopfes und fanatischen Revolutionärs. Allzu
dramatisch WAar se1in Ende, allzu geschichtsmächtig der dieg der
Reformation Martin Luthers. Erst dıe marxistische Verherrlichung
Müntzers un dıe NECUCTEC intensive historische Erforschung des
sogenannten linken Fiügels der Reformation haben eıne
Erfassung seiner Persönlichkeit möglıch gemacht. Vor wenıgen
Jahren ist eine kritische (Gesamtausgabe der Schriften und Briefe
VO  — Ihomas Müntzer herausgekommen (Quellen un Forschungen
ZUrT Reformationsgeschichte, Band AAIIL, Guüutersloh 1968, her-
ausgegeben VO  — Gunther Franz). Schlägt INa  — den stattlıchen Band
der Gesamtausgabe seiner Schriften auf, annn ist InNna  — zunachst
verwundert, dafß etwa 200 Seiten angefüllt sınd mıt seinem -
fassenden Werk „Deutsches Kirchenamt“. Drei Jahre früher als
Luther in seıner „Deutschen Messe“ VO 1526 hat Müntzer Grund
gedanken VO Luther aufgenommen un den lateinischen Mefß
kanon 1mM reformatorischen Sinne bearbeıtet un ın deutscher
Sprache drucken lassen. Er ıst damıit e1in Bahnbrecher der lıtur-
gischen Krneuerung der eformation. Außerdem lıegen, VO Se1-
N eigenen Drucker herausgegeben, LLUT wenıge Schriften VOT
ZWEEI AdQus dem Jahre 15924 „Von dem gedichteten Glauben“ un
„Protestation oder Erbietung”, ın denen Rechenschaft g1ibt VON
seiner besonderen Auffassung des Glaubens. Ferner die berühmte
„Fürstenpredigt” aus demselben Jahr („Auslegung des anderen
Unterschieds Danıielis”) und die zwel etzten schärtsten Kampf-
schriften Luther „Ausgedrückte Entblöfßung“ un „Hochver-
ursachte Schutzrede“. Dazu kommen noch reichlich 100 Seiten SE1-
1CS aufschlußreichen Briefwechsels und einıge nachgelassene
Schriften un Aufzeichnungen.

Im SaAaNZCH sınd die Anfänge dieses Mannes dunkel. Selbst ber
se1n Alter schwanken dıe Forscher ob 1468 oder 1490 geboren
ist, ob ST also 15 Jahre alter oder Jahre Junger als Luther War
Jedenfalls War Mönch und regelrecht studierter Theologe; 6Cr
wirkte verschiedenen ÖOrten, aber immer L1UT urz Er WAar VOTI-
heiratet mıiıt einer ehemaligen Nonne W1e€e Martin Luther un hatte
Kinder. Er lernte Martiın Luther 1519 bei der Leipziger Dıisputa-tiıon kennen un geriet ın seinen Bann Er wurde VO  — Luther selbst
520 als Prediger nach Zwickau emp{fohlen. Nach etwa Jahresfristwurde ausgewı1esen, weıl unter den Eintfluß der Zwickauer
Propheten geraten WAaT, und versuchte NUu  „ iın Prag Fuß fassen
mıt dem berühmten Manıifest die Böhmischen Brüder. ber das
gelang nıcht So wurde 15923 Prediger ın Allstedt Kyfithäuser.Hıer gewıinnt seine Tätigkeit klarere Konturen. Er mufß aber schon
ach reichlich einem Jahr 1m August 1524, nach einem theologi-
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schen Verhor 1n Weıimar Aaus Allstedt fliehen, kommt nach Muhl-
hausen, wurde auch dort schon nach einem Monat wieder ausSs-

gewl1esen, begab  ( sich auf Reıisen ach Nürnberg, Oberdeutschland
un Basel, ging 15925 ach uhlhausen zuruück un geriet dort
schon ach Tre1 Monaten iın dıe abschließende Katastrophe der
Schlacht be1 Frankenhausen, wurde verhaftet und nach schweren
Folterungen und Widerrufung se1nes Glaubens DL 1525
hingerichtet. lar erkennbar 1m Scheinwerferlicht der Geschichte
sınd also 1NUT se1ne beiden etzten Lebensjahre.

Wer Ihomas Müntzer verstehen will, mMu sıch sehr schnell ent-
scheiden, ob ih VO  — vornherein mıt der Brille der dialektisch-
materi2!istischen Geschichtsdeutung lesen will, dıe eSs einfach VCI-

bietet, Faktoren ZUuU berücksichtigen, die ber den Rahmen sozlaler,
wirtschaftlicher und politischer Verhältnisse herausragen, oder oh

hıstorisch denken 111 un damıt den Mann selbst hören un
VO  — seinen Voraussetzungen her verstehen trachtet. Das gilt für
IThomas Müntzer nıcht wenıger als füur Martin Luther. De1l Martıiın
Luther setzen WIT diese Forderung, ıhn VO seiner Theologıe her
verstehen sollen, 1m allgemeınen VOTAUS, be1 I homas Miüntzer
dagegen scheint E ausgemacht, dafß das Sal nıcht in Frage kommt.
(Glücklicherweise hat der russische Hiıstoriker Smirın In
seinem Werke Die Volksreformation des Thomas Müiüntzer
un der große Bauernkrieg” 1947; dt Übersetzung 1952 1m
Ansatz versucht, dıe theologische T.ıinie VO  — Luther W1e€e VO Münt-
F5 aufzuzeigen; damıt hat CT dıe restlose Polıtisierung der beiden
ın dem 1m gleichen !ahr erschienenen Bıurch VO  —$ Meusel „ T’homas
Müntzer un se1ine Zeit“ korrigiert).

Prüfen WITr darauthin jenes berühmte Manıitest dıe
Bergknaprpen 1ın Mansfeld VO) Aprıl 5925 eınen Monat
VOT seinem ode (Flugschriften des Bauernkrieges., hrsg. KI
Kaczerowsky, Rowohlts Klassiker 526/527, 128° Gesamtausgabe

454) Ernst Bloch sagt davon, 6S Se1 das „leidvollste, rasendste
Revolutionsmanıiftest aller Zeiten“ (vgl FTOTOTO 260) Bloch hat
echt darın, dafß 1er eine verzweiftelte Beschwoörung der Mitglieder
se1Ines „Allstedter Bundes“ vorliegt, alle Furcht fahren lassen und
sofort mıt Entschlossenheit 1ın den Kampf ziehen. Er eynert S1€

mi:t Erfolgsmeldungen der grolsen Bauernerhebung AUSs anderen
Teilen Deutschlands, VO  e’ Fulda, VO Hegau un Schwarzwald
und VO Schlofß Saltza und VO Eisfeld. Er warntfe dringend, sich
jetzt nıcht auf trügerische Vertragsverhandlungen einzulassen,
sondern torderte, mıt aller Kraft loszuschlagen. ber auf der ande-
rTeC weite annn INn  - ehrlicherweise nıcht übersehen, da{fß 1n diesem
Dokument VO  —$ Zeılen die glutvolle Überredungskunst

sofortigen Kampfmalsnahmen keinerle1 politische Staatskunst
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verrat, sondern alleın VO relıg10sen Fanatısmus diktiert ist ID
geht ıl  3 den Streit des Herrn, den heiligen Krieg 1ın der reinen
Kurcht (sottes. „Wo CeueCcT 11UT TrTe1 sind, dıe ın ott gelassen alleın
seinen Namen und Ehre suchen, werdet ihr 100 000 nıcht fürchten“
Wollt ıhr nıcht Gottes Waiıllen leiden, ußt ıhr des Teufels
Märtyrer sein“ „Der Meister (also Gott) 111 en Spiel machen, dıe
Bösewichter mussen ran Wie alle anderen JTexte VO  $ Müntzer
ıst auyıch dıeser kurze ext mıt Bibelstellen überhäuft. Nur weıl CS

ıl  3 den heiligen Krıeg Gottes geht, ann 65 heißen: „Dran, dran
lang das Feuer heiß ist, aßt Ceu Schwert nıcht kalt werden VOT)!

Blut, schmiedet pinckepanck auf dem Ambofß Niımrod Dran,
dran, ran diweıl ıhr Jag habt, ott geht euch 9 folgt!
Darum aßt euch nıcht erschrecken, ott ist mıiıt euch, w1e geschrie-
hben steht.“

e gehört den großen historischen Fälschungen, dafß
T’homas Müntzer einer der wichtigsten Köpfe un Führer 1im
Bauernkrieg SCWESCH se1 (vgl. azu Franz Lau „Die prophetische
Apokalypse un Absage Martin Luthers die Bauernrevolution.
Gedenkschrift für Werner Klert, 169) Vermutltlich haben gerade
die wuütenden Angriffe Luthers auf Müntzer Zzu dıesem Mißver-
standnıs beigetragen; selbst dıe Marxısten haben sıch VO Luther
in diesem Punkt irreführen lassen. Luther WAarTr wen1g2 Politiker
W1IEe Müntzer, aber Luther hat ıin Müntzer den Mannn gesehen, der
dıe evangelische Botschaft total vertälschte. Darum schreıibt ET muıt
solcher Leidenschaft Müntzer als den falschen Propheten.
Umgekehrt WAar CN bei Müntzer Er hielt Luther für eınen
Versager und sıch selbst für den eınen wahren Propheten und ol!l-
strecker des illens (ottes 1mM hereinbrechenden Endgericht. Nicht
1msonst unterschreibt se1ine Briefe: . Kın Knecht Gottes wiıder
Aıe (sottlosen“ oder . I1homas Müntzer miıt dem Schwerte CcE
ans“ (S 464—469). Man wird sehr nuchtern prüfen mussen, wıeweit
Müntzer VO  — dem soz1alen Elend der Bauern innerlich bewegt un
umgetrieben wurde. Er hat sıch ZW AAal schon se1it 15921 ın 7Zwickau

dıe Armen un soz1al Schwachen gewandt, aber iıch habe den
Kındruck, A% wollte 1im Girunde ıhnen Sar nıcht helfen
AauUs dem soz1alen Elend herauszukommen, sondern R betrachtete
S1E ın iıhrem Elend als nachstliegende Anwarter für die Botschaft
VO der „reinen Furcht Gottes” Die soz1al Schwachen muflten
ehesten se1ine prophetische Sendung erkennen können. Von einer
Teilnahme der schon lange garenden Bauernbewegung annn
Nan bıs seliner Reise nach Suddeutschland acht Monate VOT SE1-
NC Iod kaum EeLWAS erkennen. Kein anderer als Engels hat iın
se1iner Geschichte des Bauernkrieges dargelegt, W1€ sıch dabe:

ein lang-hingezogenes Geschehen handelt, das ın vielen Ge
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genden Deutschlands schwelte un 1er un dort einer Brand-
fackel wurde. Als Müntzer das in Oberdeutschland spurte, mag
SE dıe große Chance gewittert haben, mıt der Bauernbewegung

die Aufrichtung der Gottesherrschaft und die Ausrot-
tung aller Gottlosen verwirklichen. Er Mas 1ın tollkühner Ver-
kennung der Realıtäten gehofft haben, sich noch 1m etzten Moment
VO  —$ der Siegeswelle der Bauernrevolution emportragen lassen,

ıst annn aber ebenso schnell un jäah VO dieser Welle verschlun-
SCH un vernichtet worden. Das WAar relig1ös verblendetes Mär-
tyrertum, aber eın politisches Urteilsvermögen.

Das überdimensıionierte Sendungsbewußtsein Müntzers trıtt uns
schon in dem Prager Manıifest VO  — November 15271 also Sanz früh,
entgegen, enn nicht umsonst wandte sıch VO 7Zwickau nach
Prag. Die Zwickauer Propheten, dıe ıhn beeinflufßt hatten,
nıt den Taboriten in Böhmen 1ın Verbindung, jenen Anhängern
VO Johann Hulfßß, dıe die hundertjährıgen Tausam«en Kreuzzuüge
der romiıschen Kirche uüuberlebt hatten. Die Stadt Tabor VarTr für S1e
5Symbol un Losung dafür, dafß das (Grottesreich ausgebreıtet WCI
den mußte, da jede kirchliche Institution, jede Hıerarchie VCI-
werflich se1 un daß für die auserwählte Gemeinde (Gottes ur
die Gütergemeinschaft als Lebensform gelten könne. Mıt diesen
1aboriten suchte Müntzer Verbindung und stellte sich ihnen VOTI
als derjenige, der den SaAaNZCH Irrweg der Kirche und ihrer Pfaffen
durchschaut hahbe Der Krebsschaden der Kirche s€]1 das Hangen
geschrıebenen Wort Gottes, der Buchstabenglaube. ott 111 aber
durch se1ın rechtes lebendiges Wort ın den Herzen seiner Zeugen
reden. Jetzt komme IThomas Müntzer als der Prophet (Gottes
ıhnen, der dıe Cu«C Kirche der auserwählten Freunde (sottes auf-
richten ı17 und für S1E ın den Tod gehen bereit ist „Es soll aber.
ott sSE€1 gebenedeıt, nımmer zugehen, dafß die Pfaffen und
Affen sollten die christliche Kırche se1ın, sondern 65 sollen die
auserwählten Freunde des Gottesortes auch lernen ZUu prophezeıen

Damit iıch solche Lehre moöchte den Tag bringen, bın iıch
willhg, (sottes willen meın Leben opfern. ott wird wunder-
ıch Dıing tun mıt seinen Auserwählten, besonders ın diesem Land
Denn 1er ırd dıie CUuU«C Kirche ihren Anfang nehmen. Dieses
olk wiıird ein Spiegel der ganzZCch Welt se1InN. Darum rufe ıch
einem jeglıchen Menschen L  n dafß . Aazu helfe, dafi Gottes Wort
INAS verteidigt werden“ (Gesamtausgabe 494) Mit diesem Pro-
>} scheiterte Miüntzer ın Prag; weil die gemäßigten Hussiten
ihn nıcht akzeptierten; ber konnte 6S ansatzwelse in Allstedt,
1n selner ersten eigenen Gemeinde, verwirklichen. ort wirkte C
VO  — (Ostern 15923 bıs seiner Flucht 1m August 1524, also knapp

1/9 Jahr Er kam dorthin als Prediger der Reformation und
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stand noch nıcht sofort 1M offenen Gegensatz Luther. Er führte
mıt dem „deutschen Kirchenamt“ die C Liturgie eın ber 1er
entstand bald der unheilbare Bruch mıt Luther durch dıe „Fürsten-
predigt”. arl Hınrıchs hat ın seiner sorgfältigen Analyse der Ent-
wicklung 1in Allstedt dargelegt, WI1e dieser Bruch sıch entwickelte
und unvermeidlich wurde Carl Hinrichs, Luther un Müntzer,
iıhre Auseinandersetzung ber ÖObrigkeıit un Widerstandsrecht,

Auflage, Berlin Es begann mıt dem Bildersturm 1n der
Marienkapelle VO  - Mallerbach durch Müntzers Gemeinde VON
Allstedt raf Ernst VO  = Mansfeld forderte Rechenschaft. Müntzer
schreıbt dem Fürsten, solle den Spruch beherzigen: „Den ott-
losen sollst du nıcht verteidigen” (EKxodus 23) Mönche und Nonnen
aber se]jen gottlos, nıemand könne VoO  - uns fordern, dafß WITr den
Teuftfel VO Mallerbach sollten anbeten. Der Fürst musse also Par-
tel nehmen für dıe Gemeinde Müntzers, SONS verfalle selbst
dem Gericht Gottes.

Natürlıch g1bt sıch der Fürst nıcht zufrieden. Zur Abwehr mOg-
lıcher Gewaltmaßnahmen des Fürsten gründet Müntzer seinen
„Bund der Auserwählten“. Diese Bundgründung in Allstedt ist
kennzeichnend für das Zuel, dıe C Kirche Gottes mıt den wahren
Auserwählten aufzurichten. Die Angehörigen des Bundes haben
geschworen, „be1 dem Kvangelıum stehen, Mönchen un Non-
Nnen keinen Zins mehr geben un!: dieselben helfen zerstoren
un! vertreiben.“ In diesem Bund herrscht völlıge Gleichheit und
Gütergemeinschaft. ott will, da{fß se1n Reich verwirklicht wırd
dadurch, dafß ausschliefßlich der Bund auf Erden herrscht. Als der
rat mıiıt Gewalt einıge Brandstifter verhatten lassen wollte, wurde
dieser Versuch durch den und mıt Gewalt vereıtelt. So kam N
ZU Prozefß. Der raf Mansteld wandte sich den Kurtfürsten
VO  - Sachsen un seinen Bruder Herzog Johann. Der Kurfürst on
Sachsen hıelt sıch unentschlossen zurück. Dem Herzog Johann
hatte Luther seıne Schrift „Von weltlicher Öbrigkeit, WI1eE weıt INa  -
ıhr Gehorsam schuldig se1  c gewıdmet. Darın hatte Luther einer-
seits dıe Fürsten scharf angegriffen, sofern s1€e sıch dem (Gewis-
SCMH un: den Seelen der Untertanen vergriffen; andererseits die
Untertanen selbst ZU Gehorsam gegenüber ihrer VO ott e1IN-
gesetzten Obrigkeit gerufen. Demgegenüber unterstrich Ihomas
Müntzer 1n Briefen den Kurtürsten VO 5923 den un

Vers 1M gleichen 13 Kapıtel des Koömerbriefes un entwickelte
daraus dıe Pfilicht für die Obrigkeit, Gottes Diener se1n, den
Frommen ZU Schutz, aber ZU Gericht über die Missetäter. Der
1n Vers un geforderte Gehorsam dıe ÖObrigkeit annn
LUT gelten, wenn die Öbrigkeit die ıhr VO  — ott zugewıesenen
Aufgaben des Schutzes der Frommen erfüllt (vgl. 35) Za se1iner
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Verteidigung schreibt Müntzer: „Die Fursten sollen den Frommen
nıcht erschrecklich se1ın, un wenn sıch das wiıird „verwenden ,
wenn das doch der Fall ist, dann wırd das Schwert iıhnen
INE un dem inbrunstigen olk gegeben werden ZU Untergang
der Gottlosen“ (Danıel 7 „Dann wırd das edle Kleinod der Friede
aufgehoben werden VO  x der Erde (Offenbarung 6) (Gesamtaus-
gyabe 306

Der Kern des Gegensatzes zwischen Luther un Müntzer ent-
brennt also 15923 1n Allstedt Es ZiNng dıe Kxegese VO  e Römer

Das ist eiıne Streitirage der Exegese, die WIT bis in unseIe eıt
durchleiden. Es wırd zweiıerle1 deutlıich: Luther folgert Aaus diesem
Kapıtel dıe Pflicht der Fürsten, 1mM Auftrag (Gottes dem olk seın
echt geben, aber VO  - dem olk ordert ‚ da{fß die Ord-
nungspllicht der Obrigkeit anerkennt un: nıcht ZUT Gewalt greift.
Müntzer dagegen bındet dıe Gehorsamspilicht des Volkes die
Voraussetzung, dafß dıe Obrigkeit dem Auftrag Gottes nachkommt
un: sıch wirklich ZU Werkzeug des Gottesvolkes acht Das
olk hat das Recht, sich die Fürsten aufzulehnen, wenn die
Fürsten ihrer Öbrigkeitspflicht, die Frommen schützen, nıcht ent-
sprechen. Die verschiedene Kxegese der gleichen Schriftstelle
(Kömer 13) bıldet dıe entscheidende Weichenstellung für den
Gegensatz VO Luther und Müntzer. Müntzers These mu 1n den
Ohren des modernen Politologen klingen, als habe dıe Volks-
souveranıtat gegenüber aller Fürstenherrschaft proklamiert. Man
kann CS den Marxisten aum VCTATSCH, dafß S1e Müntzer VCI-
stehen. ber CS ist 1n der Tat ein verhängnisvolles Mißverständnis,
enn das „inbrunstige“ Volk VO  - dem Müntzer redet, das ist nıcht
08! kommunales oder polıtisches Gemeinwesen, auch nıcht die
N  ırche als (GGanzes, sondern 65 ist das „Bundesvolk der Auserwähl-
ten Gottes”, also die etwa 500 Genossen, dıe in Allstedt un: Um-
gebung sıch dem Bund Müntzers angeschlossen hatten. Dieses Bun-
desvolk ist der Vollstrecker des ıllens Gottes. Wenn dıe Fürsten
sıch diesem Bund ZUT Verfügung stellen, annn sınd S1e wıllkom-
INCeI Wenn S1e das nıcht tun, annn mussen S1€e ausgerottet werden
W1e alle Gottlosen. Diesen Gedanken hat 1homas Müntzer the-
matısch 1ın seiner „Fürstenpredigt” entfaltet. Wenn CS 1n Danıel
24 heißt „Aber das eich un dıe Macht und die Gewalt ber
dıe Königreiche unter dem SAaNZCH Hımmel wırd dem olk der
Heılıgen des Höchsten gegeben werden, ann ıst für Müntzer
hiermit dıie geschichtliche Berufung se1ines „Bundes der Erwähl-
ten  “ gekennzeichnet; annn weiß C da{fß als der Prophet die
Macht Gottes auch ber dıe Fürsten aufrichten und das Gericht
ber die Gottlosen vollstrecken soll Das ist die Aaus dem Alten
Testament milßverstandene schwärmerisch-utopisch gepragte heo-
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kratie, dıe unmıittelbare Aufrichtung der Gottesherrschaft durch
dıe wenıgen Auserwählten.

Müntzer hat sıch „KElıas der Propheten” genannt. Der
Prophet Elıas hat den Baalspriestern das Gericht (sottes voll-
streckt. Solange der König ıhm tolgt un gehorcht und das tut,
Was der Prophet sagt, gehört den Auserwählten. Sobald CI
anderer Meinung ist  9 mu der Prophet auch iıhm (Gottes Zorn
vollstrecken. Dieses auserwahlte Bundesvolk ist ein olk VO  =) Tei-
chen, dıe alle dıe wahre Gottesfurcht kennen, dıe alle frei sınd VOI
dem Buchstaben der Bıbel weil S1e ertullt sınd VO  - dem Heiligen
Geist un selbst Aaus dem Heıilıgen Geist prophezeien. Sie sınd die
Vollender der Weltgeschichte un die Vollstrecker der Gerichte
(xottes. Ansatze der Kreuzestheologie Taulers, die Geistestrunken-
heit der mittelalterlichen Spirıtualisten, die Geschichtsdeutung des
Joachim VO  ® Fıore, dıe Theologie der Armen, WI1e S1E durch die
Waldenser gepragt WArL, das alles verbindet sıch bei Müntzer
jenem Wahn, da{fß der gesandte Prophet Gottes sel, der dıe

Kırche auf Erden miıt allen Miıtteln der Gewalt errichten soll
Nach seiner Meinung blieb die Reformation Luthers auf halbem
Wege stecken. Darum versucht miıt seinem Bund der Auser-
wahlten VO  ® Allstedt, den Kurfürsten VO  = Sachsen auf se1ıne Seite

zıehen un mıt seiner Hılfe das wahre eich Gottes errıchten.
Aus diesem Anspruch Müntzers heraus ist die zornige Abwehr

Vlartın Luthers verstehen. Er hat selbst den Kampf eroffnet mıt
seinem „Brıef dıe Fürsten Sachsen Von dem aufrührerischen
Geist“ VOnNn Jul: 1524 eın erster Kampftbrief acht schon deutlıch,
daß 1in dıesem Stadıium die Bauernbewegung überhauptkeine Rolle spielte, weder für Müntzer noch für Luther. Die ent-
scheidende Frage WAaTrT, ob Müntzers Anspruch, der wahre Prophetder Endzeit se1n, der berufen sel, mıt seinem Bund der Aus-
erwählten die Herrschaft Gottes auf Erden autzurichten un mıt
Gewalt alle Gottlosen unter Fürsten un olk auszurotten, hin-
Sund geduldet werden konnte. ‚uther sıeht In Müntzer
den alschen Propheten, eiIN Werkzeug des Teufels, der sıch „ZUuAllstedt eın est gemacht hat“

Die SaAanzZCh malißlosen Kampfschriften, dıe ann zwıschen Luther
un Müntzer ausgetauscht wurden, lassen erkennen, dafß für
diese beiıden Männer 1mM Kern nıcht sozlale Probleme ging, SON-
ern die Frage nach der Geltung der Heiligen Schrift. Müntzer
verhohnte Martin Luther, dafß er sıch den ext der HeıligenSchrift gebunden WISSe, 1m Buchstabenglauben kleben bliebe un
darum nıcht wagte, Sanz erns machen mit der ‚Furcht Gottes“,sondern in Menschenfurcht un Fürstenknechtschaft gefangenblieb ber gleichzeitig blieb Müntzer iın gesetzlicher Abhängigkeit
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VO  - alttestamentlich apokalyptischen Vorstellungen ber dıe KEr-
richtung der Herrschaft Gottes auf Erden durch das auserwaählte
Bundesvolk. Luther dagegen War un blieb Schrifttheologe, der
die Schrift nıcht in gesetzliıcher Weise, sondern VON Jesus Christus
als der Mitte des Kvangelıums her verstand. Die Rechtfertigungs-
lehre Luthers hat Müntzer nıe verstanden un darum auch nıchts
VO  = der wahren Freiheit eines Christenmenschen.

Ihr Dissensus entzundet sıch nach außen hın tatsaächlich entschei-
dend der Frage der Gewaltanwendung durch das olk Gottes.
Dahinter stand aber eine vollıg verschiedene Auffassung Von der
Heılıgen Schrift un Von Jesus Christus als ihrer Mitte Für Münt-
‘A WAar das Ende der Dıinge gekommen. Er hatte 1ın seiner Fürsten-
predigt begründet, W1e durch iıhn das Weltreich heraufgeführt
wiırd und damıt diıe Gottesherrschaft anbrechen solle Luther
dagegen verstand die Geschichte nuchtern als eın Auf und
irdischer Mächte, 1n dem das olk Gottes auszuhalten un durch-
zuhalten hat bıs auf den Tag der Vollendung durch das Kommen
des Herrn. Auch WAar in jenen Jahren besonders stark bedrückt
durch apokalyptische Ahnungen. Weil Christus der Welt das eil
bringt, halt Luther daran test ott alst seine Schöpfung nıcht los:
Gr duldet nıcht dafß alles 1mM Chaos brutaler Machtkämpfe versinkt:
dıe iırdischen Urdnungsmächte sınd ein Werkzeug des Erhaltungs-
wiıllens Gottes. Darum War ıhm der Gedanke der gewaltsamen
Auflehnung die Ordnungsmächte unerträglıch. Je starker
das Chaos drohte  E desto unerbittlicher appellierte der Ver-
antwortun der Fürsten. Auch C kannte ein Widerstandsrecht

die Öbrigkeıit, weil INa ott mehr gehorchen mufß als den
Menschen. Er hat das prophetische W ächteramt den Fürsten B“
genüber unermudlich un krattvoall wahrgenommen. ber WAar

überzeugt, dafß ein Christ lıeber Unrecht leiden als Unrecht tun
sollte und fühlte das Kreuz Christi ımmer dort verraten, Men-
schen sıch miıt Berufung auf das Kvangelium ihre eigenen Rechte
mıiıt Gewalt erkämpfifen wollten. Dieses WAar und blieb der Hinter-
grund auch für selıne Absage den Bauernaufstand.

Es wırd aum ]Jemand jene Zornesaufwallungen verteidigen
wollen, denen Luther sıch 1n seiner hartesten Schrift ‚ Wıder dıe
morderischen und rauberıischen Rotten der Bauern“ verstiegen hat
Für u1ls Zeıtgenossen des Jahrhunderts ist das schlechterdings
nıcht nachvollziehbar. ber ıst Ihomas Müntzer mıt seiınen ema-
gogisch-blutrünstigen Kampfrufen der Revolution wirksamer für
dıe Sache der Bauern eingetreten” Ich mufß das bestreiten. Ihomas
Müntzer hat 1Ur versucht, als relig1ös-fanatischer Enthusiast
die schon lange VOT ıhm un: ohne iıh entfachte Bauernbewegung
VOT seinen Wagen SPANNCNH. Durch seıne tfanatische Demagogie
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hat er zweifellos noch viele 1in einen aussıchtslosen Kampf geschickt
un ıst darum miıtschuldig ıhrem Blut So sınd S1€ beide schuldig
geworden, der eine, weıl ebenso erbittert un einseit1g tür die
Gewalt VO  — oben eintrat WI1e der andere für die (Grewalt VO  — unten
ber Martin Luther hat zweıtellos die Sache der Bauern 1e1
intensiver verfolgt. Aus dem Jahre 1525 lıegen 1er größere in
Kıle herausgeschleuderte Schriften Von ihm VOT un azu noch
ange Briete. Er hatte LU das Pech, dafß jede Schrift durch den
Gang der Kreignisse schon überholt WAaTr, WenNnn S1e Aaus der Presse
kam, da seıne Schriften VON Anfang VO  - Freund und Feınd
talsch verstanden wurden. Ferner ıst bedenken, da{ß für n
schlechthin alles auf dem Spiel stand Das plötzlıche Aufitlammen
der Bauernerhebung nach Jahrzehnten gärender Unruhen erfolgte
525 1n einem Zeıtpunkt, der Kaiser weıt VO Schuß un dıe
einzelnen Landesfürsten ber die Sache der eformation heftig
zerstrıtten So fühlte sıch wirklich Abgrund des Chaos
un hat in dıesem Stadium mıt brutaler Kınseitigkeit das echt der
Öbrigkeit ZUTLC Aufrechterhaltung der Ordnung vertelidigt. Für
Luther ging Cc5 1n dieser bıtterbösen Polemik das mu{fß seiner
Kntlastung gesagt werden das Schicksal des Reform-
werkes der Kırche Er stand selbst 1mM Miıttelpunkt der Angriffe,
weiıl die katholischen Fürsten ıhn naturliıch für dieses Chaos VCI-
antwortlich machten. Er sa se1ine Reformation VO  w} Fürsten WI1e
Von Bauern mıl verstanden un mißbraucht, ZUrTr Machterweite-
runs VO  - den Fürsten un ZU Freiheitskampf VO den Bauern.
urch seine drastischen Forderungen ZUr Erneuerung des Bıl-
dungswesens un seinen Aufruf ZUr Neuordnung der sozlalen un
wirtscha{ftlichen Verhältnisse, durch seine Kampfschriften
Zinsknechtschaft und Wucher und Jacob Fugger selbst
wurde Luther nach dem Urteil VO  - arl Marx der „alteste deut-
sche Nationalökonom“ (Bornkamm, Luther 1mM Spiegel der eistes-
geschichte, 75) Es konnte überhaupt nıcht ausbleiben, da{fß die
soz1ıal unterdrückten Stände 1n Stadt un and hell authorchten
auf dıe Parolen der Freiheit eınes Christenmenschen: mıt der
Sache des Kvangeliums hofften S1e auch ihre eigene sozliale Stellungverbessern. Dafür ıst Luther voll aufgeschlossen SCWESCH un
hat aufs (Gsanze gesehen den Prozeß der Befreiung VO  e} Unter-
drückten gefördert.

Kritisch un ber die Maßfßen zorn1ıg wurde Luther dagegendurch jene Verquickung Von geistlichen un!: weltlichen Aufgaben,W1e S1e VO  - 1homas Müntzer Yorgenorm_n wurde. Der Zorn se1-
ner Bauernkriegsschriften richtete sich nıcht sehr dıe
Bauern W1e TIThomas Müntzer, weıl die Bauern verführt
und verwirrt un iıhnen nıcht hilft, sondern S1e 1Ns Unglück treibt.
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Weıl dıe Sache des göttlıchen kvangeliums verftälscht wurde 1ın
eıne tanatische 1yrannei VO  - alschen Propheten und weiıl die
Anhaänger des Kvangeliums sıch VO  e} diıesen Parolen verführen
ließen, darum hielt CT CS für se1ine Pflicht, Vernunft und Ord-
NUuns reden und dıe alschen Propheten entlarven. Es MuUu.
dabe! gesehen werden, dafß Luther jedenfalls versucht hat, immer
beide Seiten 1ın Pflicht nehmen: sowohl die Fürsten, denen CT
den Zorn Gottes in Aussicht gestellt hat  9 WEeNnn sS1C ıhr Öbrigkeits-
amt 1 yranneı und Ausbeutung entarten lıeßen, und den Bauern
nıcht ıhr echt gonnten, WI1E auch die Bauern: Ihnen hat in häar-
testen Ausdrücken verwehrt, sıch 1m Pochen auf das kKvangeliıum
hinreifßen lassen ZU blutigen Aufruhr, weıl S1e sıch gerade
dadurch nach seiner ernsten Überzeugung ıhr echt vV-{)1 ott und
den Menschen verwirkten. Es spricht sehr für die Objektiviıtät der
Zeitgenossen Luthers, dafß schon seine engsten Freunde und Miıt-
arbeıter ıhm selbst gegenüber protestiert haben dıe harten,
beißenden Formulierungen in den umstrittenen Schriften. Am
me1ısten schaffen gemacht hat schon seiınerzeıt der Satz den q
den Fürsten zugerufen hat „Also kann’'s enn geschehen, daß, der
auf der Öbrigkeitsseite erschlagen wird, eın rechter Martyrer VOI
ott sel, mıt solchem (sewissen VOTL ott streıtet W1€e gesagt
ist  c Ist CS nıcht eiNe Ironie der Geschichte, dafß dieser Satz
Luthers eıt ebenso umstrıitten WAar wWwI1e der ahnlıche Appell VO  -
arl Barth dıe I schechen 1938 der auch diejenıgen Märty-
Tern der Sache (Grottes stempelte, die sıch Hıtler erhoben”
(sanz gewilß WAar die Dimension des Chaos 1525 nıcht wenıger
bedrohlich als 1938 Man ann Luther nıcht vorwerfen, da{fß sıch

wen1g ın das polıtische Geschaäaft seiner lage gemischt hätte Man
ann ıhm auch nıcht vorwerien, dafß in diesen Schritften eın
Fürstenknecht geworden se1 Er hat die Fürsten gescholten und
bedroht Ww1e dumme Jungen, weıl S1€e 1e]1 wen1g un zaghaft
das ihnen anvertraute Schwertamt handhaben wagten. Äan
MUu 1mM Zeitalter der Demokratie anders ber die ÖObrigkeit den-
ken als Luthers Zeıiten. ber unter seinen Voraussetzungen hat

beide., Fursten und Bauern, gleich behandelt, indem sS1€e beide
Aaus dem Chaos reiten wollte dadurch, dafß CT S1€e unter Gericht un
Verheilßung Gottes stellte.

1881

Der Enthusiasmus 1st dıe größte Gefahr un notwend1iges Ele-
ment jeder Kırchenreform zugleıch. Ule Kırchenreform mu ß S2C}  A
ıhren Weg bahnen zwıschen Enthusiasmus un Gesetzlichkeit,
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zwischen Geist UN Schrift, zwıschen Utopismus un Tradıtion.
Der Kompaß für dıesen Weg ast dıe Rechtfertigungsbotschaft [0)1)
dem Heilshandeln (xottes (M4) Christus. Ile Gesellschaftsdıakone
hat ın dıeser Botschaft Grund und Grenze.

Es ıst ein eiıgen Dıing das Phänomen des Enthusiasmus.
Wenn WIT VOT wenıgen Jahren, mıtten 1m Sturm un Drang der
antiautorıtaren emanzipatorischen Revolutionswelle in Kirche un
Gesellschaft, uns Martin Luther un: 1Ihomas Müntzer orlıen-
tiıeren versucht hatten, waren WITr vielleicht 1in tiefster Meinungs-
verschiedenheit auseinandergegangen. Heute ist dıe Lage schon
wıeder eLitwas anders geworden. Manche Helden sınd mude Or
den  9 dıe einen verkriechen sich 1MmM Underground un zerstreıten sıch
ber die Grunddogmen iıhrer Parteidoktrin, haben alle Parolen
der Freiheit VETSECESSCH un wetteifern Zucht, Gehorsam und
Parteidisziplin. Die anderen schwanken wıeder leicht verdrossen
und resigniert ein auf dıe unausweichlichen Pfade der Pflicht und
Leistung; un noch andere flüchten sıch mıt höchst iragwuürdigen
Mitteln iın eine imagınare 1 raumwelt, den harten Realıtaten

entrinnen. Unsere Lage heute ıst fast vergleichbar der Lage nach
der Niederschlagung der Bauernerhebung 1mM Jahrhundert. Die
tlemente der UOrdnung un Vernuntit haben sıch die Kle-
mente des Chaos durchgesetzt. bın der Meinung, dafß dıese Kr-
fahrung heute denselben ınn hat WI1E damals. ber das besagt
zugleıch, daß nach den Stürmen der Revolution nıcht alles iın der
Reaktion ersticken dar(f, sondern dafß konkrete Schritte der Reform
INsSo dringlıcher erfolgen mussen. Es mu möglich se1n. Schritt für
Schritt Veränderungen 1n Kırche un Gesellschaft verwirklichen,
SONS werden WITr selbst unserem Auftrag schuldig. Dafür Tau-
chen WIT 1U doch eLWAas VO  — dem, Was 1 homas Müntzer 1mM Kern
mıt Martın Luther einbrachte, das notwendige Element
der Spiritualität und dıe beflügelnde Hoffnung auf die Möglich-
keıit, Aaus der Kraft des Evangeliums heraus Verhältnisse Wan-
deln

Diese allgemeıne Aussage gilt CS profilieren, WwWenn WIT heute
konkret weiterkommen wollen. Martin Luther hat in den Schmal-
kaldischen Artikeln, seinem persönlıichsten Bekenntnis, jenen
Satz geschrieben, der sıch 1m Kontext unmiıttelbar auf Müntzer be-
zıeht, aber zugleich das Problem des Enthusiasmus 1e1 umftfassen-
der ausspricht:

„Summa: Der Enthusiasmus steckt in dam un seinen Kindern
VON Anfang bıs ZU Ende der Welt, VO  - dem alten Drachen ın
ST gestiftet und gegiftet, un ist als Ketzerei auch des Papsttums
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un: Mohameds Ursprung, Kraft un Macht Darum sollen un
mussen WIT darauf beharren, dafß ott nıcht 111 anders mıt uns
Menschen handeln als 1Ur durch seın außerlich Wort un! Sakra-
ment Alles aber Was ohne solch Wort un Sakrament VO Geist
gerühmet wird, das ist der Teutel.

Hıiıer talt Luther noch einma|l den Punkt scharft 1Ns Auge, der
ıh 1m 1iefsten VON 1Ihomas Müntzer getrenn hat Gleichzeitig
wıird aber Müntzer auch ın gewiI1sser Weise entlastet dadurch, dafß
Luther seinen Widerspruch Müntzer mıt seinem Wiıder-
glauben seiner eıt verbindet. Ks läuft alles auf den Vorwurf de
„Enthusiasmus” hınaus be1i Müntzer, Papst un JTürken. Das Papst-
Lum und der Mohammedanismus w1e auch dıe I1deen I homas
Müntzers sınd bıs heute bestimmende Kräfte unserer eıt Ihnen
gegenüber und 1in standıgem KRingen mıt iıhnen wırd dıe CVANSC-
lısche Christenheit Orientierungspunkte für ihren eigenen Weg
gewınnen mussen.
Was ist miıt diıesem gemeınsamen Nenner für die tiefste Bedro-

hung des evangelischen Glaubens gemeınt” Es ist offenbar eıine
Gefahr, dıie tief iın der Natur des menschlichen Wesens verankert
ist, dafß WITr selbst ohne Ausnahme taglıch davon beruührt werden.
Denn auch WIT sınd Adams Kinder un:! haben teıl allen Mensch-
lichkeiten des Menschen. Luther wiıttert dıesen Teufelsgeist der
Schwärmerei, der Selbstüberheblichkeit un Maßlosigkeit,
uberall dort Christen sıch losen VO der Heiligen Schrift. Denn
ındem S1Ee das tun  9 lösen sS1e sıch VOI der geschichtlichen Offen-
barung Gottes durch Moses un die Propheten 1m alten Bund und
durch Jesus Chritus, den Stifter des Bundes. Damit, da{fß S1E
sıch VO  —_ Jesus Christus un der Heıliıgen Schrift aber lösen, ent-
fiehen S1e dem Zugriff (Grottes un werden Sklaven ihres e1ge-
NC  - Geistes. Ile Berufung auf die Führung des Heıligen Geistes,
auf unmıiıttelbare Erleuchtung, Vısion un persönlıche Offenba-
rTun$, die sıch VO  - dem geschichtsmäßigen Handeln Grottes 1n Jesus
Christus, WI1e CS u1ls die Heılıge Schrift bezeugt, löst, verleugnet
das gegenwartsmachtige Wirken des drejeinigen Gottes. Ihomas
Müntzer hat diesen Anspruch der unmıiıttelbaren, VO  —_ der Schrift
gelösten Geistesführung bıs iın unerträglıche Eixzesse hiıneıin geste1-
gert Bei ıhm wurde die Berufung auf den Geist doppelt unertrag-lich und Ausdruck hoöchster Hybris des Menschen, we1l S1e umschlug
ın den Anspruch, allein miıt seliner Mannschaftt des „Bundes der
Auserwählten“ die CuU«C Kirche errichten, die alle Gottlosen VCI-

tılgen un die vollendete Gottesherrschaft, dıe absolute ] heokratie,
ach alttestamentlichem Verständnis darstellen sollte.

Es wird sehr prüfen se1n, wWw1e€e weıt die innere Erneue-
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IuNns der romisch-katholischen Kirche heute jenen alten Verdacht
des Jahrhunderts entkräftet. Niemand VO uns wird verken-
NCNM, Was sıch schon alles tiefen Wandlungen in der römiısch-
katholischen Kirche vollzogen hat, aber auch nıcht, Was och nıcht
möglıch geworden ist oder zurückgeschraubt wird Noch vordring-
licher aber ist die Notwendigkeit, eigenes Kirchesein eıner
ahnlichen Überprüfung unterziehen. Wiıe weıt haben WITr CVan-

gelischen Christen uns emanzıpılert VO  } der Gebundenheit die
Heılige Schrift? Wie weıt lassen WITr uns VO  - eigenen Iräumen
treiben, un frisieren uns das Jesusbild zurecht ach dem jeweıli-
SCH Wind des Zeıtgeistes und der eigenen Wünsche? Dem FEnthu-
1asmus 1ın unNnseTrTeMmM eigenen Kırchentum wehren WIT allein dadurch.
dafß alle theologische Arbeit, aller Dienst der Verkündigung und
alles Handeln der Kırche 1mM diakonischen Dienst einzeinen un
Gruppen 1m strengsten Sinn bezogen bleibt auf die Heılige Schrift.
Kıiırchenreform heute bedeutet eine Cut umfassende Bemühung
die &, Heilige Schrift W1€e S1e verstanden werden mu VOoN Jesus
Christus her auf Jesus Christus hın Dabe] soll uns der Heılige
Geist in alle Wahrheit leiten. Nur ammelt und erleuchtet der
Heilige Geist se1n olk rechtem Glauben un rechter Einheit.
Nur auf diese Weise verhilft uns verantwortlichem I'un ın
der Gesellschaft. Die Vergiftung des menschlichen W esens durch
den Wiıllen totaler Autonomie un Emanzipation führt aber
immer 6 dem uralten PTICK. daß WIT mıt Berufung auf den (reist
uns selbst als Propheten und Hierarchen aufspielen, die (Sottes
Gebot ıIn ihre eigene and nehmen un! (rottes Gericht seiner
sta Z vollziehen trachten. Dieser zentralen Versuchung erlagenHohepriester un Schriftgelehrte damals  9 als S1e Jesus ans Kreuz
schlugen; ihr erlıegen WITr heute, sooft WIT das Gebot übertreten.
Das aber treıbt u1ls hinein In die Angewiesenheit auf das Eıintreten
des Gekreuzigten und Auferstandenen für un  N Das meınt Paulus,
WENN VO der Rechtfertigung des Suüunders allein durch den
Glauben redet Der Gekreuzigte enthüllt uns insere Hybriıs und
dıie renzen unseres Vermögens. Er macht unls Mut uns ihm AauUS-
zuliefern und 1in der Hinwendung iıhm leben Das meıint
Luther miıt selner I hese, dafßs, „WCNn Jesus Christus sagt, tut
Buße. annn 111 © daß SaANZCS Leben als Glaubende eine
ständige Bufße se1n müsse”, eın standiges Verändertwerden VON
dem eigenen W esen 1ın das eutc Wesen, das möglich macht un
verbürgt. In dieser Kreuzestheologie wurzelt jene Differenzierungzwıschen dem Reich Gottes und allen Ordnungen und Normgefü-
ZCH der Menschen. Wir entrinnen diesen Geboten Gottes und dem
VO  ® uUuns selbst bejahten lebensnotwendigen Normsystem nıemals.
enn WIT zönnen uns selbst nıcht entrinnen un wollen leben. un
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können NUur leben in solchen Normen. Ja WITr erkennen in den VOT-

gefundenen un ımmer wleder NECUu geformten Ordungssystemen
den gnadıgen Wiıllen Gottes, der uns Leben erhält. S1ie bekom-
IN  — gleichsam Leben, (Gewicht un werden vertiefte
Autoritat durch den Willen Gottes, wıe uns durch Jesus Christus
offenbart ist ber S1e werden gleichzeitig auch immer Cu ber-
wunden, ad acta gelegt un ın iıhrer bedrohenden und frustrieren-
den  9 anklagenden und zerstörerischen Macht überhoöht durch die
Zusage un Verheißung des Se1ins in Jesus Christus. Das ıst
dıe Dimension der Freiheit un der Hoffnung, dıe der gekreuzigte
und auterstandene Herr seinem olk gewaährt. Wo ımmer dage-
SCH die Kirche kurzschaltet zwischen ıhren eigenen Möglichkeiten
des Kircheseins in der Nachfolge Jesu Christi un der ewigen
Herrschaft Gottes, also immer der Geist des alten Adams, der
Enthus:asmus aufbricht un:! der Mensch sıch mıiıt dem Glorien-
schein Gottes umgıbt un meınt, dıe großen Taten (Gottes selhbst
tun können, also immer WITr als Kirche den Geist (xottes 1ın
eıgene Regie nehmen trachten, gehören WIT wieder denen,
die dabe]l sınd, den Christus (Grottes kreuzıgen. Das meınte dıe
Kırche der Reformatıon, Wenn S1Ee (Gesetz un FEvangelıum unter-
schied, Wenn S1e uns anwıes, ın den Realıtäten dieser Welt die
Herrschaft (sottes erkennen un trotzdem das eich (rxottes nd
die Befreiung durch Cihristus höher veranschlagen als alle Ver-
nunft 65 annn Nur dieses Evangelıum lebendig
bleıbt, annn 65 Antriebskräfte entfalten, dıie Freiheit, der uns

Christus befreit nat. leben Nur annn 6S uns beflügeln, ıIn der
Kraft der Hoffnung Verhältnisse andern. Nur ann CS uns

ernüchtern immer NEUECN Anläufen des Dienstes, den Kıgen-
SINN der einzelnen und den Wahn der Massen durchstofßen. Nur

können WITr auch immer wıeder die renzen entdecken, die WITr
nıcht ungestraft durchstoßen dürfen, wenn CS die politische
Diakonie geht, Wenn en konkrete Normen sexuellen Verhaltens
geht und wenn WIT versuchen, dıie Welt menschlicher, brüderlicher,
lebenswerter entwickeln. le solche Bemühungen sınd Bemu-
hung Kirchenreform, Erneuerung des Lebens VO einzelnen
Gruppen. I homas Müntzer und Martın Luther werden beide 1m
(Gedächtnis der Christenheıiıt leben In I homas Müntzer könnten
WIT den Mann entdecken, der uns hılft dıe Abgründe, Irrwege
un Verkrampfungen uUNsSCeICS eigenen Wesens urchten. un in
Martin Luther den Mann, der in den gleichen Abgründen, Irr-

und Verkrampfungen uns lehrt, den Blick auf Jesus Christus
richten un iıhm Aaus SanNZCIN Herzen vertrauen Denn das

heilst nıchts anderes als umzudenken un eın Neues beginnen
in der Kraft dessen, der sagt „Siehe, ıch mache alles neu



Aus vier Jahrzehnten
vOoO  s Alfred Petersen, Schleswig

Hochverehrter Herr Bischof!
{ neber Bruder Wester!

In der Festgabe „Kırche zwischen Nord- und ÖOstsee”, dıe Ihnen
ZUT Vollendung Ihres Lebensjahres gewıdmet worden 1ist, hat
der damalıge Oberkirchenrat und heutige degeberger Propst Eber-
hard Schwarz als Ihr persönlicher Referent Ihr Leben und Wirken,
VOT allem ın Ihrer Eigenschaft als Vorsitzender der Kırchenleıitung,
ausführlich gewuüdigt. In der vorliegenden Folge der „Schriften des
Vereins ZUT Schleswig-Holsteinischen Kirchengeschichte” werden
Ihnen ZU Geburtstag sehr verschıedene Beıtrage dargebracht.
Ich mochte miıch mıt einem Brief ın die Reihe der Gratulanten e1n-
fügen, dıe miıt herzlichen Segenswünschen ZU Geburtstag und für
das noch VOT Ihnen lıegende Leben Sie denken.

Unsere Lebenswege begegneten sich ZU erstenmal VOT A () Jah
Fre.  - Mir ist deshalb durch den ınn gEeBANSCH, diese jer Jahr-
zehnte noch einmal 1in ihrer Gesamtheit überdenken und dabe;
Wegen un!: W andtungen, Problemen un Perspektvven nachzu-
gehen, die dieser Zeıtspanne das Geprage geben und besondere
Akzente setzen

Es WAarTr 1MmM Sommer 19392 Ihre verhältnismäßig kurze Dienstzeıit
als Landesjugendpastor ging Ende Bevor Sie 1m Herbst jenes
Jahres nach Westerland ın dıe Gemeindearbeıiıt gingen, veranstal-
efen Sie auf Nordstrand ein etztes Mal das Zeltlager mıiıt der
Jugend. „ Vater Gutbier“ nannten WITr den Hofbesitzer ın der
I render Marsch hatte auf seinem Besıtz das notwendıge (GGelände
für den Aufbau der Zelte un eine Unterkunft iın seıner Scheune
ZUT Verfügung gestellt. Als Ihre „Unterführer” standen Ihnen in
jenem Sommer der mtsbruder Hans Herbert Schröder und die
Predigerseminarkandıdaten Holst, Miether (dıese beiden sınd Aaus

dem Kriıeg nıcht heimgekehrt), Johannes Schröder un:! iıch ZUT

Seite Mır ist och ebhaft 1ın Erinnerung, W1€e der Jag ablief. Der
Anpell mit Tageslosung un Flaggenhissung eroffnete den Tagı
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un die Andacht ın der Odenhüller Kirche, der WITr allabendlich
hinüberwanderten, beschloß ıhn Dazwischen lagen dport un
Spiel, Bibelarbeit und Grespräche, tröhliche Veranstaltungen dıe
Mahlzeiten nıcht VETrSgESSCH un alles, Was einem gemeın-

Lagerleben gehört.
Der Hintergrund, auf dem S1e diese Arbeıt der Jugend

damals gestalten hatten, WAar dıe wirtschaftliche Krise, die
olk ergriffen hatte, dıe standıg zunehmenden Arbeitslosenziffern,
die Hoffnung auf bessere Zeiten, deren Erfüllung VO immer
stärker werdenden Nationalsozialismus erwartet wurde, un eıne
Jugend, die eınen Weg iın die Zukunft suchte, In der das Leben
lebenswert seıin wurde. In dieser Sıtuation begegnete die Kıirche
der Jungen (seneration mıt der Botschaft des Evangeliums als
Angebot ‚AYRE Bewältigung des Lebens un seiner Probleme.

Die Jugendarbeit unNnserer Kirche hat heute einen wesentlich
anderen Hıntergrund. Eıne Analyse der geistigen un geistlichen
Situation der heutigen Jungen Generation ist 1ın wenıgen Säatzen
nıcht erstellen. Nur stichwortartig SCE1 S1e angedeutet. Wır SDPTC-
chen VO  — der kritischen Generation, die nıchts ungeprüft über-
nımmt, W as die Tradition iıhr überliefert; S1e hinterfragt alles,
c auf seiıne Verwendbarkeit für dıe Zukunft prüfen. Wır SDIe-
chen VO der unruhigen Jugend, die skeptisch ıst gegenüber allem
Was die altere Generation iıhr emphehlt. Damıiıt verbunden ıst die
Autoritätskrise, die das Zusammenleben der jungen mıt der alte-
{  » (Greneration außerordentlich belastet. Irotz allem wıssen
WIT, dafß dıe Jugend auf der Suche ist nach gültıgen Leitbildern.
S1ie halt nıchts VO dem Prinzip einer formalen Autorität, ıst aber
dennoch aufgeschlossen f:  ur dıe Autorität, die 1n bestimmten
Persönlichkeiten begegnet, denen s1e dıe Bedeutung eines gültigen
Leitbildes zuerkennt. Wır sprechen VO  } der Jugend, die in abso-
lutem Gegensatz steht der Nur-Konsumhaltung, W1e sS1e vielfach
ıIn den Kreisen der s 10328 Erwachsenen das Leben bestimmt. Die
Jugend drangt Aktionen, die dıie Gesellschaft verandern kön-
nCNnN Dieses Drangen rührt her Aus einer weıtverbreiteten Ver-
drossenheit ber die Formen, ın denen die gegenwartige (Gresell-
schaft ihr Leben gestaltet. Um sıch des Unmuts darüber erweh-
rCN, nımmt dıe Jugend nıcht selten Zutlucht Drogen und Rausch-
mitteln, mıiıt deren Hılfe S1e sıch das Bild des Lebens vorgaukelt,
das die Wirklichkeit iıhr vorenthält. Nıcht unerwaähnt N 1ın diesem
Stichwortkatalog auch der vollıg verandere Stil der Jugend ın der
Grestaltung ihres Lebens un Zusammenlebens. Die Sexualıtät ist
schon nıcht mehr das Gesprächsthema, das der Spitze ihrer
Tagesordnung steht Unverarbeitet ist  4 gerade in unseren Tagen
och das Phänomen der Jesus-people-Bewegung.
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Keıin Zweifel, dafß sıch auf dıesem Hintergrund die Arbeıt miıt
der jungen Generatıon außerordentlich schwier1g gestalten alßt
Unsere Kirchenleitung hat sıch VOT einem Jahr mıiıt der Frage ach
der Konzeption der landeskırchlichen Jugendarbeıt ausführlich be-
schäftigt. In eıner Präambel für eine solche Konzeption hat S1E fol-
gende Satze festgehalten:

9y  1€ jede christliche Aktivıitäat kommt die evangelische Jugend-
arbeıt AaUus der Anrede Grottes den Menschen, W1€E S1e 1ın Wort
un ar Jesu Christ]ı hörbar un sıchtbar geworden ist und
immer NCUu wird
Evangelische Jugendarbeıit hat ZU Ziel, das Evangelium
erfahrbar machen, da{fit die Jugendlichen N als Lebensmög-
ichkeit für sıch annehmen un sich gleichzeıtig dafür einsetzen
können, dafß auch andere dıe gleiche Erfahrung machen.
Dabei bedıient s1e S1 der Hılfe fachkundiger Erfahrung n_
wartıger Wirklichkeit.“

Das Problem der Freizeuten, die die Kirche für die und mıt den
Jugendlichen gestaltet, beschäftigt uns nıcht minder ıntensıv. Der
Versuch, „Orientierungshilfen für dıe Durchführung VO  - Freize1i-
ten  C6 erarbeiten, ist noch nıcht abgeschlossen.

Grundlegend also hat sich der Dienst der Kirche der Jugend
geandert. Dieser Wandel betrifft auch dıe Methode, nach der sich
die Arbeit vollzieht. An dıe Stelle des regelmälig zusammentre-
tenden Jugendkreises sınd vielfach Jugendseminare, offene Ju
gendveranstaltungen un anderen Formen getreten, mıt denen dıe
Kirche 1mM Auftrag des Evangeliums ıhren Dienst der Jugend

tun versucht.
deutete schon d dafß Ihren Helfern 1m Nordstrander

Jugendlager 19392 auch jer Kandıdaten Aus dem Predigerseminar
gehörten. Mit „Predigerseminar” ist mMI1r das zweıte Stichwort für
meılnen Rückblick auf ıer Jahrzehnte gegeben. Lassen Sie miıch
deshalb In diesem Zusammenhang auch dıe Veränderung ANSPIC-
chen, dıe sıch 1m Ausbildungswesen unserer Theologen vollzogen
haben und vollziehen. Wie uns 1m Predigerseminar zumute WAaT,
hat Aaus unmittelbarem Erleben einer aus unseTremMm Kreıis 1939 mıiıt
folgenden Satzen dargestellt:

„Uns jungen Theologen geht 6S hierin alles andere eher als
Fachsimpeleli: Wer erschrocken ist VOT dem AÄnspruch es

Wortes (rottes auf das Leben, der verliert Fachsimpele:
un allem bloßen theologıschen Rechthabenwollen die Freude.
(Gerade 1er 1n Preetz muhen WITr uns darum, diıeses heilsame
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Erschrecken nıcht vertuschen (s3anz teilzuhaben
eıt j1er als Brüder das Wort Gottes E das ist
dıe schwere Forderung Was sınd WIT Christen heute für and-
und Nebenfiguren geworden! Das ıst CiINE Sache die ı W1C-
der bedrückt. ber vielleicht mu jeder Idealismus zerschlagen
werden, damıt INa  — annn Gehorsamwerden lernt
Wır sıtzen hier ı Preetz ] ehrenvollen Festungshaft
auf gut abgeschlossenen Insel Welcher Irrsinn für
Theologen den 6S m1t Macht danach drangt eben dıeser eıt
VON der INa  z uns absperrt SCINCN Mann A stehen!“

Eın spater schreıbt er ann och VO landeskirchlichen
Laufgitter dem INa  s uUuns angehenden Pastoren das geordnete
Laufen landeskirchlichen Dienst beizubringen versuchte

Unsere Predigerseminarzeit schlofß unmittelbar das theo-
logische Examen Schon dadurch WAar die Möglichkeıit blockiert
wirklich praxısbezogen dıe Ausbildung ertahren ıcht ZUu ber-
sehen 1st der Fortschritt den die Ausbildungsreform machte als
INa  — sıch entschlo{fß die eıt Predigerseminar das Vikarijat
anzuschließen un das Vıkarıat unmiıttelbar auf da k,xamen
tolgen lassen. Unbewußlt haben u11l damals die heute gebräuch-
lıchen Formulierungen schon beschaälftigt: praxısbezogene Theorie
un theoriebezogene Praxis. Im Vollzuge der weılteren Überlegun-
SICH unter dıesen Stichworten haben WIT gegenwartıg C1iNe Aus-
bıldung zwischen dem un Kxamen, 1€ ] fünf Phasen dem
angehenden Pastor das Rüstzeug anbietet, das er für (Ge-
meılindearbeiıt braucht Diese Phasen beziehen sıch auf tolgende
Ausbildungsabschnitte Predigt un Gottesdienst Kirchliche Un-
terweıisung, Amtshandlungen und Seelsorge Diakonie un Sozial-
arbeit (Gemeindeaufbau un Verwaltung Jeweıils C1IinNn Kreis VO  @
Kandidaten der CINCINSAM das Examen abgelegt hat wırd

Von 167 Ausbıldungsschwerpunkten zusammengefaßt
entweder Schleswig 1el Ahrensburg oder Pınneberg Unter
der Anleitung Mentors bleiben dıe Vikare für ZWCI Jahre
ihrer Kegion residenzpllichtig, werden schwerpunktmäßig den
fünf Ausbildungsabschnitten unter dem Geleit des Vıkarıatsleiters
praktisch ausgebildet annn Predigerseminar dAre praktische
Erfahrung theoretisch aufzuarbeiten

(Gerade Z melden sich bereıts erste Überlegungen oh diese
Fünf Phasen Ausbildung schon der Weıiısheit etzter Schlufß SCIN
ann Auch auf dıesem Gebiet hat sich C1IMN wesentlicher Wandel
vollzogen

Grundlegend verandert hat sich die theologısche Arbeıt Ihre
geistlichen Väter leber Bruder W ester schrıeh ber-
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kiırchenrat Schwarz 1967 VO  — Ihnen VOT allem Adaolf Schlatter
un arl Heım. 1966 veroffentlichte Heınz Zahrnt se1n Buch
„Die Sache miıt (5ott- und gab ihr den Untertitel: „Die protestan-
tische Theologie 1im Jahrhundert”. In diesem Werk wird Kar!
Heiım miıt keiner Sılbe erwaäahnt: Adaolf Schlatter 1UT namentlich
einmal 1n eınem Zusammenhang, der ıhm in keiner Weise gerecht
wird. Ich meıne nıcht, da{fß damıt schon entschıeden ware, W1€E
schnell große Lehrer 1ın Vergessenheıt geraten können, be] denen
WIT vieles für unseren Dienst, aber auch für persönliches
Christenleben, gelernt haben Adaolf Schlatter un arl Heim sınd
auch meıne Lehrer SCWESCH, denen iıch 1e1 danken habe un
VON denen ıch meıne. dafß ıhre Bedeutung für die künftige theolo-
gische Arbeiıit un für den künftigen Weg der Kirche noch nıcht
abschließend gewuürdıgt werden ann Das Gewicht, das den VCI-

schiedenen theologischen Disziplinen zukommt, hat S1C]  h 1m Laufe
der etzten Jahre mehrfach verlagert. Von arl Barth haben
WIT gelernt, dafß dıe Exegese dıe Grundlage aller theologischen
Arbeit ıst und dafß die systematische JT heologıe nıcht ohne sorgfäl-
tıge Exegese sinnvoll arbeıten annn Die historisch-kritische For-
schung hat das Ihema VO historischen Jesus un dem keryg-
matischen Christus /ABER Diskussion gestellt. Die Botschaft des Evan-
gel1ıums in ausschliefßlich mitmenschliche Bezüge aufzulösen. ist das
Ergebnıis einer sozial-ethischen Konzeption, die das Evangel1ıum
umfunktioniert ın menschliche Aktion. Gegenwartig lıegt das
Schwergewicht 1mM Bereıich der praktıschen JT heologie un innerhalb
dieser Disziplın bei der deelsorge, deren Bedeutung mehr un
mehr entdeckt wIird. [Diese Entdeckung hat ıhren Grund ın der T af-
sache, dafß sıch das theologısche Denken 1ın das Gespräch miıt der
Anthropologie und miıt den Humanwissenschaften begeben hat

Im Zusammenhang mıt diesen dessen bın iıch mMI1r voll bewulfist
NUT angedeuteten Veranderungen 1mM theologıschen Denken steht

eın Wort ber Bekenntnisfragen iın den etzten jer Jahrzehnten.
[Da ist zuallererst auf das „Altonaer Bekenntnis“ hinzuweisen, das
039 erarbeitet worden ıst und 11 Januar 1933 ıin einem beson-
deren (ottesdienst in der Altonaer Hauptkirche veroffentlicht
wurde. Es ist „Das Wort un Bekenntnis Altonaer Pastoren in der
Not und Verwirrung des öffentlichen Lebens“ Es handelt in fünf
Artikeln: VO der Kirche, VO  — den renzen des Menschen, VO

Staate, VO  —$ den Aufgaben des Staates un VO  —$ den Geboten Gottes.
In einem Brief Aaus dem Predigerseminar he1[lt CS 1933

„ Wır beschäftigen uns 1e1 mıt dem Altonaer Bekenntnıis. Die
deutsche Presse (viele Berliner Blätter) diskutiert 6S un

berichtet. Ich freue miıch auch des außeren Krfolges sehr Wır
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Preetzer sandten Gedenktelegramm. Der innere Krfolg steht
noch dahın Vorerst sınd WITr glücklich un froh, dafß WITr aber
doch noch eine wagemutige Kirche haben, die gewillt ıst, auch
das heiße Eusen der Polıtik anzufassen.
Mir selbst sind polıtische Fragen wirkliche Lebensfragen r_
den Wır können ja als Christen nNnıe in blasser Allgemeinheit
reden. Jedes Wort hat polıtische Konsequenzen, ob WIT wIissen
oder nıcht.“

Sicherlich wurde INa heute manches anders 9 aber 1im
Grundansatz un in der Grundintention hat das Altonaer Bekennt-
n1ıSs ach meıliner Überzeugung VON seiner Aktualıität och nıchts
eingebüßt.

Von wesentlich größerem Gewicht iıst natürlich das Barmer Be-
kenntnis VO 19534 das mıt utem echt auch 1n dem Grundartikel

uUuNnseTrer schleswig-holsteinischen Rechtsordnung Aufnahme RCfunden hat Das Mühen der Bekennenden Kirche um das rechte
Wort 1n der eıt des Dritten Reiches ıst in den Jahren zwischen
033 und 945 auch un gerade während des Krieges stan-
diger Begleiter SCWESECN. Das Stuttgarter Schuldbekenntnis VO  —
945 hat ın diesem Zusammenhang eınen besonderen Platz iINnne
Die theologischen Auseinandersetzungen Schrift un Bekennt-
NnıS den Dienst der Verkündigung und der Seelsorge haben
Bewegungen ausgelöst, die Ur aus der dorge verstehen sind.
daf Schrift und Bekenntnis iıhre Funktion als Fundament unser
Kıirche verliıeren könnten, aber unbestritten behalten mussen. 068

Sie damals mıt dabe!] haben WIT in der Bischofskonferenz
auf der Reichenau eine „Erklärung Schrift, Bekenntnis, ehr-
autorität“ verabschiedet. deren Wortlaut, W1€E iıch meıne., immer

zıtiert:
noch seine volle Gültigkeit hat Nur eın DAdar Satze se]len daraus

„  1r wıssen, WI1e schwer 65 heute vielen tallt auch solchen. die
SCrn Christen se1ın mochten 1in die Bekenntnisformulierungen
VErSANSCNET Zeıten einzustimmen. Wır dürfen uns trotzdem
nıcht ber die uns VO  —_ den Vätern überlieferten Bekenntnisse
hinwegsetzen. Sıie erwıesen sichals geschichtlıch notwendige Ant.
wort 1m Glauben un sınd Ausdruck der Einheit der Kirche über
dıe Zeiten. echt verstanden sınd S1€E eıne Hıiılfe für das uns

aufgetragene Bekennen. Vor allem erinnern S1€E standıg daran,
dafß der (Glaube der Christenheit weiıter un reicher ist, als c5
der einzelne jeweıils ın seinem persönlıchen Bekenntnis for-
mulieren VeErma$S
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Die Bekenntnisse der Väter ordern 1in jeweıils geschicht-
licher Sıtuation Bekennen heraus. Eine blofßse Rezıi-
tatıon der Bekenntnisschriften genugt nıcht Jedes Bekenntnis
bleibt Stückwerk un ann mißverstanden werden. Irotzdem
ist VO  e} uns das Wagnıs des aktuellen Bekennens gefordert
Das Bekenntnis erinnert die Kirche ihre Verplflichtung, ber
iıhre Lehre verantwortlich wachen. Sie darf dabei nıcht den
weltweiten ökumenischen Horıizont un ıhre Katholizıtät VETSCS-
SC Selbst 1mM politischen Ringen die bessere Erkenntnis der
einen Wahrheit soll jeder merken, da{fß dıe Christenheit
gemeınt ist un WIT nıcht kontessionelle delbstbehauptung be-
treiben. Iräger dıeser Lehrverantwortung sınd alle Gillieder der
Kıirche
Diese Lehrverantwortung wird dadurch wahrgenommen, dafß
1ın einer konkreten Siıtuation das Bekenntnis NCu ausgesprochen
wiırd. Deshalb ermutigen WIT alle, die Verantwortung für Be
kenntnis und Lehre der Kıirche tragen, einer Formu:-
lıerung des Bekenntnisses der Kıirche intens1v arbeiten.
Möchte un Kırche geschenkt werden, dafß in unseren
Gemeinden dıese Lehrverantwortung sorgfältig wahrgenom-
INEC  — wiıird.“

Als S1ie ın Westerland Ihren Dienst als Gemeindepastor auf-
nahmen, standen Sie schr bald VOT wichtigen zusatzlıchen Au
gaben Die Leitung des Bruderrates War Ihnen übertragen; dıe
Arbeit der Volksmission haben S1ie persönlıch mıtgestaltet. Noch
ebhaft erinnere ich mich der „Marschbefehle“, die WIT zugestelltbekamen, 1n denen uns urz und bundıg mıiıtgeteilt wurde, wel-
chen Jagen WITr welchen 1 hemen un 1n welchen (Gemeinden

sprechen hatten. Damals Sie mehrfach be]1 unls in Viöl: 1C|
selber WAar mehrfach bei Ihnen 1n Westerland. Wie sehr sıch dıe
volksmissionarische Arbeit 1n unserer Landeskirche gewandelt hat,
wiırd deutlıch, WEeNnNn mMa  = das Arbeitspapier ZUT Hand nımmt, das
die Mitarbeiter der Volksmission, der Haushalterschaft un des
Arbeıitskreises Freizeit un!: Erholung 1n Schleswig-Holstein, Ham-
burg un Harburg unter dem Titel „Nordelbischer Gemeinde-
dienst“ erstellt haben Da heißt 6S ZUr Begründung:

„Die gegenwartıge menschliche Situation ist bestimmt durch
standıgen W andel der Lebensverhältnisse, dıe Irennung VOI)
Wohn- und Arbeitsbereich un die Viıelfalt der Anforderungen.Die Folgen dieser KEntwicklung wirken sıch zunehmend auf der
Ebene der Ortsgemeinde, Nachbarschaft und 1mM Freizeitbereich
du.  N Viele Menschen suchen 1ın der allgemeınen Verunsicherung
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nach Mafiisstäben, Begleitung, Gemeinschaft un: Inhalt für ıhr
Leben
Dazu bedart 6S 1n Wahrnehmung des Auftrages Jesu Christi
der Förderung der miıissionarıschen Kraft ınsbesondere iın der
Ortsgemeinde.
Und ZUT Z/nelsetzung:
„Angesichts dieser Sıtuation geht CS der Volksmission und Haus-
halterschaft därum.: den Menschen un den Gemeinden Hılfen,
Information un Mitarbeıt anzubieten.
kın lebendiger Glaube den gekreuzıgten und auferstandenen
Christus befreıt den Menschen VO  — den illusıonaren Zügen sEe1-
L: Zanuele und dus dem Schock erlebter Enttäuschungen.
Darum sucht dıe Volksmissıion dıe Menschen in ihren vielfalti-
SCH Sıtuationen mıt dem 1e] auf, (Glauben Jesus Christus

wecken un ihnen dadurch helfen, ın ıhren persönlıchen
un gesellschaftlichen Bezuügen als Christen ihre Aufgabe
erkennen un: wahrzunehmen und ihr Leben bewaltigen,
andern un durchzustehen.
Die gesunde un ‚.normale' Lebensweise eines Glaubenden ist
dıe eines Mitarbeiters Jesu Christi im Rahmen einer mitarbei-
tenden (Gremeinde.
Hıerzu ermuntert die Haushalterschaft, indem S1e die Menschen
auf iıhre Charismata anspricht un! diesen innerhalb eıner VCI-

antworlichen Mitarbeiterschar Raum schafft.
Da lebendiger Glaube un lebendige Miıtarbeıiıt 1n Kirche un
Welt ZWEEI Seiten des eınen Christseins Sind, schließen sıch dıie
volksmissionarischen und haushalterschaftlichen Kräfte 1mM Be-
reich Nordelbıens zusammen. “

Da WITr VOTr allem auch 1MmM Bereich der dıiakonıschen Arbeıit 1n den
Jahren nach 1945 manchen gemeınsamen Weg sıind,
darf ich ıIn dıeser Rückschau nıcht VETSCSSCH, auch auf dıe grund-
egenden Veränderungen hinzuweısen, denen die Diakonie unseTITeI
Kirche unterworten SCWESCH ist urch die Gründung des Hılfs-
werks 1mM August 1945 holte dıe verfaßte Kirche das Ja ZUT Diako-
NI nach, das S1€E 154  ©O schuldig geblieben WAaTr, als Wiıchern VOT dem
Wiıttenberger Kıirchentag appellierte: „Die Liebe gehört mM1r WwWI1e
der Glaube” Seıit 1945 arbeıten Hilfswerk und Innere 1ssıon
zuerst nebeneinander, spater miıteinander un! heute gemeinsam
als „Diakonisches Werk“ In den ersten Jahren S1€E beide
neben den klassıschen Arbeıitsgebieten der Anstaltsdiakonie amıt
beschäftigt, 1m Zusammenbruch NS Volkes angesichts der
übersehbaren Flüchtlings- und Vertriebenennot den Dienst retiten-
der Liebe Lun, guL S1ie 6S konnten. Die Mıttel azu stammten
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1n den ersten Jahren fast ausschliefßlich AaUusSs dem Bereich der Oku-
ineNC Wır sollten den ank für das, W as uns in Deutschland da-
mals wıderfahren ist, nıemals VETrSCSSCN. Als S1 dıe Verhältnisse
in unserem and konsolidieren begannen, oöffnete sıch das dıa-
koniısche Handeln neben der rettenden Diakonie tfür Aufgaben der
gestaltenden Diakonie. Man sprach VO  } „Wiıchern 17 un meınte
damıt, dai{ßs diakonisches Handeln sıch nıcht 1UT 1MmM Retten un
Helfen, sondern uch 1m vorbeugenden Heilen bewähren mulßs, 1ın
dem Versuch, dıe Strukturen andern, erkannt worden 1st,
da{ß S1E dıe Wurzel manches vermeıdbaren Übels sSınd. In der Folge
sprach InNna VOon polıtischer Diakonie, VO  $ der Diakonie des Den-
kens, und heute wiıird alles diakonische Handeln 1M weltweıten
ökumenischen Horizont gesehen. ahrend ıch diese Zeilen
schreıbe, steht dıe Diakonie VOT Aufgaben, die INa VOT

Jahren noch nıcht gedacht hat Nur eiIn Stichwort se1 erwähnt:;:
Umweltschutz. In einem Brief Georg Pichts AaUS der Forschungs-
statte der KEvangelischen Studiengemeinschaft Heidelberg habe iıch

diesem I hema gelesen: „Hätten WITr eın theologisch besser fun-
diertes Verständnis der Diakonie, muüulte offenkundig se1ın, daß
heute dıe Kettung der Umwelt 1ın den Kernbereıch der Diakonie
gehört. b

In einer solchen Rückschau ber 1er Jahrzehnte darft eın Wori
uüber die Bildung der Nordelbischen Evangeliısch-Lutherischen Kır-
che nıcht fehlen, deren anfängliıcher Planung S1e wesentlich
mitbeteıiligt SCWESCH siınd. Wiıe lange noch dauern wird, bıs die
Nordelbische Kırche endgültig Stand un Wesen gebracht se1ın
wiırd, moöchte ıch vorsichtshalber nıcht VOTAuUSSaSCH. Eıs wırd sehr
davon abhängen, ob dıe Verfassungsgebende Synode ın ihrer Ar-
beıt eın LErgebnis ansteuert, das die kuünftige nordelbische Kirchen-
verfassung schon bıs in dıe Einzelheiten hineıin regelt; oder ob S1e
sıch darauf beschränkt, e1in Verfassungswerk vorzulegen, das die
wesentliıchen Rıchtlinien enthalt, annn aber freien Spielraum 1äßst,

dıe Erfahrungen aus der gemeinsamen Arbeıit in die Verfas-
SUNgs eintragen können.

Auch die Reform UNSETET Evangelıschen Kırche ın Deutschland
bewegt uns 1n zunehmendem Umfang. CS erreichbar se1ın wiırd,
och ıIn der gegenwartıgen Amtszeıt der KKD-Synode, das heißt
bis ZU Januar 1973 das Reformwerk verabschieden, mMas
dahingestellt bleıiben. Da dıie Reform selbst keinen Aufschub dul-
det, ist MIr nıcht zweıtelhaft. Es geht sowohl be1 der EKD-Reform
als auch bei dem nordelbischen Zusammenschlufß die Überwin-
dung des andeskirchlichen JTerritorialprinzıps zugunsten der ZTO-
Beren kirchlichen Einheit. Es geht darum, dafß Aaus dem Bund
bekenntnisgleicher Kirchen WI1€E ın Nordelbien und ekenntnis-
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verschiedener Kirchen WI1eEe bei der EKD eine Einheıit wird, dıe
CS ermöglıcht, das Handeln der Kirche 1ın unserer Zeit, 1n uUuNscCIeEIN
olk un in der Okumene ın größerer Geschlossenheit, als CS biısher
möglıch War  9 ZUT Darstellung bringen.

Diesem Zusammenschlufß dıent auch dıe Konzentration der mM1S-
s1ionarıschen Aktivıtäten 1mM Nordelbischen Lentrum für eltmıs-
s1on un Weltdienst. Da Sie 1ın Breklum aufgewachsen sind, WCCI-
den S1e gerade diesen Vorgang mıt besonderer Aufmerksamkeıt
verfolgen un: vermute ich mıt dem stillen Wunsch begleıten,
dafß das Lirbe Breklums auch künftig für die (Gsemeinden unseTCcs
Landes der unentbehrliche Anstoß immer wıeder Nach-
denken ber dıe mi1issıonarısche Verpflichtung der Kırche bleiben
wird.

Noch lange könnte INa  = fortfahren 1in dıeser Rückschau auf 1er
Jahrzehnte. Dann mußte die ede se1n VOonNn Veränderungen in der
(Gemeindearbeıt. Es ware iragen, ob das parochiale Arbeits-
prinz1ıp wirklich abgelöst werden annn VO funktionalen oder ob

Ende eine Synthese das Sıinnvolle ware. Die Vielschichtigkeit
der Bildungsproblematik ame ZUT Sprache sowohl innerhalb
der Kırche selbst als auch 1mM Blick auf den Beıtrag, den die Kırche
ZUT Bewältigung dieses Problems für dıe heutige Welt eisten
kann Ausbildung, Fortbildung, Weiterbildung, Zusatzstudium,
Erwachsenenbildung, Religi0onsunterricht, Konfirmandenunter-
richt VO diıesem allen mußßte noch gesprochen werden.

ber 6S mufß se1n. OÖOhnehin ist hoffentlich deutlich CWOT-

steht
den  9 dafß diese Rückschau unter der Freude des Augustin- Wortes

„Servitium Dei Summa Liıbertas!“
Lieber Bruder Wester, 1U  —$ habe ich Ihnen eınen bunten Strauß

sehr verschıedener Blumen zusammengebunden. Kınige tammen
Adus dem JT reibhaus, andere sınd Feldblumen: viele sıind vielleicht
nıcht einmal als Blumen anzusprechen. Was aus dem Treibhaus
kommt, wırd schneller welken, als Was auf dem cker gewachsen
ıst und sich in Wınd und Wetter bewährt hat

arf ıch Ihnen diesen Straufß darbringen, begleıtet VO  - dem
herzlichen Wunsch, daflß Sie auch 1m kommenden Jahrzehnt Ihres
Lebens Anteiıl nehmen dürten dem Geschehen unNnserer
Kirche 1mM weltweiıten Bezug un dem Weg mancher Gemeinde,
der Sie verbunden sınd”

Grottes Segen un Geleit se1 mıiıt Ihnen!
Ihr

Alfred Petersen
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Allenthalben wird heute VOoONn Gebietsreform mıiıt dem 1e1 der
Schaffung größerer Verwaltungseinheiten gesprochen. Das gilt
1mM politischen ebenso WI1e 1m kirchlichen Raum Im politischen Be-
reıch hat das and Schleswig-Holstein den Anfang gemacht mıt
der Zusammenlegung VO  - Landkreıisen, heute hin un wılıeder als
voreilıg und uüberhastet gescholten. Auf Bundesebene steht noch 1m
Raum dıe Veränderung der Ländergrenzen un Neugliederung
der Länder als Verfassungsauftrag Aaus Artıkel des Grund-
gesetzes. Zwar wird daran gearbeıitet, aber 1e1 Freude scheinen
alle Beteiligten nıcht dem Unternehmen finden

Auch 1M iırchlichen Raum ist INa  e solchen Überlegungen und
Bestrebungen aufgeschlossen, wobei Intensıtat un Verdichtungs-
grad dieser Bemühungen Einheit höchst unterschiedlich sınd
Von daher stellt sich die Frage, ob Abschlufß dieses Weges
unter Umständen das Ende des Landeskirchentum stehen könnte,
W1€e 6S unls se1t der eformation un in ihrer heutigen Gestalt
jedenfalls seıt 1918, nachdem die Schutzfunktion des landesherr-
lıchen Kırchenregiments in Fortfall geraten ist, überkommen ist

Was sıch Lösungsversuchen auf dem Gebiet kirchlicher Ver-
einheitlichungsbestrebungen anbietet, ıst buntscheckig CNUS,
buntscheckig und vielgestaltig, da{fß einheitliche Linien schwer
erkennen sınd

Da haben WIT c5 zunachst einmal tun mıiıt der Konföderation
evangelıscher Kirchen in Niedersachsen, e1ın jedenfalls 1mM Augen-
blick noch verhältnismäßiig loser kırchenrechtlicher Verband, beste-
hend AaUus ZUT gehörenden Kirchen (Hannover, Braun-
schweig, Schaumburg-Lippe), einer nıcht ZUT gehörenden
utherischen Kıirche (Oldenburg) un einer reformierten Kirche
Hier fehlt also das einıgende Band eines gemeinsamen Be-
kenntnisses. Es annn deshalb (trotz er Leuenberger Konkordie)
Sar nıcht anders se1n, als dafß 1er eiIn Gebilde, eine Konföderation,
entstanden ist, das ZWAAarTr nach Staatskirchenrecht Körperschaft des
öffentlichen Rechts ist, auch eigene Organe hat, aber nıcht den An-
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spruch darauf erhebt, selbst Kirche se1N, und aı auch dıe
Selbständigkeit un Eixistenz der angeschlossenen Kirchen als Lan-
deskirchen unange  tet aßt Dabei kommt der Konföderation
noch zugute, dafß sS1e CS 1U mıiıt eıner Landesregierung tun,
namlıch mıt der des Landes Niedersachsen. Von iıhrer Aufgaben-
stellung her annn S1E 1ın etwa mıt einem Zweckverband verglichen
werden, wenn iıhr folgende Aufgaben eigen sind:

Herbeiführung e1ines standıgen KErfahrungsaustausches,
Schaffung un Unterhaltung gemeınsamer Einrichtungen,
Gegenseitige Unterstützung der Kirchen ıin Personalangelegen-heiten,
Herbeiführung gemeiınsamer Kıirchengesetze un kirchlicher
Ordnungen, soweıt nıcht nach Auffassung einer Kıirche ihr Be-
kenntnis entgegensteht,
Kınleitung VO  - Maifßsnahmen, die eıner wirkungsvolleren kirch-
liıchen Ordnung und Gliederung 1n Niedersachsen dienen,
Vertretung gemeinsamer Anliıegen gegenüber dem Lande Nie-
ersachsen.

In eıne ahnliche Richtung scheinen auch Überlegungen gehen,die 1m sudwestdeutschen Raum angestellt werden. Allerdings iıst
darüber bisher noch sehr wenı1g 1ın dıe Offentlichkeit gedrungen.Konkrete Krgebnisse scheinen noch nıcht vorzuliegen.

Sehr 1e1 weıter als dıe nıedersaächsische Konföderation greift die
Nordelbische Kvangelisch-Lutherische Kirche mıt iıhren Zielvor-
stellungen au  N Ihr kam entgegen, dafß INa CS Tr mıt bekenntnis-
gleichen lutherischen Kırchen tun hat Auf der anderen Seite
hegt eıne gewIı1sse Erschwernis daran, daß die 1er beteiligten Lan-
deskirchen (Schleswig-Holstein, Hamburg, Luübeck un Kutın, dazu
noch der ZUT hannoverschen Landeskirche gehörige Kıirchenkreis
Harburg) sich ber Zzwel Bundesländer, Schleswig-Holstein un
Hamburg, erstrecken. ber diese Erschwernis ist 1n keiner Weise
belastender, als S1e auch WAaT; enn dıe gleiche Sıituation
raf biısher auch schon 1M Verhältnis zwıschen der schleswig-hol-steinischen Landeskirche un: den beiden Bundesländern und
ist bewaltigt worden. Auch dıe unterschiedliche staatskirchenver-
tragliche Sıtuation, die WIT 1n diıesem Raum vorhinden, sollte dabe]
kein erns nehmendes Hindernis se1n.

Der Nordelbienvertrag VO Mai 1970 ist NUu bewußt ANSC-legt auf einen völlıgen Zusammenschlufß der vertragschließendenKırchen. Hier übertragen dıese Kirchen nıcht Teilgebiete ihrer
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kirchlichen Hoheitsrechte auf eiıne eu«C größere Gemeinschaft, SON-

ern sS1e sınd bereıt, unter Aufgabe ıhrer irchlichen Souveranıtat
mıt iıhrer SanNzZCh Eixistenz ın Nordelbıiıen e1IN- un aufzugehen.
Statt 1er Landeskirchen eiınem Kirchenkreis) wırd ann
künftig L1UI noch eine Kirche geben iıcht einmal mehr dıe Spren-
gelgrenzen werden ann noch die bisherigen landeskirchlichen
Größen erinnern.

Dies ist die Zielansprache. Es wiırd erreıicht se1ın 1ın dem Augen-
blick, die Verfassunggebende Synode iıhre Arbeıt dem Ver-
fassungswerk abgeschlossen un dieses Werk verabschiedet haben
wird Dieses Stadıum ist noch nıcht erreicht. Dennoch besteht
bereıts dıe „Nordelbische Kirche”, ZWAarTr noch nıcht als Kirche 1m
Vollsinne. Dazu fehlen ıhr noch wesentliche Merkmale eıner Kir-
che. VOT allem eıne Verfassung. Noch bestehen die bisherigen Lan-
deskirchen in ıhrer alten Gestalt mıt vollen Rechten. Demzufolge
stehen auch die derzeıtigen Organe der Nordelbischen Kıirche noch
unter dem Zeichen der „Vorläufigkeit”. Ihre Arbeit ist aber auch
schon jetzt deutlich ausgerichtet auf eine schrıttweise Rechtsangleı-
chung auf allen Gebieten der ırchlichen Gesetzgebung un: Ver-
waltung, dıe Schaffung gemeinsamer Einrichtungen un andere
Aufgaben der Koordination un der Kooperatıon, alles ausgerich-
tet auf das Endziel einer endgültigen Verschmelzung.

TLendenzen ZUTC Vereinheitlichung, eıner stärkeren Zusam-
menfassung und Bındung aller Kräfte 1ın der EKD zeıgt auch der
Entwurf einer Grundordnung 1MmM Zuge der Struktur- und
Verfassungsreform der EK  T Bisher WAar dıe EKD nach der gelten-
den Grundordnung eın Kırchenbund, ein Bund bekenntnisbe-
stiımmter Kırchen. Wenn S1e auch dıe Bezeichnung „Kırche"
ihrem Namen führte, WAar sS1e eben doch nıcht Kirche 1MmM ekklesio-
logıschen un rechtlichen Siınne. Vielmehr WAarlr iıhre Eixistenz auch
VO Inhalt un Zustandekommen der Grundordnung her weılt-
hın beherrscht VO  - landeskirchlichen Prinzıpilen. Dies soll 1U

anders werden. An dıe Stelle des Kirchenbundes soll künftig eine
„Bundeskirche” treten, bestehend Aaus 1n Kirchengemeinschaft ste-
henden Gliedkirchen, wenngleich dıe Vokabel „Bundeskirche“ als
solche 1n dem Entwurtf nıcht vorkommt. Dennoch ıst 1€s eın Aliud
gegenüber dem, WAas bısher rechtens Wa  — Es besteht deshalb Kın-
mütigkeit darüber, dafß das nıcht alleın vollzogen werden ann mıt
der qualifizierten Mehrheit verfassungsändernder Mafißnahmen,
sondern da{fß das Zustimmungsverfahren der gesetzgebenden KOör-
perschaften der Gliedkirchen Von 1948 nunmehr auch für dieses
Unternehmen wiıiederholt werden musse. Dıiıes alleın unterstreıicht
schon dıe Bedeutsamkeıt dieses Rechtsvorganges.

Zwar 111 Ina  —; keine zentralistische Einheits- oder Sar Super-
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kirche schaffen, sondern proklamiert den Grundsatz des „koopera-
tiıven Föderalısmus“. Daraus erg1ıbt sıch einmal konsequenterweise
eıne Aufwertung der Stellung der Kirchenkonferenz einer Art
zweıter Kammer auf Kosten der Gesetzgebungskompetenz der SYy-
ode Zum anderen aber werden in Artikel 12 des Entwurtfs dıe
(Gemeinschaftsaufgaben der EKD 1n einer Weise definiert, dıe
schwerlich umfassender seın annn Zugleıch wırd 1n Artikel 17 un
15 der EKD für die in Artikel aufgeführten Aufgaben dıe Rah-
mengesetzgebungs- un KRıchtlinienkompetenz eingeraumt. Wer
aber den Katalog des Artikels 12 einer kritischen Prüfung unter-
zıeht, wırd unschwer teststellen, dafß 1er aum noch Gebiete aus-
gespart sınd, die den Gliedkirchen ein freies Feld der Betätigung
belassen.

Nach alledem ann aum noch zweıtelhaft se1n, dafß 1mM Vollzug
dieser vorstehend beispielhaft aufgeführten Mafinahmen nıcht L1UI
dıe kirchliche Landkarte, sondern auch diıe gesamte kirchliche and-
schaft 1mM Begriff ist, siıch entsche1idend verandern. Das gılt 1INS-
besondere für das nordelbische Vorhaben, möglıcherweise auch für
gewIsse ahnliche Überlegungen 1mM sudwestdeutschen Raum (Hes-
SCH, Baden, Pfalz), wenngleich diese Planung sıch otfenbar bisher
noch 1ın keiner Weise profiliert hat un darüber bisher auch och
sehr wenı1g in dıe Offentlichkeit gedrungen ist Wır haben Cs 1er
nıt Vorgängen größerer Konzentration kırchlicher Kräfte un! Mit-
tel in eiıner bestimmten Region tun Es vollzieht sıch damit eine
Kntwicklung, die entgegengesetzt dem verläuft, Was sıch
nach dem Zusammenbruch 1945 1mM Raum der damaligen Altpreu-ßischen Union ereignet hat Zwar blieb damals dıe „Union“ als
solche wenn auch unter Preisgabe des damals suspekt gewordenenNamens „Preußen“ erhalten. ber dıe ehemals altpreulSischen
Kirchenprovinzen emanzıplerten sich ın Ost un West gleicher-maßen selbständigen Landeskirchen. Heute erleben WITr den
umgekehrten Vorgang, da{fß bısher selbständige Landeskirchen
einer Region ohne Rücksicht auf Landesgrenzen größeren Eın-
heiten drangen. Diese Entwicklung wird noch unterstutzt, WEeNnNn 1m
Zuge der Ausweıitung der Gemeinschaftsaufgaben der EKD diese
eine Aufwertung erfährt, dıe aum noch eigene Aufgaben für die
Landeskirchen übrıg Jaßt diese vielmehr 1n die Nähe VO  = wel-
sungsgebundenen Verwaltungsbezirken (verbindlıche Rahmen-
pläne !) rüuckt

Dies mufß vielleicht seın un ıst möglicherweise 1m ausgehen-den Jahrhundert eine sıch zwangsläufig abzeichnende Entwick-
lung. Nur mu INa  - sıch darüber auch 1m klaren se1n, daf sıch dar-
Adus auch ebenso zwangsläufig Akzentverschiebungen un: Konse-
YJUCNZCN ergeben. Allein schon die Bezeichnung Landeskirche ist



Ende des Landeskirchentums?

In Frage gestellt, wenn geographisch der Bezug Z111 Regıon „Liand‘
abhanden kommt Man sollte jedenfalls auf die Bezeichnung „Lan-
deskirche“ verzichten un NUTr noch VO  - „Kırche sprechen, WI1e CS

der Nordelbienvertrag ja auch tut Dies ist aber nıcht 1U eiıne
Frage des Vokabulars. Es bedeutet vielmehr zugleich, dafß die kır-
chengeschichtliche Epoche des überkommenen Landeskirchentums
damıt möglicherweise ıhrem Ende zugeht. Man mas das bedauern
oder nıcht: jedenfalls sollte INa  - diesem Sachverhalt Sanz nuchtern
1Ns Auge sehen.



Charlotte Emilia VO  = Rumohr und W ıilliam Carey
Eın fruher Beitrag Schleswig-Holsteins ZUT 1ssıon iın Indien

vo  S Johann Schmidt, 2el

Für die gesamte evangelische 1ssıon ist der Juli des Jahres
1706 eiIn Datum VO  —$ besonderer Bedeutung. An dıesem Tage lan-
deten ach langer Seereise die ersten beıden evangelischen Missio-
NaTrc, Bartholomäus Ziegenbalg und Heinrich Plütschau, der
Ostküste Indiens, bald darauf 1im Auftrage der dänıisch-hallıi-
schen 1SS10N in Irankebar iıhre Arbeıt aufnehmen. Irankebar
WAar damals schon seıit mehr als Jahren eiıne dänische Kolonie,
für die S1 dıe Köniıge VO Dänemark auch 1mM Blick auf dıe gelist-
ıche Versorgung ihrer Untertanen verantwortlich wußlten.

ber die Arbeit Zuegenbalgs, der bıs seinem ode Fe-
bruar 17 19 ein hervorragend tüchtiger Missionar SEWESCH ist, un
des Mecklenburgers Heinrich Plütschau, der nach seinem Ausschei-
den 1mM Jahre 1734 ann noch 37 Jahre Pastor ın Beidentfleth bei
ılster WAäT, annn immer wıieder 1UT gesagt werden, dafß S1e 1mM
Laufe vieler Jahre nıcht ohne Frucht geblieben ist Darüber berich-
tet Bischof Lilje sehr anschaulich in seinem Buch „Welt unter
(50tf 1 Das usammentfassende Urteil des Bischofs lautet, wI1e c5
schoner nıcht gesagt werden annn „Die indische Christenheit ist
mundıg geworden, S1e annn miıt eigener Zunge Christus verkün-
digen”.

Der eben genannte Ort rankebar, der für dıe evangelische Missi-
In Sud-Indien sovıel bedeutet hat, ware 1m Jahre 1799 fast Z

zweıten Heimat für Charlotte Emiulıa Rumohr Aaus Rundhof 1ın
Angeln geworden. Warum annn aber doch nıcht Irankebar, SON-
ern derampore, damals och Fredericksnagar genannt, dıe Stätte
wurde, Charlotte Emıilıa bis ihrem ode 1m Jahre 18921
gelebt und gewirkt hat, wırd aum noch ergründen se1nN. In

Hanns ille, Welt unter Gott Laetare-Verlag Nürnberg, 1956.,
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einem kurzen Bericht ber Charlotte Emilıa Rumohr wird azu
NUT mıi1t einem Satz gesagt: „Der alte Plan wurde geändert”.  6 D

Wer WAarTr Charlotte Emıilıa Rumohr” Sie WAar eın iınd AaUus

Schleswig-Holsteins. Ihr Vater, der Erbherr aufadelıgem Hau
Rundhoftf un Steinrade, Christian August Rumohr, geb

FL2E, un ihre Mutter, Charlotte Amalıie Gräfin Ahlefeld
VO  — Eschelsmark, geb 11 1729 hatten 1755 geheıiratet. Aus

chter un!: ein Sohn hervor.dieser Ehe gingen 1er Kinder, reıl T5
Die dritte Tochter, das Jungste ınd de Eltern Rumohr, WAar

Charlotte Emiulıia. Sie wurde 8 März 1761 1ın Rundhof
der Liuebe der Eltern un Geschwi-geboren, s1€, umgeben VO

ster, als eın körperlich schwache ınd aufwuchs. Im Hause Ru-
mohr rechnete InNna offenbar nıcht damıt, dafß dieses ınd lange
leben oder Sal spater einmal iın den Genußb einer Konventualin des
adelıgen Kloster 1ın tzehoe kommen würde, WOZUu Charlotte KEm1-
lıa als expektiviertes Fräuleın Aaus erbeingesessener ıtterschaft SC-
horte

Als C'harlotte Emilia etwa Jahre alt War  ’ erwachte s1€,
heißt 65 in dem genannten Bericht AQaus Rundhof{, eiınes Nachts halb-
erstickt durch Rauch Daß ihre Angehörıigen, die s1€e weckte, nıcht
umkamen, sondern sıch Aaus dem schon brennenden Haus in Sıcher-
heit bringen konnten, WAar der Geistesgegenwart des mutigen Jung-
sten Kıindes verdanken. kur Charlotte Emilıa selbst aber bedeu-
tefe diese Nacht, ın der S1€E ihrer Familıe 1im Rundhofer Herrenhaus
das T eben gerette hatte, eıne Verschliımmerung iıhrer Krankheıt,
die iıhr ın Zukunft nıcht 1LLUT das Gehen, sondern auch das Atmen
un das Sprechen schwer machten. Die Ärzte, dıe Hilfe gebeten
wurden, rıeten Y Aufenthalt 1ın eiınem warmeren Klıma Von
diesem Rat her hielt siıch Charlotte Emıilıa mıiıt ıhrer S1€e begleiten-
den Schwester Agnete Sophıe (geb. 1756 für mehrere
Jahre in Frankreich un talıen auf In beiden Landern fand har-
lotte Emilia aber 11UT vorübergehend Linderung. Die Krankheit
selhst wurde nıcht geheilt. Darum War Rat nach der Rückkehr
ın dıe Heimat notıg. vielleicht ein and mıt vollıg anderem
Klıma helfen könnte”? Es lag nahe, dabe1 Indien denken,

FA Aus einem kurzen Bericht über „Charlotte VOoO Rumohrs Leben iın ÖOst-
indien“, dem auch andere Angaben dieses Aufsatzes zugrunde lıegen. Herr
Dr VO  — Rumohr-Drült stellte diesen Beitrag freundlichst Z Verfü-
Zgun$. eıtere Angaben uüber Charlotte Emıilıa VO  e} Rumohr un ıllıam
Carey sınd der Ertrag eines Besuches 1M Januar 1970 in der Universıitats-
bibliothek 1n derampore, der diıeser Stelle für dıe FErlaubnis ZUr Ein-
sichtnahme 1ın verschiedene Arbeiten über die Anfaänge der Mıiıssıon ın
Bengalen gedankt se1l Unter den eingesehenen Arbeıten soll die Sschrift
VO  - George S5mith, TIhe ıfe of ıllıam Carey, London 1885, besonders
genannt werden.
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Danemark damals Kolonialbesitz 1m Suüuden un 1m Norden hatte
Die Beziehungen des Elternhauses Rumohr einem Herrn
Anker, dem damaligen Direktor der Danish-East-India-Com-
PAanYy und ber ihn dessen Bruder, der 1n Jener eıt Grouverneur
VO  z rankebar WAT, ührten dazu, dafß der Gedanke das ferne
Indien annn auch bald Gestalt annahm. Das Ergebnis aller Über-
legungen War da{fß Charlotte Emilia sıch 1im Laufe des Jahres 1799,auch diesmal wıeder VO  w} ihrer Schwester Agnete Sophie begleitet,zunaächst auf den Weg nach Kopenhagen machte, ann VO  —
j1er auf dem Wasserweg nach Ostindien weıterzufahren. Die Pen-
sees VONn Blaise Pascal, dıe Herr Anker in Kopenhagen als Ab-
schiedsgeschenk un: Reiselektüre überreıichte, lassen erkennen., dafßCharlotte Emilia eine Tau wachen Sinnes un großer Geistes-
gaben SCWCECSCNHN se1n mMu Das bestätigen auch ihre Kenntnisse iın
mehreren remden Sprachen, die sS1e schnell gelernt hatte un ann
vollig beherrschte.

Anfang März des Jahres 1800 fand dıe lange Reise der beiden
adeligen Damen Aaus Schleswig-Holstein ihr Ende 1n dem kleinenOrt derampore In Bengalen, nordlıch VO  } Kalkutta Der baldıgeErwerb eines eigenen Hauses Hoogly-Fluß in der Nähe Von
derampore aßt darauf schließen, dafß dıe beiden Schwestern nıchtdie Absicht gehabt haben können, schon sehr bald wıeder nachSchleswig-Holstein zurückzukehren. Wenn sich Agnete Sophieannn aber doch schon nach einıgen Jahren /AXEE Rückkehr 1n die alte
Heimat entschlo(ßß, annn hängt das sıcher auch mıiıt dem Konfessi-
onswechse] Charlotte Emilias den Baptistennden dıe
altere Schwester nıcht teılte un ber deren Ursprung und Folge-
TUuNScCN gleich berichten se1n wırd ber Agnete Sophie SEC€1 1er
DNUr noch sovıel gesagt, daß S1e auf dem französischen Schiff, mıiıt
dem S1€e dıe Heimreise antrat, ın dem Schiffskapitän Isnard denMann fand, mıt dem S1Ee bis ihrem ode 1834 1n Marseille VCI-heiratet WAaTr, ohne ]Je wıeder nach Schleswig-Holstein zurückge-kommen se1InN.

Es ist nıcht festzustellen, ob sıch Charlotte Emilia ach dem
Weggang ihrer Schwester ırgendwann einmal geaußert hat, dafß
S1€e DU  — auch bald nach Schleswig-Holstein zurückkehren mochte
Wahrscheinlich wiırd s1e diesen Wunsch nıcht gehabt haben, da
feststeht, dafß S1e schon bald nach ihrem Eıintreffen 1ın SeramporeVerbindung einer Gruppe englischer Baptisten aufnahm, dıe
sıch 1ın den Jahren 1800 ebenfalls dort angesiedelt hatten. Der
Mann, der diese Baptisten, unter denen sıch ıllıam Carey, JoshuaMarshman und ılliıam Ward befanden, dahın geholt hatte, War(le Bie, der Gouverneur des dänischen Kolonialbereichs 1ın Ben-
galen dem derampore gehörte. ÖOle Bie WAar zugleich eın Freund
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des bekannten Trankebar-Missionars Christian Friedrich Schwartz
un hatte sicher nıcht zuletzt VO  — dieser Freundschaft her 1e] Ver-
standnıs für die Notwendigkeıt christlıcher iss1on.
urch dıe persönlichen Beziehungen den baptistischen Missı1-
onarsfamılien und besonders durch die Teilnahme AT den Gottes-
diensten der Baptisten fühlte sıch Charlotte Emilıa schon bald
sehr mıt diıeser Gemeinschaft VO  — Christen verbunden, dafß S1E sıch
bereıits Juni 1802 taufen 1efß und selbst Baptistin wurde.
Die Nachricht VO  — der Taufe erregte in der Heimat nıcht 1L1UT be1
den Familienangehörigen, sondern mehr noch e1ım Vorstand des
adelıgen Klosters 1n tzehoe großes Aufsehen. In einem Schreiben?,
das S1€e Aaus tzehoe erhalten haben mußß, wurde ıhr der Verlust der
Klostereinkünfte angedroht, falls S1E nıcht eın klares Bekenntnis
8800 Augsburgischen Konfession einsenden wurde. Charlotte Emilıa
hat dieses Bekenntnis nıcht eingesandt, sondern sıch dem Kloster-
vorstand gegenüber heftig ZUT Wehr gesetzt und miıtgeteılt, dafß das
Kloster eın echt hätte, ach ihrer relıg1ösen Anschauung fra-
SCH un S1C 1ın geistliche ucht nehmen. Die Antwort Charlotte
Eimilias scheint nıcht ohne Eindruck un: Erfolg geblieben sein
Die durch die Taufe entstandene Verbindung den Baptisten
wurde noch staärker unterstrichen, als C'harlotte Eimilıa und der
Baptistenprediger und Missionar ıllıam Carey, dessen erste Tau
807 gestorben WATr, 1mM Juni 1808 die Ehe mıteinander schlossen.
In einem Brief, den 1ılliam Carey Maij 1808 einen
Herrn Sutcliff schrieb, heißt es

May 1808

} ave resolved second marrıage and eXDECL by the en of
June to be unıted to Miss Charlotte Emilia Rumohr. She 15
PECTSON about OW aSC, an of whose plety an attachment to
the m1ssıon ave the strongest proofs. She 15 of noble family1ın the dutchy of Sleswick. Her father died when she Was
Her mother. the countess of Alfeld died about three ASOoShe has sıster lıving Car Sleswick, who 15 the wife of the raff
(Chevalier) Warnstedt, chamberlain to his Danıish majJesty, an
rangser of the royal orests. Another sıster 15 arrıed an settled

“ 4at Marseılles

Leider ist der damals geführte Bilefwachen]. ı Zt nıcht auffindbar
In eıner Aufzeichnung Memoir of Dr Carey, Br 1 Universitätsbiblio-
thek Serampore, Der Bruder Charlotte Emilias, Christian August,geb 1759, gestorben 11 wiıird 1n diesem Brief nıcht
erwähnt.
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Vor dem Bericht ber das gemeinsame Leben und Wirken
1ıllıam Careys un selıner zweıten Tau soll dieser Stelle
117 noch Antwort auf dıe Frage gegeben werden:

Wer War ıllıam Carey?
ıllıam Carey WAar der Sohn einfacher Bürgersleute, die ın dem

Dorfe Paulerspury 1ın der ähe Von Northampton wohnten. ort
wurde 17 761 geboren un 1UT wenıge Tage darauf in
der angliıkanıschen ortkirche getauft. Die Frömmigkeıt, dıe das
Elternhaus pragte, scheint auf den heranwachsenden Jungen wenı1g
Eindruck gemacht haben Es hät: W1€E berichtet wiırd, Zeıiten
gegeben, 1n denen der Sohn un die Eiltern einander völlıg fremd
wurden. Das Wäarcn besonders dıe Jahre, 1ın denen ıllıam Carey
as Schuhmacherhandwerk lernte und 1in denen ß sıch VO  — schlech-
ter Umgebung beeinflussen jeß Aus derselben Umgebung aber
kam annn auch für ılliam Carey der Anstofß ZUT Umkehr. In dem
(Grottesdienst eiıner Freikirche, dem ıhn einer se1iner Kameraden
mıtgenommen hatte, packte iıh die Predigt ber Hebr 1 O
lasset uns NUu ihm hinausgehen Aaus dem Lager un: se1ne
Schmach tragen”. Auch wenn dıeses Wort, das für se1n spateres
Leben kennzeichnend wurde, 1m Augenblıck noch keineswegs 1ın
seiıner SdNZCH Tiete ertfassen konnte, den Dienst hatte es ıhm getan,
dafß 6c5sS ıh fortan nıcht mehr Aa uhe kommen jeß und da{fß 6S ih
nötigte, immer wıeder nach Hılfe un Rat auszuschauen. Von
einem Gespräch, das in dieser ersten eıt mıt einem Manne eınes
erweckten Kreises führte, schreibt ılliam Carey spater selbst e1IN-
mal

„Mehr als sechs Stunden lang dauerte der heiße Kampf, und da
meın Widersacher miıch oft mıt Iränen ın den Augen und auf
eine Weise ansprach, die MI1r bıs jetzt unbekannt WAaT, wurden
durch dieses Gespräch Sanz euc Eindrücke ıIn meıliner Seele her-
vorgerufen, welche auf meıne relıg1öse Denkart einen maächtigen
EKınllufß ausuübten. Der Mannn bewies mMI1r auf eine Weıse., der iıch
nıcht laänger wıderstehen vermochte, dafß meın 1ınn un Wan-
del dem Bekenntnisse des Kvangeliums nıcht ANSCMESSCH sel,
un dafß ıch miıch iın einem hilflosen Zustand befände. Ich gerıet
darüber In grolße Verlegenheit, indem iıch seinen Ansichten VO'
Christentum auf der einen Seite nıicht beizustimmen un auf der
anderen Seite die Rıchtigkeit meıliner eigenen nıcht verteidigen
vermochte. Dies tullte meın Herz mıt angstlicher Unruhe und
trıeb mich maächtig d die Vergebung meıner Sunden un! meın
SANZES eil be1 Chrıisto, dem Gekreuzigten, suchen, un meıne
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Glaubensüberzeugung tiefer Aaus dem Worte (Grottes begrün-
den

Um dıe heilige Schrift besser verstehen, entschlofß sıch Wiılli-
Carey In jener eıt der Umkehr ZU Studium der lateinischen,

griechischen und hebräischen Sprache. Dabe!]i entdeckte © dafß dıe
Sprachen, W1€e Luther das einmal sehr treffend gesagt hat  9 wirklich
die Scheiden sind, ın denen das Messer des (eistes steckt Zugleich
aber ging ıhm dabe] auch auf  E daß die Verkündigung der Staats-
kırche ıhn nıcht das finden ließ, W as brauchte für den Weg, auf
den sich se1it kurzem begeben hatte Das aber fand be1 den
Baptisten, denen CT sıch anschlofß un die ihn sechr bald ihrerseits
Aaus seinem Handwerkerdasein herausnahm, iıh ZU Vorsteher
einer kleinen Gemeinde 1ın Moulton machen. In dieser (e-
meıiınde scheint sıch auch ZU ersten Male ber dıe Notwendig-
keit der Heidenmission geaäußert haben Daß damıt keines-
WCgS auf Gegenliebe un Verständnis stielß, zeigen eine Frage, die
CT 786 auf einer Konferenz VO  e} Baptistenpredigern stellte, un
die Antwort, dıe darauf erhielt. ®© 95 nıcht der VO Aposteln
gegebene Befehl, alle Völker ın aller Welt lehren, als auch uns

verpilichtend angesehen werden musse, da ıhm doch große Ver-
heißung folge?” autete die Frage 1ıllıam Careys. Die Antwort
des Vorsitzenden der Konferenz hatte eınen anderen Ton Sie lau-
ete „Sie sınd en miserabler FEnthusiast, dafß Sie eine solche Frage
stellen. Es ann gewiß nıchts 1n dieser Beziehung geschehen, bevor
nıcht eın NECUES Pfingsten mıt elıner Wunder- un 5Sprachen-
gabe dem Auftrag Christi W1€ Anfang Erfolg verspricht”.ıllıam Carey aber jeß S1 auch durch eine solche Antwort nıcht
unterkriegen. Wenn INa  — iıhn enn nıcht hören wollte 1m Kreis der
Brüder, annn sollten andere lesen, WAas ıhn bewegte un W A4AS in
seiner ersten Schrift „Eine Untersuchung ber die Pflicht der hri-
sten, Mafnahmen für dıe Bekehrung der Heıden ergreifen“seinen Niederschlag fand Diese „Untersuchung‘“, dıe lange eıt
als dıe „Magna Charta der modernen 1ssıon“ gegolten hat., ist
eın och heute lesenswertes Buch.7

Von Moulton führte ıhn se1ın Weg ach Leicester, C} en
Pfarramt übernahm, un Oktober 1799 die BaptistischeMissionsgesellschaft (B 5 gegruüundet wurde. Den entscheiden-
den Anstofß ZUT Gründung dieser Gesellschaft gab ıllıam Careydurch eine Predigt ber Jesaja 54, un

Erich Schick Vorboten und Bahnbrecher. Basel 1943 150
Martın Schlunk, Die eltmissıion der Kirche Christi, Stuttgart, 1951,

168
Hogg, Missıon un Okumene, Stuttgart 1954,
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„Mache den Raum deines Zeltes weıt un breite Aaus die Decken
deiner Wohnstatt Spann deine Seile lang und stecke deine
Ptilöcke test Denn du wiırst dich ausbreıiten ZUT Rechten un ZUT

Linken, un deine Nachkommen werden Völker beerben un
verwustete Städte NCUu bewohnen“

Seine Auslegung dıesem Bıbelwort faßte Carey
ın den der SaAanNzZCH Versammlung unvergelßßlich gebliebenen un
seiıtdem oftmals wıeder aufgenommenen Ruf
„Erwarte Großes U“on oltt UN: unternımm Großes für (D

Eın Tag VON besonderer Bedeutung 1mM Leben ılliam Careys
WAar der 1793 An diesem Tag verließ mıiıt seiner Tau und
seinen 1er Kindern KEngland, als erster Missionar der NECU-

gegruündeten Missionsgesellschaft ach Indien gehen Den Y
ruüuckbleibenden rief e1ım Abschied das seiıtdem bekannte un
oft genannte Wort
„Wıiır steigen hınab ın dıe Grube, haltet Ihr das Seil“.

Die vielen Schwierigkeiten aber, die VOT se1iner Abreise
bewaältigen hatte, stellten S1  E} wenn auch iın anderer Form., ach
se1iner Ankunft 1n Kalkutta sofort wılieder eın Am meısten Not
machte ıhm dıe Regierung VO  - Kalkutta, das ZU englischen olo-
nialgebiet gehörte, mıt dem strikten Verbot jeglicher Missionsarbeit
innerhalb der Stadt Vielleicht ıst iıhm 1er /AUE ersten Male die
Bedeutung VO  — ebr 19 aufgegangen. ıllıam Carey aber
zweifelte un: verzweiıftelte nıcht Er War S1 dessen gewißß, daß
ott iıh hıerher gerufen haätte und iıhm auch eines Tages eıne 1 ur
offnen wurde. Der Mann, dessen sıch ott bediente und der diese
J1ür ann in den Jahren 799 un 1800 für dıe Baptiıstenmissionare
ın Kalkutta öffnete, WAar der schon genannte Ole Bie, den Carey,
Marshman, Ward und Zzwel weıtere Baptistenmissionare
Aprıl 800 folgenden Dankesbrief schriıeben:

S  1r,
Havıng set K thıs day ın OUT famıly to return thanks O God
for the establishment of OUTr mM1SS10Nary settlement ın this COUN-

Lr y could not but recollect the Nan Yy YTAaCIOUS and ımportant
favours hıch ave received at your hands We ave prayed
an chall not LO PTray that OUT Heavenly Father MAaYy POUT
Hıs most sacred Benediction upDOoN yOUu and long make yOou
hlessing to the world We hope OUT conduct 111 always show
that OUT gratitude 15 iıncere and that aım at being truly dis-
cıples of Hım who exhıbited perfect pattern of obedience.
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Ch Rumohr und Carey

Accept, SIr, OUr unıted and ervent acknowledgments 1ın hich
know OUT dociety ın England would be happy to concur ”“

Wenn ıllıam Carey 1in Kalkutta auch nıcht als Missionar hatte
arbeıten dürfen, hatte doch Sprachen lernen können. Zu den
griechischen, lateinischen, hebräischen, englischen, französischen,
holländischen un ıtalienischen Sprachkenntnissen, dıe er Aaus der
ZJeimat mitgebracht hatte, lernte 1ın Indien schnell das Bengalı
und Sanskrit als CUuU«C Sprachen hinzu, dafßs bereıts 1m Jahre
801 dıe Übersetzung des Neuen Testaments 1Ns Bengalische ab-
geschlossen un verbreıtet werden konnte. Daißß ılliam Carey 1im
selben Jahr 1801 Professor für Bengalı und Sanskrit der olo-
nıalschule 1ın FKFort ılliam be] Kalkutta wurde, Wr für seıne
Arbeit als Missıonar, für dıe Schularbeit, dıe mehreren Stel-
len begonnen hatte un eıtete, für se1ine eigene Sprachforschung
un seine Miıthilfe bei Bibelübersetzungen 1n andere Sprachen un
Dialekte und nıcht zuletzt für die Herausgabe der ersten englisch-
bengalıschen Zeitung durch ih VO  - starker Bedeutung.

roiß WAar dıe ahl seiner Arbeıiten, die besonders als Sprach-
forscher, veroffentlichte. KEıniıge selner Veröffentlichungen selen
1er genannt Die Marathı Grammati dıe Sanskrıiıt (Gıram-
matık dıe Pun)abi-Grammatik (18 7) die Karnatak (Gram-
matıke dıe Bengalı Grammatık 1818 un das Bengalische
Woörterbuch (1818—1830, Bd.) Neben der immensen
Arbeiıt, die CT dafür aufbrachte, bleibt nahezu unbegreiflich,
dafß w ß auch noch intensıve botanısche Studien VO Schreibtisch bıs
hın ZUT praktıschen Arbeit 1n den heute noch herrlichen (Garten-
anlagen Serampores eısten imstande Wa  —

All das  D} bisher gesprochen wurde, spielte sıch für ıllıam
Carey hauptsächlich 1ın der eıt VO  - 1800 1854, VO  - selner
Ankunfit ın derampore bıs seinem ode ab Als Junı
1834 starb, ohne JE wieder nach Kngland gekommen se1n, ging
mıiıt ıhm eiıner der bedeutendsten Missiıonare heim, den die CVall-

gelische Christenheit aller Zeiten bıs heute hin gehabt hat
In den 73 Jahren seines Lebens hat iılliam Carey eınen schwe--

ICn Weg gehen mussen, auf dem iıhm dunkle Stunden nıcht erspart
geblıeben sınd Stärker aber als solche Stunden se1ınes Lebens

dıe Stunden der Freude un des Schaffens, dıe keiner
eıt grofß un reich SCWESCH sınd W1€ 1ın den Jahren VO 1808

1821 in den Jahren, als mıt Charlotte Emilıa Rumohr
verheiratet Wa  $

S  S The Story of Serampore an ıts College, Published by the Council of
Serampore College, 1961,



Johann chmiıidt

In der ersten Ehe hatte Wıiılliam Carey ;e] Not mıt seıner Tau
Sie War en sehr schlichter Mensch mıiıt vorwurtfsvoller Zunge und
ohne Einsicht und Verständnıis für den Weg ihres Mannes. Die
harten Jahre 1in Kalkutta schienen ıhr recht geben, da{fß S1e besser
getan hatten, 1n England bleiben. Als 1ıllıam Carey 1mM Jahre
S00 nach derampore herüberwechselte, WAar se1ine Tau bereıts

Ende ihrer Kralfte, dafß S1€e nıcht mehr imstande War  9 ihrem
Mann, der durch (Gnade und se1ne groißen Gaben VO  - einem Jahr
ZU anderen wuchs, folgen. Daran hinderte S1E auch eine iımmer
mehr zunehmende Schwermut, die sS1e bıs iıhrem ode 1mM Jahre
807 nıcht mehr verlieflß.

Die Ehe mıiıt Charlotte Emilia Rumohr WAar vollig anders.
Diese Frau, iıhrem Mann geistig un geistlich ebenbürtig, teilte mıt
ıhm seine vielseitigen Interessen. Obwohl körperliıch schwach, WAarTr

Sie ihrem Manne in allem, Was iıhn bewegte, mıt wachem Geist eın
guter Ratgeber. Da S1e auch dıe bengalısche Sprache beherrschte,
konnte s1e sich, Sanz 1m Sinne ihres Mannes, des Missionars, dıe
Krziehung der Hindumädchen 1in derampore kümmern. Die christ-
lıchen Famıilıen des ÖOrtes un der SanzZCH Umgebung sahen in iıhr
ıhre Mutter. Auch Blinden, Lahmen un Bettlern gehörten T
täglicher Beistand un iıhre Hılfe S1e WAar eine Frau, die, auch
darın iıhrem Manne gleich, den indischen Menschen un: das indi-
sche olk hebte. Was ber das Verhäaltnis der Eheleute Carey un

Rumohr iSt, hat ıllıam Carey selbst unmittelbar nach
dem Lode seiner Tau Maiji 1821 1n einem Brief miıt folgen-
den Worten gesagt

”I NO called 1in divine provıdence to be OUTNCI agaın,
havıng suffered the greates domestic loss, that INa  - x  — sustaın.
My ear wife W as removed from by death Wednesday
mornıng, May She Was about two month about S1Xty
of aASC We had een marrıed somewhat above thirteen 9
during all hıch SCAaSON, believe, had re share of
con]jugal happıness ASs CVCTI Was en]Joyed by mortals. She Was

emınently P10us an lıved verYy Car to God Jhe Biıble Was her
daily delight; an ext to God c<he lıyved only for Her solı-
cıtude for happıness Was incessant;: and certaınly could
she at a ll times interpret looks, that an y attempt conceal
anxıety dıstress of mınd would ave een 1ın aın Nothing
however, but tenderness for each others feelings would ınduce
either of us for mınute to attempt concealment of an y thing
Lt W as her CONsStan habiıt to COMPAI'C cshe read, 1n the
Varıo0us German, French, talıan and Englısh vers10ns: and
LO pPAaSS by difficulty ti11 it Was cleared In thiıs respect che
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W as of emınent use to ın the translatıon of the Word of (God
She Was full of compassıon for the POOT anı needy; an til1 her
death supported everal blind and lame PCTISONS by month
allowance. consıder them A4s preC10us legacy be queathed to

She entered most heartily iınto all the of the
Mıssıon, an into the support of schools, partıcularly those for
temale natıve chıldren, an had long supported ONC f (Cutwa of
that kınd My loss 15 ırreparable; but still are not but perfectly
acquıiesce in the dıvine 11l So Man y mercıtul cırcumstances
attend thıs vVeErYy heavy affliction as stil1 yıeld SUppOTL beyond
An y thıng CVE: felt 1n other trials. ave domestic strife to
retlect 0) an ad bıtterness to affliction. She WAas ready to
depart; che had long lived the borders of the heavenly land, and

thınk had latelybecome INOTC an INOTC heavenly 1ın her thoughts
and conversatıon. She suffered long painful affliction. She
Was removed before In  9 thing for hıch had frequently
expressed OUT wiıshes each other: for though SUIC
brethren an chıldren would ave one the utmost 1in their

to alleviate her affliction ıf she had survived m  5 yetL
ONC, 1919738 al unıted could ave suppliced the place of husband“.?*

Aus der eıt des gemeinsamen Planens und iırkens sollen Zzwel
Dınge besonders genannte werden, dıe ın der Geschichte der
1ssıon des vorıgen Jahrhunderts VO  - nıcht geringer Bedeutung
SEWESCH s1nd. Wiıe oft mogen illiam Carey un seıne Tau har-
lotte Eimilıia ber dıese Pläne gesprochen, WI1IE oft mogen S1e dar-
ber gebetet haben!

Der Plan betraf eıne allgemeıne Missionarskonfterenz. Die
mehr als zehnjährige Arbeıt in Indiıen hatte in illiam Carey den
Gredanken aufkommen lassen, dafß N dıe Missionare anderer Ge-
sellschaften un 1n anderen Gegenden des (Ostens der Welt mıt
ahnlichen Problemen tun haben könnten W1€ un da{f solchen
Problemen iın gemeinsamer Beratung begegnet werden mufßfte.Da-
be] dachte ıll1ıam Carey keineswegs eın einmalıges Provinz-
treffen, sondern eine Konferenz, dıe regelmaßig alle Jahre

Kap der Guten Hoffnung un 1810 oder spatestens 1812
erstmalıg stattlınden sollte. Gemeint Wr eine allgemeıine Konfe-
1e1Z aller chrıstlichen Konfessionen Aaus allen 1er Hiımmelsrich-
tungen. ıllıam Carey glaubte, dafß durch solche VO  — ıhm geplan-
ten Konferenzen ın den Kirchen der Welt größeres Verständnis
türeinander un für die 1ssıon aufkommen wurde, un: da{fß dıe

In „Pamphlets Respecting dSerampore, Br 4 9 Universitätsbibliothek
Serampore,
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Teilnehmer durch Z7W €1 Stunden 1m Gespräch 1e]1 gründlicher ihren
gegenseitigen Standpunkt kennen lernen könnten als durch brief
ıche Verständigung in 7wel oder TEl Jahren. Offenbar ber WAar die
Zeıt, den Überlegungen ıllıam Careys Gestalt geben, noch
nıcht gekommen, enn weder 1810 noch IR1O fand dıe erstie VO  -

ıhm geplante Konferenz stia Was ıllıam Carey wollte un Was

ıhm auf dem Herzen lag, rug erst hundert Jahre spater Früchte,
als INa  - 1mM Jahre 1910 ın Kdinburg ZUT ersten Weltmissionskonfe-
renz zusammenkam un: unter der Leıtung des Amerikaners John
Mott Fragen stellte un Antworten gab, mıt denen sıch bereıits
hundert Jahre fruher ıllıam Carey und seiıne Tau Charlotte
Emilia beschäftigt hatten.

Der Plan betraf das College ın derampore, das 1818 VO  —$

ıllıam Carey un! seinen Mitarbeıitern gegründet wurde. Es ist
nıcht daran zweifeln, dafß ZUT Verwirklichung dıeses Planes, für
den übrıgens auch das königliche Haus in Kopenhagen starkes
Interesse zeigte, Sanz wesentlich Charlotte Emilıa beigetragen hat
Wenn s1e gesund WAaTrT, wird erzählt, annn besuchte s1e während
iıhrer Austahrt nıcht 1Ur die ındischen Famıilien Hooghly-Fluß,
sondern auch Schulen, deren ahl nach Eröffnung der ersten Schule
1im Jahre 1 800 1m Jahre 1817 bereıts auf 45 angestiegen Wa  — Be1i
dıesen Besuchen WAar sıch Charlotte Emilıa sehr bald darüber 1im
klaren, dafß eıne Schule 190088 ann ınn hat, wenn ıhr ausgebildete
und tüchtige Lehrer vorstehen. Was s1e 1mM Blick auf Schulen un
Lehrer bedachte, beschäftigte S1e auch 1mM Blick auf den Dienst des
Pastors in der Gemeinde. Darum WAar 6c$sS Von ıhren und der Miss1o-
aTtTe Überlegungen her eigentlıch 11UI noch eine Frage der Zeıt,

welchem lermıin ıllıam Carey un!: se1ine Brüder eın Gollege
ZUT Ausbildung VO  — Pastoren un Lehrern errichten wurden. Der
Tag, welchem die geplante un notwendige Arbeıt annn end-
lıch aufgenommen werden konnte, War der Julı 1818 ber
damıt WAarTr noch nıcht das 1e1 erreicht. enn aum hatte dıe eCu«c

Arbeıt begonnen, als sıch auch schon für alle Beteıilıgten heraus-
tellte, dafß 65 notig sel, noch einen Schritt weiterzugehen, den letz-
ten Schritt auf eine Universitat Z der nıcht 11UTI für das Amt
des Pastors un:! des Lehrers ausgebildet wurde, sondern auch für
andere Amter und Berute. Was 1im Kreise der Mitarbeiter 1ın
derampore auf dieses 1e] hın beraten wurde, ahm Dr Marsh-
Ma mıiıt auf seinen Weg, der ıhn 1826 ber England nach Kopen-
hagen führte, 1er hoöchster Stelle dıe Notwendigkeıit der
Errichtung einer Universitat ın Serampore vorzutragen. Das KEr-
gebni1s der Verhandlungen, denen sich auch König Friedrich VI
beteiligte, War dıe Zustimmung, nach der das GCollege VOIMN Seram-
DOTC durch königlich-dänischen Erlaß mıt allen Rechten un Pflich-
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ten einer Universitat ausgestattet wurde, der Universitat
derampore wurde auch das Recht zugesprochen, akademische Girade
aller Fakultäten verleihen.

Die Errichtung der Universıitat derampore, dıe bis heute das
Siegel führt, hat Charlotte Emiulıa nıcht mehr miterlebt, ohl aber
hat S1e teilgenommen, wahrscheinlich entscheidend teilge-
NOMMCNR, den Vorbereitungen, dıe nöt1ıg bis ZUTI Unter-
zeichnung der Gründungs- und Errichtungsurkunde durch den
dänischen König, dıe zugleıich dıe Krönung der Lebensarbeit
ıllıam Careys bedeutete.

Für einen Schleswig-Holsteiner sınd die Vorgäange, dıe ZUI

Gründung der Universitat derampore geführt haben, nıcht zuletzt
auch deshalb interessant, weiıl die „Charter of Incorporation of the
Serampore College” VO  - Konıig Friedrich VI 1827 unter-
zeichnet, *° und dıe „Statutes and Regulatıons of the derampore
Gollege” VO 12 18331 die für dıe erste Universıtat ndıens
erlassen wurden, nach deutschem un dänischem Vorbild aufge-
stellt worden sind, ach dem Vorbild der Universitaten iın
1e1 un! Kopenhagen. 12

Ihe Story of Serampore, 117119
11 Ihe Story of Serampore, 120
1° vgl dazu Stewart, JIhe derampore Ché.rter, 1n 'Ihe Story of Seram-

POTC, 41, auch W alter Leiser, Indien un die Deutschen, 500 Jahre
Begegnung und Partnerschalft, Horst Erdmann- Verlag, Tübingen und Basel,
1969, 942



Johann chmidt

ber iılliam Carey wird jeder, der sıch mıt der (Greschichte
der 1ssıon befaßt, Auskunft geben können. ber ıhn ist oft
un gründlich gearbeıtet worden. Wer sıch mıt ıhm beschäftigt,
wiıird bald erkennen, daß ein ungewöhnlicher Mannn der CVall-

gelischen Christenheit auf dem Missionsteld der Welt geCWESCH
ist Den Namen seliner zweıten Tau dagegen kennt aum jemand,
obwohl Charlotte Emiulıa Rumohr ıhren Lebzeıten, beson-
ers 1n der eıt ıhrer Ehe mıt ıllıam Carey, eıne Tau SEWESCH
ist, dıe  $ mıiıt reichen Gaben ausgestattet, iıhrem Manne das geben
konnte, WAas brauchte, der groiße Missionar ZU werden
un bleiben. Charlotte Emilia Rumohr sollte nıcht VCI-

SESSCH werden, enn S1e gehört, auch wenn ıhr Name selten
genannt wird, den großen christlichen Frauen des 18 und

Jahrhunderts. Da sS1e Baptistin wurde un einen Baptısten
heıiratete, WarTr für die damalıge eıt un: Welt aufregend. Im

Jahrhundert, 1mM Zeıtalter der Okumene, wırd manches anders
gesehen un: beurteıilt, weıl dıe Zaune zwischen den Konfessionen
nıedriger geworden sınd un laängst erkannt ist  9 dafß der Herr
der Kirche diesseıits un jenseıts der Zäaune seiıne (GGemeinde hat

C'harlotte E,milıa Rumohr und iıllıam Carey sınd auf em
alten Friedhot VON derampore beigesetzt worden. Der Stein, der
ihre Namen un auch den Namen der drıtten Tau Wiılliam
Careys verzeichnet, ıst noch heute gut erhalten un hat folgendes
Aussehen und folgende Inschrift:

ıllıam Garey
geboren 17 August 1761

gestorben Juni 1834

„Wie ein elender, un:! hıilfloser Wurm
falle iıch ın deine treuen Arme

C:harlotte Emalıa
Die zweıte Ehefrau des ıllıam Carey

wurde bestattet der Ostseite dieses Grabes.
Sie wurde ın Rundhof be1 Schleswig

11 März 1761
geboren un schıed Aaus dıesem Leben

Mai 1821
60 Jahre alt

„Das Gedächtnis der Gerechten bleibt 1mM degen“
(Sprüche Sal 1 7
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Grace Garey
Die drıtte Ehefrau des Rev Dr ıllıam Carey
starb Julı 835 1m Alter VO  = 58 Jahren
1hatte VO  - dır 1U mıiıt dem Ohr gehört, aber

NUu hat meın Auge dich gesehen. Darum spreche ıch
miıch schuldig un tue Buße ın Staub un Asche”“

(Hiob 42, 5,6)
Im Jahre 1961 hielt der damalıge Generalsekretar des (Okume-

nıschen Rates der Kirchen, isser ’ t Hoolft, in Neu Delhı
einen Vortrag ber das Ihema „Der Auflftrag des ()kumenischen
Rates der Kirchen“ In diesem Vortrag wiıird eıner Stelle das
Jesaja-Wort zıtıert, ber das ıllıam Carey unmiıttelbar VOT der
Gründung der Baptistischen Missionsgesellschaft 1792 gepredigt
hatte Im Rückblick auf dıesen hervorragenden Mann, der sich
selbst jedoch NUT als elenden, un hilflosen Wurm bezeich-
neEtE, sagt isser't Hooft

„ Kr eitete damıt eine bedeutende Epoche der Ausbreıtung der
christlichen Kirche e1in, eıne Ausbreıitung, die CS uills möglıch
gemacht hat  9 als eıne wirklich weltweiıte Versammlung VO  -

Christen aller Kontinente und Rassen zusammenzukommen . 13

Der Gedanke daran, dafß Charlotte Eimilıa Rumohr iıhrem
Manne ılliıam Carey dabei iın entscheidenden Jahren Gehilfin
auf dem Wege sein durfte, aßt ıhrem Grabe auf dem alten
Friedhof 1n derampore stille werden un zugleich dankbar dafür,
dafß CS unter den Mitarbeitern Gottes auf den Missionsteldern der
Welt immer wıeder auch Männer un: Frauen Aaus Schleswig-Hol-
steın gegeben hat Eıne dieser Frauen WAarTr VOT mehr als 150 Jahren
iıllıam Careys zweıte Frau, Charlotte Emilıia Rumohr Adus
Rundhof in Angeln.

isser ’ t Hoolft, Okumenische Bilanz, en und Aufsätze AUS we1ı
Jahrzehnten, Stuttgart 19066, 168



Das Kirchspiel Flimschenhagen 1m Mittelalter
Eıin Beitrag ZUTC miıttelalterlichen Kirchengeschichte

des Kieler Ostufers

Von Lorenz Hein, Oldenburg/Holst.

Die Anfänge des Kirchspiels
Der sudlıche eıil des ÖOstufers der Kieler Förde, das Gebiet der

heutigen Kieler Stadtteile (Gaarden, KEllerbek, Wellingdorf un
Klmschenhagen hatte für Jahrhunderte 1n der Marıa-Magdalenen-Kirche Klmschenhagen einen irchlichen Mittelpunkt. (saarden
erhielt 1880 eine eigene Kirche: Ellerbek un Wellingdorf gehör-
ten noch bis 1904 AB Kirchspiel KElmschenhagen. ellsee un
0OOrSsee dagegen wurden erst 1895 der Parochie Klmschenhagen
zugeteılt. * Klmschenhagen-Kroog ist, kirchlich gesehen, 1n Jüng-
ster Vergangenheit VO  e KElmschenhagen abgetrennt worden.? Sa
SaiInmen mıiıt Kr00g, Klausdorf, Neuwühren un: Rönne haben die
heutigen Kieler Stadtteile Gaarden, Kllerbek, Wellingdorf und
Klmschenhagen eine gemeinsame Kırchengeschichte. Kür UNseEIC
geschichtliche Darstellung ıst unter Kirchspiel Elmschenhagen
der alte Umfang verstehen.

a) Ihe eıt der Landnahme
Das Gebiet des spateren Kırchspiels Kimschenhagen bıldet den

nordwestlichen eil des alten Wagrien. Zwischen 500 un S1010 nah-
INEe  e Slaven (Wenden) Ostholstein 1n Besitz. 3 Gegen Ende der
dreißiger Jahre des 19 Jhd wurde das slavısche Wagrien VO  - Hol-
stein dus erobert. 4 Unter Adolf I1 VO  - Schauenburg fanden seıt
143 zahlreiche Bauernfamilien Aaus den Niederlanden, Friesland

T1 Thiesen, „Festschrift ZUr 600jährıgen Jubelfeier der Maria-Magda-enen-Kirche KElmschenhagen a TTT Kiel 1927 (S 1 Diese
für dıie Kırchengemeinde bestimmte Schrift umta{ißt sechs Seiten hne Sei-
tenzahlung. Wır fügen daher dıe Seitenzahl In Klammern bei

D Die Abtrennung Von Kroog erfolgte 31 VIIL 1956
Herbert ankuhn, Die Frühgeschichte Vom Ausgang der Völkerwanderungbıs ZU nde der Wikingerzeit Z der VO  e} der Ges: SHG hrsgGeschichte Schleswig-Holsteins, Neumünster 1957 ff
tto Brandt, Geschichte Schleswig-Holsteins, Aufl 1€ 71



Das Kirchspiel ın Elmschenhagen

un Westfalen 1im eroberten Ostholstein eine ecue Heimat.® Die
Kolonisatıon führte ZUT (Germanısierung und Christianıisierung des
Landes. Die etztere ıst gekennzeichnet durch die Schaffung eıner
festen Pfarrorganisatıon (Entstehung der Parochien) ın der ZWE1-
ten Hälfte des Jhd;® Zeugen diıeser Zeit siınd dıe VO Vızelın
und seinen Nachfolgern errichteten Kıirchbauten.‘ Die heidnische
Reaktion auf den Wendenkreuzzug VO  — 1147 hat ZWAAaTr die FKin-
deutschung verzoögert un die Missionierung der Slaven wesentlich
erschwert, konnte aber die VO dem zweıten Schauenburger ANSC-
bahnte Entwicklung nıcht mehr rückgäangıg machen. ® Dafß 160
Lübeck fester Sıitz des wagrıschen Bistums wurde, ist ein Höhe-
punkt 1m Aufbau der Pfarrorganıisation ın Ostholstein. () Nur lang-
Sam drang die deutsche Kolonisatıon ın den Norden Wagriens VO  —$

Abgesehen VO Missions-Kirchspiel Oldenburg WAar der Norden
des Bistums Lübeck die Wende /AB} Jahrhundert och
ohne Kirchen. Das Ostufer der Kieler Förde WwWI1e überhaupt der

5 In dem Bericht, den der Bosauer Pfarrherr Helmold 1in der cron1ıca slavo-
TU über den Aufruf Adolt I1 ZUT Besiedelung des eroberten Wagriens
gibt, el ıIn deutscher Übersetzung: „Zuerst erhielten dıe Holzaten
Wohnsıtze Sanz sicheren Orten 1M Westen VOo  - degeberg der JIrave;
auch das Gefilde VO  - Zwentineveld (Bornhöved) und alles W as sich VO  —

der Schwale bıs nach Agrimenson der Grimmelsberg sudöstlich VO  -

Bornhöved) un: bıs ZU Plöner See erstreckt. Das Dargunerland (in der
Gegend VO  —_ Ahrensbök) bezogen die Westfalen, das KEutiner die Holländer.
Susel die Friesen. Das Plöner and War noch unbewohnt. Aldenburg ber
und Lütjenburg und dıe anderen Küstengegenden, gab den Slaven
beziehen, und diese wurden ıhm zinspflichtig” Helmold }, 1n der
deutschen Übersetzung ach „Die Geschichtsschreiber der deutschen Vor-
zeıit 1910 132

Weiımar, „Der Autfbau der Pfarrorganisation 1m Bistum wäh-
rend des Mittelalters”, 1ın HG (1951) 095—

Bezüglıch der unter Vızelin (gest 1154 entstandenen Kirchen (Segeberg,
Högersdorf, Bornhöved, Öldesloe, Lübeck, Schlamersdorf Bosau) We1-
INnar 116 Hinsichtlich der Kirchengründungen unter Vizelins
Nachfolger Gerold (gest eb F17 ff
Sieche Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, (Leipzig 1903
604 ff auck nennt den Wendenkreuzzug „das törichste Unternehmen, das
das zwolfte Jahrhundert kennt“ 604) Von Schmidt WIT: die VOINl
Bernhard VO  - Clairvaux für den Wendenkreuzzug ausgegebene Parole
„Vernichtung des wendischen Volkes der seiner Religion” als „eıin barer
missionariıischer Unsinn“ gebrandmarkt (Grundriß der Kirchengeschichte 11

Göttingen 1950 179) Der Kreuzzug endete mıiıt einem Mißerfolg
Hauck urteilt: „deit dem Jahre 1147 stand €es fest, dafß cdıie Wendenlande
nıicht christlich werden würden, wWwWenn S1e wendisch lıeben Nur durch
deutsche Einwanderung konnte das Christentum gepflanzt werden“ (a

Helmold L. Siıehe Weimar 125
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nordwestliche eıl Wagrıiens wurde erst durch das Kloster
Preetz 1mM Jhd deutschen Siedlern un mıiıt ıhnen der Kirche
erschlossen. 10 Auch das Kırchspiel Elmschenhagen verdankt seıinen
Ursprung dem Preetzer Kloster.

b) IDe Gründung des Klosters Preetz un der Erwerb des (G(eländes
des spateren Kırchspiels Elmschenhagen
Das Preetzer Kloster ist VO dem Lübecker Biıschof Bertold un

dem dänıschen Statthalter rat Albrecht VO  — Orlamünde gegrun-
det worden. 1! Es WAar dıe eıt der Dänenherrschaft 1ın Holstein.
Die dänısche Invasıon in Holstein WAar eiıne Folge des Dieges, den
der Dänenkönig nud 1201 ber den Schauenburger Adolf 388
VO  —$ Holstein be] Stellau hatte Als 12092 der Herzog VO  —;

Schleswig als W aldemar E8 den dänischen Ihron bestiegen hatte,
ernannte seinen Neffen, den IThüringer Grafen Albrecht VON

UOrlamünde, AB Statthalter VO Holstein un Stormarn VO  — Däane-
marks (snaden. Seit 1206 ubte Albrecht alle Rechte des Grafen
VO  e} Holstein und Stormarn aus. 12

Das Nonnenkloster in Preetz entstand 1211 nach der Regel des
HI Benedikt. 13 Die Preetzer Pfarrkirche wurde dem Kloster inkor-
porıert und ıhr Pfarrherr wurde der erstie Propst des Klosters. **
1220 bestäatigte Bischof Bertold dem Nonnenkloster für das ırch-
spiel Preetz das Recht ZUT Pfarrbesetzung un den Besitz der
Archidiakonatsgewalt. 15 Ebenso gewährte der Bischof den Nonnen

Weımar 150
11 Vgl Weımar 132

Brandt ff
Über dıe 19431 erfolgte Gründung des Klosters die folgende Anm Dafß
für die Nonnen In Preetz die Rege]l des Benedikt maßgebliıch WAarl,
01g Aaus dem päpstlichen Bestätigungsschreiben VO  - Gregor VO

August 1236, iın dem Anfang heißt ; dılectis 1n Christo
fialibus monaster11 de Parech ordınıs sanctı Benedicti (P Nr
Il  U 206)
Der erste Propst des Klosters hieß erder!ı Vorher WAar Pfarrer
der Kıirchspielskirche 1n Preetz. Dem Kloster stand sıieben Jahre Vo  i
eın Nachfolger Lambertus kam 1218 1Ns Amt Das Kloster muß Iso
1911 (oder 1212 gegrundet se1n. Das Register des Klosterpropsten Bocholt
VO  ; 1286 chreibt er erder! „Iste fuit plebanus 1ın Porez eft resignavıt
ecclesiam SUam comuıti Alberto, quı fuıt primus fundator ist1us ecclesiae et
resignatıonem tecit ad utilıtatem domınarum. Postea factus praeposıtus
domiınarum, ecclesiae praefuit laudabiılıiter septem annıs“ Boc Reg. 1ın
SSH 384) Diese Stelle bezeugt die Eınverleibung der Preetzer
Pfarrkirche 1n das Nonnenkloster. Vgl Weimar 204

15 Hasse I  9213 Nr 3692 (Urkunde VO Aprıl 1220), 161 Vgl Weiımar
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dıe eubruchszehnten. Das sind Zehntabgaben VO  — durch Rodung
und Urbarmachung WONNECNCM Ackerland.?!® Die Bestimmung
VO  - 1226 bezeugt das Vordringen der deutschen Kolonisation iın
den Raum des Preetzer Kirchspiels. Sie zeıigt, da{fß für das Preet-
AT Kloster die Landkultivierung eın Lebensgebot Wa  . Im hohen
MaflÖe erfreute sich das Preetzer Kloster der (Grunst des Landver-
eSCGrs ehn Jahre nach seiner Gründung erhielt ec5 VO  -

Albrecht dıe Zehnten AaUus den damals reilıch sehr Gegen-
den Plön, Lütjenburg, Oldenburg un Krempe. 17 1999 Statteie
Albrecht das Kloster mıt Privilegien Aaus und schenkte dem Kloster
ein umfangreiches Grundgebiet als Fundation. In der Urkunde VOI)

1222 die auch Bischof Bertold als Zeuge unterschrieben hat,
kennzeichnet der Ter in deutscher Übersetzung wiedergegebene
Abschnitt das geschenkte Gebiet:

und se1 daher allen Zur Unterstutzung der Nonnen ın Preetz
übereignen WIT (dem Kloster) den gesamten Waldbestand, das
Ackerland SOWIl1e die Grundstücke (eines Gebietes), welches inner-
halb der untenstehenden renzen lıegt un (von ihnen) umschlos-
SCH un abgegrenzt wırd (einmal) VO  - dem sogenannten Honich-
SCC, dem Moorsee, dem Graben, der Eıder, dem Hassee und dem
Hagen, der Manhagen genannt wird, bıs ZUT Kieler Förde (und
sodann) VO  —$ der Schwentine, der oberen Szupute, dem Sumpf
Quernesvı und der Wenekenbek bis ZU Erpessee. 7Zu aller Nut-
ZUNS Wıesen, Weıiden, Fischteichen, Bächen un Mühlenstätten
überlassen WITr (dieses Gebiet) der genannten Kongregatıon als
standıgen rechtmäßigen Besıtz.

16 Sıehe Loy, „Der kirchliche Zehnt 1m Bıstum übeck”, ın Schriften des
I1 33 ff Beachte In der angegebenen Urkunde (S. Anm 15)

die Worte „noualıum decımas. UE Propri1s laboribus uel eXpens1s excolere
poterun et exstirpare” (exstirpare-roden).
Hasse Nr 372 (Urkunde VO Januar 165 Erichsen be-
streıtet 1n der Arbeıt „Die Besıtzungen des Klosters Neumunster (in
ZSHG 1900 161 die Echtheit diıeser Urkunde
Bıereye („Die TKunden des Grafen Albrecht VO  — ÖOrlamünde und Hol-
stein‘”, 1: ZSHG 57 1928 scheıint keine Zweiıtel hegen.
Albrecht hıelt sıch ZUT Verschenkung des Zehnten befugt, weıl ıhn als
landesherrliches echt ansah Loy O D 0f.)
Der lateinische ext lautet: „Notum igıtur sıt omni1bus, quod ad subleva-
IN  — sanctimonalium In Porez contulımus sıluam, CamM p um ef fun-
dum, qu1 subjectis termınıs interj1acet, clauditur e{ dısterminatur stagne
videlıcet honechse, fossa, eydrıa, hertesse et indagıine UJUuC manhage
dicitur ıIn stagnum kıl ef zwentine et szupute ef palude.
Quernesviı ef wenekenbeke qu 1n stagnum Erpesse C MNı utıilıtate
pratıs, paschuls, piscaturıs, r1U1S, molendinorum locıs contulimus 1am dicte
congregatıon1 perpetue 1ure possıdendum (Hasse Nr 387 TKun-
de VO Juni 12929 171 Zur Deutung der Namen Jessien,



Lorenz Heın

Die Schenkung umfaßte nıcht NUTr fruchtbares Ackerland, SON-

ern auch Wald- un Sumpf{fgebiet. S1ie hatte 1mM Osten in der
Schwentine iıhre entscheidende Grenze, 1mM Norden WAar 6S die Kie-
der Förde und 1mM W esten wenn WITr uns auf die heute och
gangıgen Bezeichnungen beschränken, dıe Eıder, der Hassee, der
oorsee un der Honigsee die markantesten Grenzpunkte. Im
Suden stieß die Schenkung das se1t der Inkorporatıon (L2110
ohnehin dem Kloster gehörıige Preetzer Kirchspiel. Der nordöstliche
eıl der Schenkung umfa{fit dıe spateren Dörter Klausdorf, Elm-
schenhagen, Gaarden, Ellerbek und Wellingdorf, kurz, das Ge-
biet des 1mM 14 Jhd entstandenen Kirchspiels Elmschenhagen.

Der FErwerb VONN Neuland bedeutete für das Kloster eiıne geste1-
gerte kolonisatorische Tätigkeıit. Die Frage, 1n welcher Stärke 1n
dem Von Albrecht geschenkten Gebiet ZUuU Zeitpunkt der ber-
eignung Slawen heimisch 9 äßt sıch ebenso schwer beant-
worten W1e€e jene, ob un ın welchem Ausmaß schon VOT 12929 deut-
sche Siıedler 1ın dıesem Gebiet Fuß gefaßt haben.!? 1294 verlieh
Bischof Bertold den Nonnen des Preetzer Marienklosters M An-
betracht iıhrer Armut“ dıe Zehnten aus allen Dörfern un nıcht W1€e
1220 1UT Aaus den selbstangelegten. “° In der hierfür ausgestellten
Urkunde werden dıe iınnerhalb der Klosterherrschaft angelegten
Dörtfer (villae aedificatae) namentlich angeführt. Nur ZW €1 Dörfer
betreffen das Gebiet des spateren Kirchspiels Elmschenhagen: Vru-
wenwisch und Vruwenhuthe. Das erstere ıst wahrscheinlich das
spatere Neuwühren, das etztere ist mıiıt dem spateren Nicolausdorp

„Von den renzen des dem Kloster Preetz durch dıe Grafen Albrecht VOoO  -

Orlamünde un geschenkten Grundgebietes”, 1n : Nordalbingische
tudien {I11 (Kiel 1846 2926 f
rts- und Flußnamen WIeE Porez, Szentine, Szupute eriınnern die ein-
stıge slavische Bevölkerung. Porez Preetz) hangt mıt dem oberserbischen

Flu Das Wort 7Zwentine (Schwentine) ahnelt dem
altbulgarischen „svety]” heilıg. Szupute bedeutet vielleicht Viehtränke.
Im Russischen heißt das W1 JTier sver”. Siıeche ankuhn 1083
Für das Gebiet der Propstei beweıst ine Urkunde VO  - 1216 (Hasse Nr
328, 150), dafß die deutsche Besiedlung einsetzte, bevor ZU Kloster
kam In der Urkunde VO  - 1216 sınd bezeichnend die Worte „SsSump{f{us
et1am ın excolenda sılua Cırca slauos cultores adhibere“ (a
50) Vgl Bertheau. „Beıtrage ZU alteren Geschichte des Klosters Preetz”,
1n ZSHG 1916) 155 SsSOWw1e Biereye (s. Anm: 17) 119
Bertheau vermute(t, dafß auch Honichsee, Morsee und Hassee einst WEECI-

dische Ortschaften N, die 1m Zuge der Germanisierung deutsche Namen
erhielten (a 151
Hasse Nr 4929 Urk Dez 1224), 193 In dıeser Urkunde be-
gegnet u15 ZU ersten Mal der Name des Klosters. Es wurde, Ww1e dıe
Worte „1n beatae Marıae"” 1M Eingang des Schreibens zeigen, dem
utZz der Jungfrau Marıa unterstellt.
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(Klausdorf) identihzieren. 21 Neuwühren un Klausdorf sind dıe
altesten Dörfer des Kirchspiels Elmschenhagen un hatten bereıts
seit 12924 die Zehntabgabe das Preetzer Kloster abzuführen.

C) IDe Neugründung des Klosters unter Adolf
925 trat in Holstein eiıne wichtige politische Veränderung eın

S1ie fuhrte ZUTC Neugründung des Klosters. 12923 begann der Zusam-
menbruch der dänischen Großmacht. Der dänische König Walde-
INarTr I1 wurde in diesem Jahr durch raf Heinrich VO  > Schwerin
gefangengenommen. Dieses KEre1ign1s ermöglıchte dem recht-
mäßigen Herrn VO Holstein, Adaolf I Januar 1225 seinen Geg-
ner Albrecht VO Orlamünde be] Mölln gefangen nehmen. Da-
miıt gelangte das Schauenburger Haus wıeder ın Besitz seINSS alten
Erblandes Holstein. Regierungshandlungen un Schenkungen Aaus
der Dänenzeıt erklärte Adolf für ungültig. “* Folglich mußte
das Preetzer Kloster NEUu gegründet un abermals mıiıt Grundbesıtz
ausgestattet werden. Die Stiftungsurkunde VO  - 2926 redet nıcht
VO einer Bestätigung, sondern Von der Gründung eines Nonnen-
klosters 1n der Parrochie Preetz auf dem „Feld der Heiligen
Marı]a“ 23 S1e verrat deutlich die Absicht AdolfI die Erinnerung

die Gründung des Klosters Preetz durch den Usurpator AL
brecht auszulöschen. Adaolf legte Wert darauf, selber als der
Giründer des Klosters gelten. Deshalb schenkte SE den alten
Besitzstand un damıiıt auch das Gebiet VO  —_ Elmschenhazen
noch einmal. Sodann erweıterte CT dıe Klostergrundherrschaft ur

das nordöstlıch der Kieler Förde gelegene „Wald- und Wiesen-
gebiet zwıischen Karznese un Zwartepuc” ‚“* Karznese. ın anderen
Urkunden auch Karzenhagen genannt, ist der altere Ortsname für
Probsteierhagen. Zwartepuc ıst dıe ruüuhere Bezeichnung für das
heutige orf Schwartbuck. 25 Bei der Gebietserweıiterung handelt

971 Bertheau 144 und Schröder-Biernatzki, Topographie des Hzt
Holstein (Oldenburg 1855 2796 und {17 (Oldenburg 206 Be1
Neuwühren gibt noch heute eine Frauenweiıde. Wenn das 1224 genannte
Vruwenburghe mıiıt dem spateren Vruwendorp ıdentisch ist. dann lag auch
dieses 1im Bereich des Kirchspiels Elmschenhagen. Man glaubt  e Vruwendorp
ın Resten auf dem Gebiet des €s Kroog wiedererkennen ZUuU können vgl
Kırche der Heimat. Osternummer 1959 letzte Seite, Kieler Propsteiseite).

X Vgl Brandt
Hasse Nr 446 Urk Sept 1226), 203
„Nemus insuper et pratum, quod est inter Karznese ef Zwartepuc” (a

2()3
Karznese (Karzenhagen) verdankt seinen Namen der wendischen Flußbe-
zeichnung CAarcn1z die Au be1 Propsteierhagen un Lutterbek, vgl Bertheau.

154 f.) Das Wort CAarcnız zeıgt Verwandtschaft miıt dem polni-
schen erb karczowac roden. Siehe Jankuhn 104
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CS sıch das spatere einfach dıe „Propste1” genannte (Gebiet
(soviel WI1e ZUT Klosterpropstei Preetz gehörig). Die Urkunde VO  -
2926 behielt ıhre Bedeutung, da CS Adolf gelang, infolge des
Dleges hbe1 Bornhöved VO 997 dıe Unabhängigkeit Holsteins
gegenüber Däanemark behaupten.

d) Ihe Bestedlung
An der Besiedlung des Klostergebietes hatten sich außer dem

Kloster auch der holsteinische del un der Landesherr beteiligt.
Der del schuf den Grundstock für spatere Gutshöfe. Als i
lungsunternehmer (Lokatoren) legten dıe Adlıgen 1m Auftrag es
Landesherrn C Döorter a bestehende erweıterten S1€e und WCI1-
dische verwandelten S1e in deutsche. ?6 Der Landesherr wıederum
konnte durch Lokatoren angelegte Dörtfer dem Kloster überlassen.
Ausdrücklich wiıird Sieversdorf (südwestlich VO  } Ereeiz) VO Adaolf
I1 in der Schenkungsurkunde VO  - 1226 dem Kloster zugewıl1esen.
Sieversdorf bedeutet vielleicht sovıel WI1e „eIn VO dem Lokator
Sievers angelegtes Dorft“.?27 Die Frage ach dem Subjekt der Be
sıedlung ıst für das Gebiet des spateren Kirchspiels Elmschen-
hagen nıcht mıt Sicherheit beantworten. 1233 begegnet unls in
einer Urkunde, auf dıe WIT unten zurückkommen, der Name Hem-
mıinghesthorp. Gemeint ıst ohne Frage das spatere Orf-) (saar-
den Möglicherweise halt auch 1er die Ortsbezeichnung den Na-
IMN  — des Gründers fest Dann häatte eın Lokator Nnamens Hemming
(saarden angelegt, “* wobel dıe Frage nach dem „wann” offen blei-
ben mMu Art un! Jahr der bntstehung der Dorter Ellerbek un
Elmschenhagen ıst unbekannt. Beide sınd mutma{fßlich 1Im zweıten
Drittel des Jahrhunderts gegründet worden un ZWAaT das
stere VOT dem letzteren. Der Name Fllerbek begegnet uUunNns zuerst
als nachträgliche Eintragung in das Lübecker Kirchenregister VOIN
1258.*9 276 wiıird Ellerbek eindeutig als Kırchort Dezeugt. * Das
Bocholtsche Register VO  — 1256 weiß VO der Existenz des Dorfes
Kimschenhagen als Ellerbeker Kıirchdorf. 31

1e Bertheau 1492 ff
159

Ebd
UBL PEF Urkundenbuch des Bistums Lübeck) Nr 142  n 131

UBL Nr 253, 244
31 SSH 3585 unten!
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Kirchbauten 1in Elmschenhagen (Elmschenhagen WIT:  d Kirchort)

a) Die übrıgen Kirchspiele ım Bereıich des Klosters
Die Besiedlung des nordlichen Wagrien ıin der ersten Hälfte des

Jahrhunderts stellte das Preetzer Kloster VOT die Aufgabe, dıe
Bewohner se1nes Gebietes mıt den Gnadenmiutteln der Kirche ZUu

veErSOrTSCN. Die Preetzer Pfarrkirche WAarTr diıeser Aufgabe be1 zuneh-
mender Besiedelung ın Anbetracht der Weite des Gebietes nıcht
gewachsen. Kirchgründungen wurden notwendig. Zuerst wurde
das Kırchspiel Wisch-Schönberg gegruündet. Die unnn 1230 1ın Wiısch
entstandene Kirche erhielt bald in Schönberg einen Standort
(nachweislıch dort seit 1258 z Der Umstand, da{fß das Preetzer Klo-
ster Aaus heute nıcht mehr eindeutıig ersichtlichen Gründen 184  = 23()
nach Erpesfelde (4 km westlich VO  e Preetz) und VO  —; dort 1240 nach
Lutterbek (das heutige Lutterbek be1 Laboe) verlegt wurde, üuhrte
ZUT Entstehung des Kirchspiels Propsteierhagen. Die Kırche stand
damals 1ın Lutterbek und wurde, als dıe Nonnen 250 wıeder
nach Preetz zurückkehrten, ach Propsteierhagen (damals Kerzen-
hagen) verlegt: > Außerhalb se1nes Besitzes erstreckte S1  ch, W1€e Jjer
nebenbej bemerkt sel, der geistliche Finfluf(ß des Klosters auf die
Kırchen Barkau und Schönkirchen. * Von den klassıschen ırch-
spielen des Preetzer Klosters (die „Waldkirchspiele” Preetz un
Klmschenhagen, die „Propsteikirchspiele” Schönberg un Pron-
steierhagen) haben WIT U auf das Elmschenhagener Kirchspiel
naäher einzugehen.
b) Das Kırchspiel Elmschenhagen
aa) Die (saardener Kıirche

War Wisch-Schönberg das erste Kırchspiel, das se1ine Gründung
dem Kloster Preetz verdankte, sollte das zweıte auf dem
Gebiet des spateren Kirchspiels Elmschenhagen entstehen. Als
Kırchort wurde (saarden ausersehen. Anfang der 330er Jahre des

Jhd bat Klosterpropst Kppo den Lübecker Bischoft Johann

Weiımar 151
UBL Nr 142, 131

Vgl Weımar 153 Die Belege für den dreimalıgen Ortswechsel
des Klosters tinden siıch 1mM Pröpsteverzeichnis des Bocholtschen Regiısters
VON 1286 USSH 384) Zaitiert he1 Weimar 151 Anm
Barkau (etwa c  eıt 1250 Kirchort) unterstand aufgrund eıner enkung dem
Patronat un Archidiakonat des Preetzer Klosters (s Weımar 155

INaTr 213
Über Schönkirchen besafß Preetz lediglich dıe Archidiakonatsgewalt (s We1-
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Erlaubnis für einen Kırchbau in Hemminghesthorp. Wie bereits
aben erwähnt. ıst Hemminghesthorp mıt (GGaarden (dem früheren
Dorfgaarden) iıdentisch. ® Der Bischof oIng auf die Bıtte des Prop-
sten eın und gab 1233 dıe Finwilligung dem geplanten Kirchbau
In Hemminghesthorp. In dem Schreiben des Bischofs heißt N in
deutscher Übersetzung:

In Übereinstimmung mıt dem Domkapıtel haben WITr auf
Wunsch des Propsten Preetz die Genehmigung erteılt, auf
dem Gebiet des Klosters 1ın dem Dorf, das Hemminghestorp
heißt eine Kırche erbauen c 6

Als Patron der Kirche WAar, WI1e WIT unten noch sehen werden,
der HI Nikolaus vorgesehen. Das bischöfliche Schreiben macht dıe
für das beabsıchtigte Kirchspiel Hemminghestorp bestimmten Dor-
fer namhaft. estlich der Kieler Foörde werden Indagıne (Man-
hagen, alter Name für das spatere Winterbek), Martbernesthorp
(ein untergegangenes Dorf), Rutse (Russee), Neueresek (ein ıunter-
SCSHANSCNCS Dorf) un Uppant (Brunswik) und östlich der Förde
Heikendorf, Oppendorf un Nikolausdorf (Klausdorf) angeführt. ‘
Be] dem ostlich der Förde gelegenen eıl der Hemminghestorper
Parochie handelt CS S1  9 wI1ie die Nennung VONn Klausdorf zeıgt,
u  3 eın Gebiet, das das spatere Kırchspiel Elmschenhagen mıtum-
faßt Die Dorftfer Ellerbek un Elmschenhagen werden auffälliger-
welse nıcht genannt, eın Beweıs, dafß S1e damals noch nıcht bestan-
den

Keıine Urkunde verrat, ob der 1233 bischöflich genehmigte Banu
einer Nikolaikirche 1n Hemminghestorp auch ausgeführt worden
ist Manches scheint dagegen sprechen: dıe bald nach 9233
folgte Gründung der Stadt Kıel,® VOT allem aber der ach Anlage

5 Dafß Hemminghestorp dje altere Bezeichnung VO  } Dorfgaarden ıst, kann
AUuUSs eıner topographischen Angabe 1m Bocholtschen Register erschlossen
werden. Bei der Nennung der Abgabeleistungen das Kloster findet
sich für Hemminghestorp der Satz „1ıbıdem insula 1lacens contra cıvıitatem
Kylensem“ FEbenso weıst dıe Nennung der Mühle auf die Identität mıt
dem spateren Dorfgaarden USSH 389) Vgl Kuß, St Mag
1841 241 Anm 57 un Schröder-Biernatzkı 399

Der lateinische ext lautet: ad CONSENSUM capıtulı nostrı ei ad pet1-
t1ionem preposıti! Porecensis In termınıs sanctımonalıum ın vılla JUC Hem-

(Hasse Nrminghestorp vocatur ecclesiam edificarı lıcentiauımus
514, 237

Vgl auch Heınz Hansen, „Die Anfänge der Stadt Kiel”, ın Miıtt Ges
Kieler Stadtgeschichte Nr (Kie un

Ravıt „Über das Alter der Stadt Kiel“, 1in Landeskunde
der Hztt SHL Bd (Kıel 1859 250 Siehe auch Hansen
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der Stadt begonnene Bau der Kieler Nikolaikirche? und schlie{fßlich
der Umstand, dafß außer der Urkunde VO  e} 1233 keine weıtere VO  -
einer Kirche in Hemminghesthorp weiß 12492 erhielt 1e1 das lüb-
sche Stadtrecht Das Kieler Nıkolaikirchspiel WAar VO Kloster Neu-
munster abhängig. Es unterstand darum auch nıcht dem Lubecker
Bıschof, sondern gehörte mıt Westholstein ZUET Erzdiozese Ham-burg-)Bremen. Das Augustiner Chorherrenstift Neumünster WAar
WIie Preetz bestrebt, auf Grund kolonisatorischer Tägtigkeit der
Kıeler Förde Fufß fassen. ank der Unterstützung seıtens des
Bremer Erzbischofs erreichte in den dreißiger Jahren des
Jahrhunderts das Westuter der Kieler Förde.11 Dadurch wurde
der Einflufß des Klosters Preetz ın territorialer WwI1e geıistlıcher Hın-
sıcht auf das Gebiet östlıch der Förde zurückgedrängt. Die oben
erwaäahnten Dörter Martbernesthorp und Neueresek wurden, jeden-falls erklärt sıch leichtesten ihr plötzliıches Verschwinden, bei
der Anlage der Stadt 1el niıedergelegt. Die Dorter Wınterbek,Russee un! Brunswik kamen nıcht WI1e VO  —$ Bischof Johann VOTI-
gesehen, Hemminghesthorp, sondern wurden 1n das Kieler
Nikolaikirchspiel eingepfarrt.

Auf dıe Kreignisse Westufer der Kieler Förde im zweıten
Drittel des Jahrhunderts und die damıt gegebene Beschneidungder geistlichen Hoheitsrechte des Preetzer Klosters hat 199028  — wıeder-
holt hingewiesen, dıie 1ın der mangelhaften urkundlichen Be
ZCUSUNg wurzelnde These erharten, dafß der Kirchbau In Hem-
mınghesthorp nNn1ıe ZU  — Ausführung gelangt se1. 1?* Diese These 13
darf nıcht unangefochenten bleiben. Waren das verbliebene Gebiet

Ostufer un VOT allem der Raum des spateren Kırchspiels Elm-
schenhagen zwischen Gaarden un Klausdorf nıcht Anlafß CNUS,TOLZ der veranderten Lage Westuftfer den für Hemminghes-thorp genehmigten Kirchbau durchzuführen? Eıine posıtıve Beant-
wortung dıeser Frage emphehlt sıch mehr, da das die Bau-

9 Vgl Bertheau 140
Hasse Nr 0627, 281 (Kiel erhalt das Lübsche Stadtrecht 1242 Die
Kieler Nikolaikirche unterstand dem Erzbischof, dem kırchlichen: Oberen
des Lübecker Bischofs Vgl Schubert, Kırchengesch 1e€ /296

11 Siehe Hansen ff un: Bertheau 139
19 So chubert 296; UÖhnesorge 1ın ZU.G {f.; Bertheau

14U; Hansen und Weimar 150
Gegen diese zuerst vVvon Kufß Mag 1841 241) vertreteneJI hese hatte sıch schon Buchwald nachdrücklich gewandt INn seinem
Autsatz „Das Preetzer Register des Propsten Conrad H. 17 ZSHG

157
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genehmigung erteiılende Schreiben VO  > Bischof Johann eıne Aus
führung des iırchbaues wahrscheinliıch acht Ausdrücklich VeI-

merkt Johann: „Den dortigen (in Hemminghesthorp befindlichen)
Friedhof haben WIT Ehren des HI1 Nikolaus geweiht“. ** Das
Perfektum „CONSeCcravimus , das 1m Satzgefüge der Urkunde unbe-
dıngt als solches übersetzen ist, weiıst auf eine vollzogene $ atı
sache hın. *> In Hemminghesthorp gab CS 1233 unbestreitbar einen
ach katholischem Rıitus geweihten Nikolaifriedhof. Eın Friedhoft
aber WAar 1ın jenen Tagen W1€ überhaupt 1mM Mittelalter un noch
daruüuber hinaus Aaus theologischen Gründen NUr 1ın unmıittelbarer
ahe eıner Kirche oder Kapelle denkbar. Der Friedhof oder B

gesagt der Kirchhof bıldete als geweihte Statte mıt der
Kirche eıne Einheit, WAar eın „aCccessor1um ecclesiae“ 16. Ein
Nikolaifriedhof erforderte auch eine Nikolaikıirche, zumındest aber
eiıne Nikolaikapelle. Möglıcherweıse befand sıch ZU Zeitpunkt
der Weihe des Friedhofes in Hemminghesthorp die Kirche bzw
Kapelle schon 1mM Bau Es INAaS sıch eiıne kleine unscheinbare
Holzkapelle gehandelt haben. *“ Leugnet INa  } dıe Eixistenz der
Hemminghesthorper Kapelle, annn ist CS nach dem Dargelegten

NUuUTr unter der Annahme sinnvoll, dafß der geweihte Friedhof
sofort wiıeder aufgehoben worden ist Das ist weni1g wahrscheinlich.
9233 verlieh Johann dem Kloster Preetz ber die Kirche
Hemminghesthorp das Recht der Pfarrbesetzung (cura anıma-
rum *®) un dıe Archidiakonatsgewalt miıt dem echt Z KExkom-
munikation. Wiır werden darauf anderer Stelle zuruüuckkommen.
Das Gebiet des spateren Kırchspiels Elmschenhagen wurde 1in den
dreißiger Jahren des Jhd noch VOT Anlage des Dortfes Elm-
schenhagen eine eıgene Parochie mıt einer Kapelle 1in (saarden.

bb) Die Ellerbeker Kıirche
Schicksal un Verbleib der Kirche Hemminghesthorp sınd

unbekannt. An iıhre Stelle trat dıe Kırche Ellerbek Sie WAar dıe
letzte Gründung des Preetzer Klosters 1mM Jhd un mufß ZW1-
schen 1260 und 1275 erbaut se1ın. Im Kirchenverzeichnıis des Bis-

14 Im Original wird der 1ın Anm zıtierte ext miıt den Worten fortgesetzt:
et cımıterıum iıbıdem Consecraviımus 1ın honorem sanctı icolai“” (Hasse
Nr. 514, 287)

Buchwald 157
‚IhkK 187
Sıeche Buchwald 158
Zur Übersetzung VO  - ura anımarum sıehe Weımar 211
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tums Lübeck Von 1259 begegnet S1e als eın spaterer Nachtrag. !®Kındeutig ist iıhre Bezeugung 1m Lübeckschen Kırchenverzeichnis
VO  =) 1276 Hier wırd dıe Kıirche Ellerbek hinter Propsteierhagenun VOT Schönberg angeführt. * Mutmaßßlich ist auch das orf
Ellerbek (Elrebeke) 1n den 1 1/2 Jahrzehnten zwıschen 1260 und
12728 entstanden. Die Ellerbeker Parochie erstreckte sıch nıcht
weıt nach Norden W1e 1233 für das Kirchspiel Hemminghesthorpvorgesehen Wa  i Zu dem letzteren sollten auch Heikendorf unUÜppendorf gehören. Tatsächlich aber diese Dörfer VOT der
Erbauung einer Kirche ın Schönkirchen 1in das Kieler Nikolaikirch-
spıel eingepfarrt. ** Nördlich Von Ellerbek entstan: 1290 unterlandesherrlichem Patronat, WEeNnNn auch unter klösterlichem rchi-
dıakonat, das Kirchspiel Schönkirchen. 2 Dieser Schritt des Landes-herrn bedeutete abermals eıne Zurückdrängung des Preetzer Ein-ilusses, diesmal auf dem Ostufer der Kieler Förde Die Schwentine
grenzte das Schönkirchener Kirchspiel VO  - dem Ellerbeker ab Dar-
Adus erhellt, da{ß die Ellerbeker Parochie gebietsmäßig sıch etwa mıtdem spateren Kirchspiel Elmschenhagen gedeckt haben mu DasPreetzer Register des Klosterpropsten Konrad I8l (Bocholtsches Re-
gıster) Von 1286 bezeugt ZU ersten Mal die Existenz des DorfesKlmschenhagen. Von den 30) Dörfern, die das Register als Kloster-
des Ori
dorfer aufzählt, 24 dürfen WITr unter Beibehaltung der Reihenfolge
(Neuwühren)

ginals Renne (Rönne), Molendinium 1n Wilsowe, GyworenVruwendorp, Nicolausdorp (Klausdorf), Croch(Kroog), ilvereshagen (Elmschenhagen) Hemminghesthorp(Gaarden) un Klrebeke (Ellerbek) als die ZUrT Parochie Kllerbekgehörigen Kirchdörfer Aansprechen. Im Unterschied Hemming-hesthorp ist für dıe EKllerbeker Kirche, jedenfalls mıt hoher Wahr-scheinlichkeit, eine Angabe des Standortes möglıch. 1568 fand INa  -durch Zufall 1n der Nähe VO menschlichen Skeletteilen, die frag-los auf einen alten Friedhof deuteten, 1mM Viereck angeordneteSteine. Mutmaßlich handelte Cs sich Steine Aaus dem Funda-
19 UBL Nr 142, 131

UBL Nr 253, 9244
21 Sıehe ben
DD Siehe das Einkünfteverzeichnis des Bis

306) Vgl Weimar 154
tums Lübeck Von 1287 UBL Nr 288,

3 Sıehe Weimar 155 Weimar verweiıst auf die Erwähnung desKirchspiels Schönkirchen 1m Codex Cismariensis VOoO  } 94— 12 die ent-sprechende Seite Aaus em Cis Codex ıst abgedruckt bei Weimar alsBeilage 238
4 SSH 388
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ment der alten Kıirche. ®° Diese befand sıch demnach auf einem
heute VO  - den Straßenzugen Klausdortfer Weg, Schönberger Straße
und Minnastrafße eingegrenzten Gebiet, lag also auf demselben
Breitengrad wI1e die Kieler Nikolaikirche. Wır haben uns die alte
Ellerbeker Kirche als eine kleine escheidene Dorfkapelle u_

tellen Der Name der Kırche ist nıcht überlieftert. Die Ausstattung
der KEllerbeker Pfarre betrug nach dem Bocholtschen Register Zzwel
Huten

1316 wiıird dıe Ellerbeker Kırche ZU etzten Mal urkundlich
erwaähnt. Bei der Landesteijlung der Graten Johann un Gerhard
Hel nach der Urkunde VO  a 1316 das Gebiet Segeberg Ger-
hard, dıe Distrikte Kiel, Preetz un!: Neumuüunster erhielt Johann.
In der nıederdeutschen Urkunde werden die Kirchspiele nament-
lıch angeführt. Im Hinblick auf dıe Johann 1mM nordwestlichen
Wagrıen zutallenden Kirchspiele wırd „dhat Kerspel thome Klre-
beke“ erster Stelle genannt. ““ Die Ellerbeker Kırche hat das
Jahr 1316 höchstens zehn Jahre überdauert, enn seıit 1327
befindet sıch die Kirchspielskirche nachweiısliıch 15 KEimschenhagen,
Immerhiın hat die Kirche des Kırchspiels Elmschenhagen 1mM Mittel-
alter eın halbes Jahrhundert, auf jeden Fall ber vierzig Jahre
(von VOT 1276 bıs nach iın Ellerbek gestanden. Der Grund
der Verlegung der Kirche Von Ellerbek nach Elmschenhagen ist
nıcht bekannt. Zumindest ist die zentrale Lage Elmschenhagens ein
wichtiger Grund gewesen. “® Hıngewiesen se1 auch auf die gunst1-
SCH geographischen Voraussetzungen, dıe Elmschenhagen für einen
Kıiırchbau in Anbetracht seiner Höhenlage bot

CC) Die Elmschenhagener Kıiırche
Der Kıtter tto VO  - Pogwisch bedachte in seinem T estament

VO Marz 1327 viele Kırchen un geistliche Stifte. Auch die
Kirchen auf dem Preetzer Klosterboden hatte nıcht VETSCSSCH.
£1IN 1estament weiıilß nıchts mehr VOoNn einer Kırche 1in FEllerbek und
redet STa dessen VO  - einer Kıirche Elmschenhagen. Die Klm-
schenhagener Kırche ıst zwischen 1316 un 13927 erbaut. Ihr erst-
malıg 1417 urkundlich bezeugter Name verrat, daft sS1e dem Schutz

Mıiıtt. Ges Kieler Stadtgeschichte Nr Das alte Ellerbek,

USSH 389 Siehe auch Weiımar 175

Hasse 111 Nr 329, 175
Mıtt Ges Kieler Stadtgeschichte Nr
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der Heıligen Maria Magdalena unterstellt war. *9 Der Name der
Kırche hat der Vermutung Anlafß gegeben, dafß die Kırchweihe
Anfang oder urz VOT 1327 stattgefunden hat. 39 1327 jahrte S1
ZU hundertsten Mal der dieg Adolf ber die Danen Marıa
Magdalenen Tage (22 Julı be]l Bornhöved. Der dieg WAaT, w1e die
Legende erzahlt, mıt Hilfe der Maria Magdalena ertfochten. 31 Der
Erinnerung die himmlische Tat der Marıa Magdalena anläflich
des Hundertjubiläums INas die Elmschenhagener Kırche iıhren
Namen verdanken.

Die alte Maria Magdalenen Kirche, die 1865 Baufällig-
keıt abgerissen un durch die Jetzıge rsetzt wurde, ** WAar eın
schmuckloser quaderförmiger Backsteinbau mıt Spitzdach. Im
Grundriß maiß S1e 20 Länge un 6,935 Breite. 33 Die Seite unter
dem Ostgiebel zierten reı schmale gotische Fenster. Die Läangs-
seıten wlıesen 1Ur kleine, plump aussehende, Fenster auf Der Ein-
Sang befand sıch der Nordseite.34 Der nebenstehende schiefer-
gedeckte Holzturm, den spatere Abbildungen zeıgen, stammt erst
Aaus dem Jahre 1648 ©5 Die alte Marıa-Magdalenen-Kirche wird
VO  —$ dem Landeskirchenhistoriker Jensen 1n einerHandschrift Aaus
den ersten Jahrzehnten des Jhd Ww1€e folgt beschrieben:

„Die Kırche ıst unansehnlich, Sanz einfach VO  - roten Zuegeln
aufgeführt un enthalt eben nıchts merkwürdiges. Das Itar-
blatt ist noch Aaus dem Papsttum, W1€E die Heiligenbilder dem-
selben zeigen. In der Mıiıtte stellt dıe Kreuzigung VO  — An der
Nordseite des Altars eine zugemauerte 1uür (oder die Stelle e1lines

Nach der Urkunde VOo Aprıl 1417 Nr. DV  USSHI 283 f.)
gab Gräfin Anna VON Holstein aufgrund eines bischöflichen Vergleichs
Hufen 1n ellsee der Kirche In Imsche  agen zurück. Anna gelobt:
” ° dat W1 vorlaten nde weddergheven de Hoven to deme ylze
sunte Mariıen-Magdalenen, Hovet-Vrowen der Kerken tO deme Elver-
schenhaghen (a 283)
Thiesen, Festschrift (s Weimar 168

31 Hasse, Die Schlacht be] Bornhöved, ın ZSHG
Thiesen, Festschrift

(s 2)
(S Abbildungen der Alten 1r be1 Haupt, Die Bau-

334 Nr 493 un 4924 Die Kieler besıtzt VOon dem Landeskirchen-
un Kunstdenkmäler 1n der Provinz Schleswig-Holstein, (Heide 1925
historiker Andreas Jensen eine 1825 angefertigte Handschrift
mıiıt bunten Kirchenzeichnungen und Nachrichten über die Kıirchen, Ge-
meınden und Geistlichen Kiel, Handschr 170 vgl ZSHG

1875 605 f.) Auf Blatt 37 befindet sıch- ein buntes ıld der alten
Klmschenhagener Kirche
Thiesen
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vormaligen Altars). Eın vergoldeter Ziegel rag das auf-
becken Eın kleines Posıtiv.“ 36

Das gotische Altarblatt zeigte eine Kreuzigungsgruppe mıt Hei-
lıgen- und Apostelbildern. Die zugemauerte 1Ur VO  } der Jensenschreibt, stand vielleicht 1ın Zusammenhang mıt der Aufbewahrung
VO  e} Keliquien. Die Aaus spaterer eıt stammenden Schmuckstücke
vermochten aum ber dıe Unscheinbarkeit der Elmschenhagenerorftkirche hinwegzutäuschen. Von den beiden Glocken datierte
dıe eine (heute noch erhaltene) Aaus dem Jahre 1017 während die
andere 1565 verlorengegangene noch Aaus der Gründerzeit
stammte.?”? Die etztere WAar schmucklos un: plump. Dafiß Elmschen-
hagen LIUT eın armselıges Kirchlein hatte, hat nıcht zuletzt seine
Ursache 1n den großen Geldaufwendungen, die die Preetzer
Klosterbehörde für die Erbauung, Krhaltung und Restaurierungder Klosterkirche und der Klosteranlagen benötigte.®

Kirchliches Leben

a) Das Sendgericht
Im Mıiıttelalter dıe bischöflichen Diözesen 1ın Archidiako-

ate aufgeteıilt. Zwischen Kpiskopat und Pfarrei (ra auf Kosten
des Bischofsamtes der Archidiakonat 1 Seine Blütezeit ist das 11
un VOT allem das 19 Jahrhundert. Der Archidiakon hatte eil

der bischöflichen Gewalt. Zu den Befugnissen des Archidiakon
gehörten die Vısıtation, dıe Binde- und Lösegewalt, dıe Kıinsetzungder Pfarrer und VOT allem dıe Abhaltung der Sendgerichte. In
der 10zese Lübeck gab 1er Archidiakonate. Der eıne lag In
der Hand des Dompropsten, waäahrend die anderen VO  e dem Abt
VO  e} Reinfeld un den Pröpsten VO degeberg und Preetz verwaltet
wurden. Der dompropstliche Archidiakonat WAar der unbedeutend-
ste, we1l sıch 1er schon die für das Jhd bezeichnende bıschoöf-
ıche Reaktion den allzu eintlußreichen Archidiakonat be-
merkbar machte Größere Selbständigkeit besaßen dıe Kloster-
archidiakonate. Freilich wurde das wichtige Recht der Pfarrbeset-

Das Zitat ist der Anm genannten Handschrift Von Jensen entnommen
(BI 37
Thiesen d. S 3)
Siehe 1M die Urkunden Nr AXIV; Nr XVI: Nr
Nr L VIIL; Nr. 1ANX Pa SSH I7 213-216, 235-237).

Siehe auck und Weimar 207 f
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ZUNg und Pfarrbeauifsichtigung nıcht mehr als eıl der Archidiako-
natsgewalt verstanden. Das Recht ZUT Pfarrbesetzung damals
Seelsorge (cura anımarum) genannt wurde den Klöstern für die
Patronatskirchen gesondert VO Bischof verliehen.? Für das ırch-
spıel Elmschenhagen ist hierfür dıe auf Hemminghesthorp bezüg-
iche Urkunde Von 1233 maßgebend. Preetz, Schönberg, Prop-
steierhagen und Klmschenhagen unterstanden der Seelsorge, dem
Patronat un dem Archidiakonat des Preetzer Klosters. In Schoön-
kırchen, der Landesherr Patron WAäTrT, besafß das Preetzer Klo-
ster 1U den Archidiakonat. Die wichtigste Funktion des Kloster-
archidiakonats 1ın der Diözese Lübeck bestand in der Ausübung der
geistlichen Gerichtsbarkeit 1im Sendgericht.

Das Sendgericht hat sich 1im un Jahrhundert Aaus der b1i-
schöflichen Visitation ZUTr Ahndung VO  e} Verstößen goöttliche
un kırchliche Gesetze entwickelt. 3 Seit dem 11 Jahrhundert lag
die Sendgerichtsbarkeit in der Hand der Archidiakonen. Freilich
erstreckte sıch die Sendzuständigkeit der Archidiakonen nıcht auf
Geistliche, Klosterinsassen und Adlıge. Sendorte die Pfarr-
kırchen; der Sendbereich deckte sıch ın der Regel mıt dem Umfang
des Kırchspiels. Laien wirkten 1n der Urteilshindung seıt dem Jhd
als Sendgeschworene un! 1n der Urteilssprechung seıt dem Jhd
als Sendschöffen mıt An dem meıst vierjahrlıch 1M Kirchgebäude
veranstalteten Sendtag verpflichtete der Archidiakon dıe Versam-
melte Gemeinde ZU unbedingten Gehorsam ott un dıe
Kıirche Schuldige wurden mıt Kirchenstrafen belegt. Wer sıch dem
Sendurteil nach VOTAausSSCSaANSCNET Ermahnung nıcht unterwarfi,
wurde exkommuniziert.

Für das Kırchspiel Klmschenhagen un die übrigen dem Preetzer
Archidiakonat unterstehenden Kırchspiele hat sıch eine Urkunde
VOnNn 1420 erhalten, die VO  w Exkommunikationen weılß auf Grund
eines VOTAuUSSECSANSgENCN Sendgerichtes. Die Beichtpraxis hatte seıt
Kinführung der allgemeinen jJahrlıchen Beichtpflicht einen großenAufschwung ertahren. ® S1e reichte jedoch nıcht duS, das relı-
gx10se Leben 1ın den Bahnen der ırchlichen Ordnung und des kırch-
lıchen Rechtes erhalten. Zur kırchlichen Ordnung gehörte nıcht

Vgl Weimar 211

Vgl RGG, Aufl., Sp 428
m  m Siehe auck 61

Vgl auck 11 736
Die jJäahrliche Beichtpflicht 1n der katholischen Kirche geht auf iıne An-
ordnung des Laterankonzils Von 1215 zurück.
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zuletzt dıe pünktliche Zahlung der Kırchensteuern, ZSENAUCT gesagt
die rechtzeıtige Ablieferung der ırchlichen Zehnten.! Für die
Preetzer Kirchspiele WAar der Zehntempfänger das Kloster. 1420
sah sich der Preetzer Klosterpropst Luder genotigt, 1im Hinblick auf
Zehntsäumige VO  - seinem Archidiakonatsrecht Gebrauch
chen Nachdem eın Sendgericht vorausgcCcgangsSCh War, richtete
die Kirchspielspfarrherrn ein Schreiben, in dem 6S ın deutscher
Übersetzung heißt

„Luderus, der Propst Vvon Preetz, (wünscht) den Pfarrern der
Kirchen in Preetz, Schönberg, Barkau, Schönkirchen, Propsteier-
hagen und Elmschenhagen bzw ıhren Stellvertretern Heıl iın des
Herrn Namen). Wiır ordern Euch auf un ersuchen kraft unseTeT

Archidiakonatsgewalt einen jeden einzelnen VO  - Euch  9 sıch 1m he1-
ligen Gehorsam bewähren. Gleichwohl se1 eıne amtlıche Erinne-
rung vorausgeschickt, damıt Ihr die Ausführung unserer Anord-
Nuns nıcht autfschiebt. Es geht folgende Anordnung: Die 1mM
Sendgericht angeklagten Zehntsaäumigen, deren Namen WITr Euch
schrittlich mitteılen, sollt Ihr öffentlich in Euren Kirchen OnNn-
un Festtagen als Kxkommunizierte namhaft machen. EKure (7€
meindeglıeder sollt Ihr anhalten, auf keinen Fall Mägde un ande-
ICS Dienstpersonal ın ausern beschäftigen, 1in denen (die Ver-
weigerung des Zehnten) offenkundiıg ıst Anderntalls werden WIT

dıe Ungehorsamen gerichtlich einschreiten.“  8

Im Bocholtschen Register VO  - 1286 lesen WIT 1mM Hınblick auf dıe Abgaben
des Dortes Elmschenhagen: „Elvereshagen habet XII INansos solventes X13

sılıgınıs eft X 14 Avena®e De quolibet aratro VI hementen
sılıgınıs PTrOo decıma. De quolibet X VI denarıo0s PTrOo servıt10 et 11
solidos pro De VI areıs, XI pullos de qualıbet rea
USSH 389) Die Grundabgabe Getreide bestand Iso 1286 für
jede ufe 1n Elmschenhagen Aaus INCSa Weizen bzw. Roggen un d IncSa
aier Unter mesa (1 Drömt) Weizen/Roggen haben WITr uns j1er Dop-
pelzentner B 400 kg) un unter InNnecsa Hatfter M Doppelzentner P 260
kg) vorzustellen. Statt des Zehnten, hatte jede Hufe Hemeten (Himten)
Weizen bzw Roggen abzulietern. Einem Himt Roggen/Weizen entspre-
chen nach heutigem Maisßsystem kg, Iso Roggen bzw
Weizen 192080 Hof 150 kg, als Zehntleistung das Kloster liefern. Die
Dienste abgeloöst für Denare Tage Dienste). Für die
chweinemast 1ın den klösterlichen Buchenwäldern. hatte Elmschenhagen
zwel solıd1ı - Schilling) zahlen. Kın ıllıng hatte damals dıe Kauf-
krafit W1€e 1939 120 Die Kätner mußten 1M Jahr Hühner abliefern.
Vgl Bertheau 159 Zur Umrechnung auf heutige aße siehe

Waschinski, Wäahrung, Preisentwicklung un Kaufkraft des Geldes 1n
Schleswig-Holstein b  9 1N : Qu 1952 un' Anhang
B, 'Tab
Der lateinische ext lautet: „Luderus praepositus 1n Poretze, eccles1iarum
parrochialıum rectoribus 1n Poretze, Schonenberghe, Berkowe, Schonen-
kerken, Kerzenhaghen 1ın Elvershaghen SCUu Vices gerentibus salu-
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Das Schreiben VO Propst Luder zeıgt, dafß auch ın Elmschen-
hagen Bauern sich weıigerten, den Zehnten das Kloster abzu-
führen. Luder verhängte ber S1e als Archidiakon 1im Sendgericht
den Bannfluch. Wer nıcht zahlte, wurde Aaus der Kirche und damıt
auch VO ewıgen Seelenheil ausgeschlossen. Der Bann bedeutete
zugleich, WI1Ie das Verbot, Dienstpersonal auf den Höfen ZU be-
schäftigen, zeıgt, Ausschlufß Aaus der Dorfgemeinschaft. Im Hın-
blick auf dıe Durchführung der Exkommunikation ermahnte Luder
die Priester ABl heiligen Gehorsam. Die Worte A virtute sancte
obödıre“ sınd ein Kernstück katholischer Ethik Luders strenges
Vorgehen die Zehntsäumigen hatte gewißß eine abschrek-
kende Wirkung. Für uns ıst Luders Schreiben e1Ns der wenıgen
Beispiele für die Abhaltung VO  = Sendgerichten 1mM Mittelalter 1in
der 10zese Lübeck. 1444 wiırd ın einem Rechtsvergleich Theode-
riıch Herstede als Kerkherr 1n Elmschenhagen genannt T heode-
riıch Herstede ist der einzige Priester, dessen Namen WIT Aaus der
eıt VOT 1500 kennen. Stand schon 14920 1m AÄmt, ann WAarT o B

damals Empfänger des Schreibens VO  a} Propst Luder

b) T estamente Un Ablaßwesen
Die mittelalterliche Rechtfertigungslehre wirkte sich gunstıg auf

den Besitzstand der Kirche Au  N Die durch die Kulthandlungen der
Kirche in den Gläubigen eingegossene Gnade (gratia infusa)
möglıcht den Erwerb der heilsnotwendıgen Verdienste auf Grund
bestehender Würdigkeıit (merita de condigno). Als gutes Werk
gyalt auch, ach dem ode seinen Besitz oder einen el davon der
Kırche vermachen. Frühjahr 13927 lag der Rıtter tto VO  —$ Pog-
wisch auf dem Sterbebett. Um des Heils seiner Seele willen
schenkte einen beachtlichen eıl se1nes Vermögens der Kırche.
In seinem Testament VO März 1327 gedachte © WI1E oben
bereits erwähnt, auch der Elmschenhagener Kırche Die Fimschen-

tem In dominı. Mandamus vobiıs quemliıbet vestrum specialiter requir1-
I1NUS auctorıtate, qua fungimur, archıdiaconatus, 1n vıirtute sancte obediıre,
canon1ıca tamen monıtione praemı1ssa, S1 distuleritis facere. quod mandatur:
Quatinus sıngulos ecımarum detentores 1NECCNON in sancta sinodo aCcCcusa(tos,
QUCTUMmM nomına 1ın scr1pto mıttimus, sıngulıs dıebus dominicis et festivis
excommuniıcatos publıce In eccles11s vestrIıs nomınatım denuntietis, inhıben-
tes et1am parrochiani1s vestrIs, alıquo modo focarias proprı1as SCUu SUOTUIN
famulantium meretrices detineant 1n 1psorum domibus, de qu1ibus est fama
publica ef aperta. Alioquin contra inobedientes sententiam proferemus

Nr. SSH 287)
Vgl Bertheau, „ Wirtschaftsgeschichte des Klosters Preetz 1m un
Jahrhundert”, in ZSHG 47 118 ff

Nr (  < USSH 311)
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hagen betreffende Stelle aus dem Testament SE1 1er ın deutscher
Übersetzung mitgeteıilt:

„Aufs Sterbebett geworfen mache ıch 1im Hinblick auf meın mM1r
Von ott gegebenes Vermögen ZUT Labung me1ıiner Seele (in
refrıgerium anımae meae) meın Testament Der Kirche in
Elvershaen vermache iıch gleichfalls füunf Mark und dem dor-
tıgen Priester eine Mark Auch sıind Aaus sechz1g Pfund Wachs
zwolf Kerzen Je fünf Pfund gießen. Davon moöchten sechs
be1i meınem Leichenbegängnis ın der Kirche Slabbenhagen!!
angezundet werden. Danach soll eine Kerze ın der dortigen
Kirche bleiben. dıe zweıte der Kirche iın Jelenbach,?? die dritte
der Kirche In Flimbech, dıe viıerte der Kirche in Borchova, die
fünfte der Kirche 1ın eluershaen un die sechste der Kirche in

echerke zugeschickt werden. Sie (und bıs iıhrem Aufbrauch
keine anderen) sınd (1im Meißgottesdienst) be1 der Elevatıon des
Körpers Christi nzuzunden. Die anderen sechs Kerzen sollen
der Marienkirche Bordesholm gehoren.” 13

tto VO Pogwisch faßte se1ın Besitztum als abe Gottes auf
Darum sollte CS nach seinem ode der Kirche als Ireuhänderın
Gottes zutfallen. Mıiıt der Stiftung VO Kerzen begehrte tto ZUT

Rettung seiner Seele die Verknüpfung se1nes Namens mıt em
Meßopfer. Sodann wollte auf Grund der geschenkten Kerzen

verschıiedenen Kirchorten dıe Erinnerung seine Person wach-
halten.

Uns sınd ıer Testamente, J6 7WE]1 Aaus den Jahren 359 und
1368, bekannt, in denen Kıeler Bürger dıe FElmschenhagener Kır-

11 Slabbenhagen ıst das jetzıge Dänischenhagen. Siehe Gloy, Zur SCcCOSTA-
hischen Namenskunde Nordalbingiens, 1N ! Die Heimat
Be] lelenbech (Jellenbek andelt sıch eindeut1ig das heutige Krusen-
dorf (Kr Eckernförde) Vgl Henning Oldekop, Topographie des Hzt
eswig (Kiel 1906) 11 51 Die Angabe des Registers für Bd der

Reg Urk P Pauls V) 1 nach der Jellenbek mıiıt Ellerbek
gleichzusetzen ist, ist als
Der lateinische ext lautet: „Item ecclesie in eluershaen marchas, ©1 -
doti ıbıdem marcham tem emantur pund 1 de QuUua fıant y &b
candele quelıbet de quınque pund. SCX illıs ascendantur tempore EXEQUI-
1U 1n eccles1a slabbenhaen. quıbus peractıs Vn candelarum
ıbıdem relınquatur. secunda mittatur ecclesıie ielenbech, tertia miıttatur
ecclesie fliımbech, quarta mittatur ecclesie borchoua. quinta miıttatur eccle-
S1e eluershaen et sexfia ecclesie zcenerke. UJUuUcC debeant accendi tempore
eleuacıonıs Corporı1s Christiı ef NO alıas Qqu: 1n consummacıonem SUu1 SC

I1e candele remaneant In ecclesia beate Virg1nıs In holm (Hasse 88
Nr 611, 345) Über tto VO  — Pogwisch siehe Archiv SHL Ges
Vater|]. escC} 1867 30
ber die Kautkraft der (Lübecker) Mark siehe die olgende Anm
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che berücksichtigten. 359 vermachte der Kieler Bürger Marquard
ıIn seinem Testament der (semeinde Elmschenhagen eıne Mark für
den Ausbau der Kirche 14 Der vielleicht 1ın 1el beheimatete Bürger
Johannes Wraghe setzte 1m gleichen Jahr 1n seinem Testament
die ohe des Betrages für dıe Elmschenhagener Kirche auf ach  i
Schilling fest 1368 bedachten dıe Kıeler Bürger Hennecke Vetel
un: Nıcolaus Rotzsche 1in iıhren Testamenten die Kirche 1ın Klm-
schenhagen, der erstere miıt einem Betrag VO  ® einer Mark, der
etztere mıt einer Geldsumme VO  - acht Schilling. !®

Mit dem Begınn des 14 Jahrhunderts wurde das Ablafßwesen
zunehmend ein wichtiger Faktor ın der kirchlichen Finanzpolitik.
Im Jahre 1300 fand die Feier des ersten sogenannten Jubeljahres
Sta für das Papst Boniftatius 888 den Jubelablafß ausgerufen
hatte Auch für dıie Bischöfe WAar das Ablaßwesen eine wıllkom-
[NERHRE® Einnahmequelle. 1330 brauchte der Luübecker Bischof Heıin-
rich ARER Ausbesserung baufallıger Teile des Preetzer Klosters eiıne
größere Geldsumme. In einem Schreiben VO Mai 1330 VCI-

sprach Gläubigen, dıe dem baufallıgen Kloster Hıiılfe eısten,
einen Suüundenablafß VO  —$ vierz1ıg Tagen.* Misericordias 1331
schrieb Heinriıich abermals (Gunsten der Nonnen einen vierz1g-
tagıgen Ablafß ausS, da eine Feuersbrunst Teile des Klosters ZCe1-

stort hatte 18 Vielleicht haben auch Christen des Kirchspiels Elm-
schenhagen VO  —; der Möglichkeit, auf geldlıchem Wege die Ver-
gebung der Sunden erlangen, Gebrauch gemacht. Es sınd fün{f
weıtere Ablaßhriefe erhalten, die sıch auf das Gebiet des Klosters

14 In Marquards Testament VO  — 1359 (Pauls Nr 802, 520) heißt
„Item do et lego 1ın Elvershaen ad structuram ecclesie marcam“ Mark
Lubisch (marca, denarıorum, Pfennigmark) hatte zwischen 12926—
1375 etwa den Wert WI1Ie 1939 115 (rund 250 Siehe Waschinskı

un: Anhang B7 Tab

Johann Wraghe chreı:bt 1ın seinem 1 estament VO X 1359 (Pauls
Nr 837, 539) „Item do ecclesie 1n Elverschenhagen 881 solidos“ Das
sınd t{wa 60,00 nach dem an: VOI 1939 (ungef. 150 D Vgl
Waschinski Anhang B7 Ta
Rotzsche, der eın Erbbegräbnis 1n der Kıeler Nikolaikirche begehrte,
chreıbt 1ın seinem Testament VO 1368 (a Nr 1283, 787)
„Item lego ad structuram ecclesie 1n Elvenschenhagen 111 solidos”; ın
Vetels Testament das nıcht auf den Tag datierbar ist) VO  - 1368 (a
Nr 1241, 767) finden WIT dıe Notiz „Item ad structuram ecclesıe
Elvershagen 11a marcam“ Interessant ist, dafß iın den genannten vier
Testamenten Elmschenhagen einmal Elvershagen, einmal Elverschenhagen
un schließlich Klvenschenhagen genannt wird
Hasse 111 Nr IT 412
Hasse {I11 Nr 749, 431
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Preetz beziehen. Sie stammen aUus den Jahren 1463, 1466, 1484,
1506 un 1524. 19

C) Ihe Wallfahrt ach WillsnacÄ
Großer Beliebtheit erfreuten sich 1mM Mittelalter dıe Wallfahrts-

orte. Besonders geschätzt Stätten, die die Gläubigen VO der
Fortdauer des übernatürlichen unders ın der Kirche überzeug-
ten In Norddeutschland stand der Wallfahrtsort Wiıllsnack ıIn
hohem Ansehen. Willsnack WAar eın Hostienwallfahrtsort. 1383
brannte der Raubritter Heinrich Von Bülow das orf mutwillig
nıeder. Mit Erstaunen entdeckte der Priester Johann Kabuz (gest.
1412 in der Kirchenruine TEe1 unversehrte Hostien mıiıt reı WU11l-

derbaren Blutstropfen. ”() Dieses Ereignis stempelte Willsnack ZU
Wallfahrtsort. Auch das Preetzer Kloster WAar eıner jahrlichen
Wallfahrt nach diıesem Wunderort interessiert. Da nıcht alle jähr-
ıch dorthin pilgern konnten, erhielt eiıner den Auftrag, 1mM Namen
und ZU degen des Klosters nach Willsnack wallfahren un
das Wr der Priester Elmschenhagen. *! Das Kloster bewilligte
für den Elmschenhagener Pfarrherrn 1er Mark. ?? als Spesen für
die Wallfahrt ach Willsnack. Interessant ist, dafß der Elmschen-
hagener Pastor dieses eld auch och ın evangelischer eıt erhielt,
wıewohl Waiıllsnack durch dıe Reformation eindeutig seıne Bedeu-
tung eingebüßt hatte 23

Siehe 1ImM SSH dıe Seiten 326  y 3926 f’ 333 und 354
Vgl 926

271 3e Dörfer, Chronik des Preetzer Klosters, In Prov. Ber 18513 143
D Das sınd nach heutigem eld weiıt er 500

Dörtfer schreibt 1813 (s Anm 21 ausdrücklıich, daß der Elmschenhagener
Pastor das Geld ch bekommt.



Die politisch-kirchliche Sonderstellung der
schauenburgisch-pinnebergischen Grafschaft

Holstein seit dem 15 Jahrhundert
Von Erznn Freytag, Ertinghausen

Als „Grafschaft Holstein“ wurde der Gebietskomplex bezeich-
net  4 der die Sudwestecke Stormarns umfaiste und VO Schlosse iın
Pınneberg Aaus verwaltet wurde. urch die verschiedenen schauen-
burgischen Landesteilungen hatte sıch die Grafschaft VO dem
übriıgen holsteinischen Multterlande herausgelöst un War der in
Stadthagen der Weser regıerenden Seitenlinıe zugewı1esen WOT-
den ra{ Adolf (1295—-1315) un se1ine Nachkommen besaßen
außer der Stammgrafschaft der Weser noch die Grafschaft
Holstein-Pinneberg. urch diese Personalunion erfuhr das besagte
pinnebergische Gebiet eine andere Entwicklung und Ausbildung
auf politischem und iırchlichem Gebiet als 1m übrıgen Holstein,
die sich noch nach der „Reunion” 1im Jahre 1640 bemerkbar
machte

Das damalıge Gebiet der „Grafschaft Holstein“ umtafite dıe
heutigen Propsteien Altona, Blankenese, Niendorf, Piınneberg und
die jetzıgen Kıirchspiele Elmshorn, Barmstedt, Hörnerkirchen,
Herzhorn und Eppendorf.

Die Erbteilungen 1im Jahre 1390 abgeschlossen. Als 1m
Jahre 1459 mıt raft Adaol{f 111 dıe schleswig-holsteinische Lınıe
ausstarb, mußte Graft tto I1 VO  — Holstein und Schaumburg auf
seiıne Ansprüche auf den übrıgen holsteinischen Gebietskomplex
verzichten, enn WAar nıcht ın Schleswig erbberechtigt. Er erhielt
1mM Vertrage Von Oldesloe eine Entschädigung VO 000 Ihl
gezahlt.

Petersen, Lorenz: Über dıe Verfassung und Verwaltung der Taischa Hol-

und 1949
stein-Pinneberg (Zeitschrift der (ses für Schles.-Holst. esch 792/3 1944

Freytag, Zur Gesch der Reformation in der Grfschft. Holstein-Pinneberg
Die Heimat, 1967, Seite 300), siehe uch Rumohr, Henning: Dat bliven
wich osamende ungedelt, Neumunster, 1950, Seite
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So konnte Marz 46() in Rıpen der Neffe des verstorbenen
Grafen Adolf VII VO  - den schleswig-holsteinıschen Ständen /AS%

Herzog Schleswig un Holstein gewählt werden, da die raft-
schaft kurze eıt vorher Zu Herzogtum erhoben worden Wa  —
Zum Koönig VO Dänemark WAar Christian raf VO  — Oldenburg
bereıts 1m Jahre 14453 gewäahlt worden. Wenn der Vertrag VON

Rıpen nıcht geschlossen worden ware, ware das Herzogtum Schles-
W1g dem Reiche verloren

raf tto I1 VO  —$ Holstein-Schauenburg empfand CS, VO  — SE1-
NeE Standpunkte Aaus miıt Recht, als eine Beeintraächtigung der
dynastischen Belange se1Nes Hauses, als eıne Felonie, daß iıhm.,
einem männlichen Sproß des Grafengeschlechtes, eın Schn einer
Schauenburgerin vVvOorsSezoSch wurde.

Von dieser eıt ehnten und se1ne Nachfolger jede weiıtere
(semeinschaft mıt dem übrıgen Herzogtum Holstein ab Die Be-
ziehungen den holsteinischen Landstäanden wurden abgebro-
chen Antstelle des bisherigen gemeinschaftlichen Gaugerichtes
wurde ıIn Pınneberg eiIn eıgenes Goding eingerichtet. Die (Gresetz-
gebung ging VOoNn jetzt abh ıhre eigenen Wege. Seit 1460 1Im Herzog-
tum Holstein erlassene Rechtsvorschriften erlangten in der raf-
schaft Holstein-Pinneberg keine Geltung mehr

Die Verwaltung der Grafschaft wurde der Schauenburgischen
angeglıchen. Eın Drost uübte S1€e VO Pinneberger Schlofß Au  N

Die Souveränität der Grafschaft WarTr 1m Jahre 1246 garantıert
worden. Allerdings barg dıe Beistandserklärung gewı1sse Gefahren
dadurch, dafß ın Kriegs- un Notfällen die Schauenburgischen
Schlösser dem König un Herzog von Däanemark un Schleswig-
Holstein offen stehen sollten. ®

Die Schauenburger Graten hatten ecs verstanden, dıe Auffassung
durchzusetzen. dafß die Grafschaft Holstein-Pinneberg VO  —$ jeder
Lehnshoheit frei und Allod geworden se1 Nach der sogenannten
.„Reunion“ VO  - 1640 hatte der 6SH:c Landesherr sıch 1ın der Präa-
ambe!l der Verordnung VO Dez 1649 dieser Ansıcht AB
schlossen. iındem G1 die ehemaligen Graten als Reichsgrafen be-
zeichnete, dıe Superlorität, Regalıia und Gerichtsbarkeit inne-
hatten.

Auch die Oberhoheit über das Kloster Vetersen hatten dıe Gra-

beeinflussen versucht. Die hohe Gerichtsbarkeit wurde ehbenfalls
fen für siıch in Anspruch5 un die Propstwahl*
VO  —_ ihnen ausgeubt.

Petersen, Lorenz, a a () Bd
Sie versuchten, die bürgerlichen Bastarde des Grafenhauses ın dıe ellung
des Klosterpropst bringen. Vgl Doris Meyn: Die beiden Burgen VO  -

VUetersen (in Zitschrfit Ges chlesw.-Holst Gesch., Bd 9 D
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och kam CS Mißhelligkeiten 1m Zeıtalter der eformatıon.
Das Haus Oldenburg führte ZUrT Hauptsache für S1C]  h 1NSs Feld, das
Kloster Vetersen habe sıch den holsteinischen Landtagen und
Huldigungen beteıiligt. Daraus ergebe sich se1ne Zugehörigkeit
ZU Herzogtum Holstein.

Dies Argument ist schon darum nıcht beweiskräftig, weıl das
Kloster auch 1im Herzogtum Holstein ber geschlossene grundherr-
iıche Besitzungen ber das Gut Horst, verfügte un: sıch daraus
se1ine Landstandschaft ergab.® Petersen ıst der Meıinung, da{fß dıe
Aufrechterhaltung der gesamtholsteinischen Landtage dafür
sprıcht, da{fß auch dıe den Landständen angehörigen holsteinischen
Klöster 1ın die Schauenburgischen Landesteilungen nıcht einbe-
9 sondern vielmehr In einem ahnlıchen (Gesamthandsverhäalt:-
nısse verblieben 9 WI1IeEe 65 der holsteinischen Landesteiulung
des Jahres 1544 vereinbart wurde. Nur alßt sıch auch erklä
rn dafß auf dem Klosterhofe das sachsische echt weiıter ın (zel:
tung blıeb. waäahrend in allen übrıgen in Holstein-Pinneberg bele-

Orten un Gebieten das gemeıne roömische Recht Eingang
tand uch auf kirchlichem Gebiet ahm dıe Grafschaft Holstein-
Pinneberg eıne Sanz andere Entwicklung.

Als 1mM Jahre 555 der Augsburger Religionsfriede zwischen
Katholiken un Protestanten geschlossen worden WAaT, gab CS 1im
nordelbischen Raum ımmer noch eın katholisches Gebiet: Holstein-
Pinneberg.

Längst WAar ın Hamburg, Lübeck, Dithmarschen, Schleswig un
1m Herzogtum Holstein dıe Reformation eingeführt worden, se1t
545 endgültig auch 1mM Kloster Vetersen. ber erst 1559 folgte
die Wesergrafschaft Schauenburg un endlıch 1561 die Grafschaft
Holstein-Pinneberg.

Wie sa CcsS vorher auf relig10sem Gebiet 1n unserem Lande aus”
Es ist vielfach gesagt worden. daß das relig10se Leben ın der ama-
lıgen katholischen Kirche fast ganzlıch darniederlag, als Martin
Luther se1ine 05 denkwürdigen TIThesen 1m Jahre 517 veroffent-
lıchte Ein solches Pauschalurteil ıst zweıtellos unrıichtig.

Auf dem Gebiet des Kirchenbaues können WIT beispielsweise
feststellen, dafß nach dem Hochmiuttelalter nıemals viele Kırchen
gebaut worden sınd w1e nde des Jahrhunderts. Die Ur-
sache WAar auch keineswegs (wıe 1n der Gegenwart) eın starkes
Anwachsen der Bevölkerung. Aus dem Frömmigkeitsgefühl der
Bevölkerung erwuchs eıne große Opferwilligkeit be1 der Erbauung

Petersen, Bd 7 E Seite 216
Freytag, Die Heimat 1967 Seite



Erwıin Freytag:

un Ausstattung der kirchlichen Gebäude, dıe be] den großen
Sturmfluten stark beschädigt oder NCUu errichtet wurden. So
War 1m Jahre 1501 die St nnen-Kirche Herzhorn zerstort
worden. Patrone iıhre Erbauer, namlıch die Grafen VON

Holstein-Schauenburg (um 470 erbaut). ” Aus frommer (sesin-
NUunsS heraus Stiftungen eld und and VO  — der Bevöl-
kerung gemacht worden. Diese dienten auch /ABKE Unterhaltung VO  —;
Altären, ar denen Messen gelesen un Memorien gehalten WUurTr-
den  4 sSoOwIl1e anderen wohltätigen 7Zwecken. Wer S1  ch finanziell
eisten konnte, unternahm Wallfahrten oder Pılgerreisen
ach Wiılsnack. Rom oder Jerusalem.

Wertvolle auf- und Abendmahlsgeräte, Kruzifixe un ara-
mente wurden gestiftet, die heute och Zeugnis VO der Opfer-
willigkeit ablegen.

Ein Beispiel dafür ist der MAassıv goldene Kelch miıt Patene., den
1im Jahre 1508 die iıllegıtimen Abkömmlinge der (Grafen Aaus dem
Hause Schauenburg Johann und Hinrich Schauenburg dem Kloster
Vetersen verehrten. Er stellt heute den wertvollsten Kelch 1
„‚andesmuseum ıIn Schlofß (Gottorf dar Entartungserscheinungen
traten allerdings besonders 1m Ablaßwesen, ın der Heiligenver-
ehrung. dem Pfründenwesen Ta

Das Kloster Vetersen hatte se1ıt dem 15 Jahrhundert schwere
Zeiten durchzumachen. Sturmtluten hatten die Elb- un Pinnau-
deiche zerstort und die Marschen verwustet. darunter auch Kloster-
ländereien ® Wenn WIT bedenken, dafß dıe Deiche nıcht wider-
standsfähig gebaut w1e€e heute, können WIT uUuns vorstellen.
W1€e damals ausgesehen hahben mMas Wır haben CS selhst ın der
Februarflut 1962 erlebt, welche Schäden das Wasser verursachen
kann

Von einem Klosterbrand 1ın Vetersen horen WITr 1427, be] dem
die Gebäude VON Kloster un Kirche zerstort wurden. U

Näheres erfahren WIT A4aus einem Kollektenbrief des Hamburger
Dompropsten VO Jahre 1498 Der Klosterpropst Nicolaus Pape
un die Priorin Ursula hatten iıhm dem Dompropsten, kürzlich
unter Iränen geklagt, dafß das Klostergebäude nebst seinen VOT-
nehmsten Kleinodien und Geschmeiden, azu auch der persönliche
Besitz un Hausrat der Klosterjungfrauen, die 1m Klostergebäude
gewohnt hatten durch dıe Feuersbrunst vernichtet worden un

Niedersächs. Staatsarchiv ückeburg Fh abgedruck ın Schriften des
ereins für Schlesw.-Holst KirchGesch el  e (1966)
Die 1r Eiınkünfte werden dem schbg Kanzler Bernh Tamme verliehen.
Freytag, a.a.0 Die Heımat Seite 301

Q Freytag, a.a.Q 3092 Die Heimat 1967
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verloren selen. Vollig verarmt, hatten S1e VO  } einıgen
andächtigen Leuten einıge Gaben ZUT Beköstigung un!: Unterhal-
Lung der Nonnen erhalten. ber solches mußten S1€E ZUIN
Wiederautbau iıhres Klosters verseitizen, verpfänden un verkau-
fen Die Jungfrauen waren unterwegs 1m Lande, VO  e Haus
Haus christgläubige Leute Steuern un Handreichung CI -
suchen. Aus Mitleıid habe C der Dompropst, dıe Kirche Elms-
orn mıt allen Gerechtigkeiten und Zubehörungen dem Kloster
einverleibt. Außerdem habe die kürzlich mıiıt seiıner Vollmacht
gestiftete Kapelle 1n Seester VO  - der Elmshorner Kırche r  n
un der Kirchspielskirche 1ın Vetersen, dıe unter dem Patronat des
Klosters stehe, zugeordnet. 10

Die wirtschaftliche Lage des Klosters WAar keineswegs ros1g. ber
auch dıe Zustände innerhal des Klosters damals nıcht
erfreulıich.

Von einer Reformbewegung, w1e€e s1e nde des 15 Jahr-
hunderts VO Kloster Windesheim be] Zwolle oder auch VON dem
Kloster Burstelde Weser ausstrahlten, wırd Vetersen im
Gregensatz anderen holsteinischen Köoöstern nıcht berührt.

In jener eıt hatte sıch die Gewohnheit durchgesetzt, da{ß fast
1L11UT unverheıiratete 1 oöchter des holsteinischen Adels 1NsSs Kloster
aufgenommen wurden. In Vetersen Verstöße die
Klosterregel seıtens der Klosterjungfrauen vorgekommen. Im
Jahre 1505 befahl der Errzbischof Johann VO  } Bremen dem Klo-
sterpropst Arnold Vaget un der Priorin Caäcilıe Rantzau die
Klosterjungfrauen Abel, Armgard un Ida VO  - Heest un ıhren
Anhang mıt allen Mıiıtteln ZUTF Klosterzucht anzuhalten. Sie hatten
den Gehorsam verweıigert, Zwietracht 1m Konvent gesat, die lau-
SUT gebrochen un: SONS allerlei ZU Schaden des Klosters untfifer-
LNOMMECN Es 111 schon allerleiı heißen, WEn der Erzbischof mıt
seinem persönlıchen Kıngreifen drohen ulte

Im Jahre 1541, eın Jahr VOT Kinführung der Schleswig-Hol-
steinıschen Kırchenordnung, schickte König Christian I1I1 ZWE!
Bevollmächtigte dıe geistlichen Stifter un Klöster, dıe
Reformation dort 1n dıe Wege leıten. Die Beauftragten
die Pastoren Rudolf VON Nimwegen Aaus 1e] un!: Johann Meyer
AQus Kendsburg. Nach Beendigung ihrer Rundreise berichteten s1e
dem König mıt Ausnahme des Klosters 1n Vetersen hatten sıch
alle dem königlichen Ersuchen willfährig gezeigt.

Freytag, Die Reform Y olst.-Pinneberg un: 1mM Kloster Uetersen.
WVetersen 1961, NSeite

11 Feddersen, Ernst Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, (Schrift
ereins 1.-Hols Kı.Gesch., 1e] 1938
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Der Konvent in Uetersen aber hätte den königlichen Kommis-

gegenüber eindeutig verstehen gegeben, dafß der Königfür iıh nıcht zustandıg se1 Die Klosterjungfrauen hätten sıch auf
ihre vermeıntlıche Obrigkeit, den Grafen tto Von Holstein-
Schauenburg, berufen. Sie hätten den gräflichen Drosten Hans
Barner VO Schlosse Pinneberg herbeigeholt, der sich die
Kommissare gewandt hätte Der Drost hätte erklärt, das Gebiet,
auf dem das Kloster gebaut sel, stehe unter der Hoheit se1ines
Herrsn:; des Schauenburger Grafen. Der König moge sS1e daher be]

schwert lassen.
alter Gerechtigkeit lassen und das Kloster mıt diesen Dingen unbe-

König Christian 1I1 kümmerte sıch nıcht diıesen Protest des
Klosterkonvents un des Pinneberger Drosten. Im Januarreiste CT persönlıch nach Vetersen un: setzte einen evangelischenKlosterprediger eın

Damals War Clement VO der Wiısch schon laängere eıt Kloster-
propst in Vetersen un auch königlicher Amtmann Segeberg.Unter ıhm und der Priorin Mette Wiısch wurde diıe Refor-
natıon des Klosters durchgeführt. Wenn auch vorläufig Vvon seıten
des Klosters nıchts unternommen wurde, wandten sich dıe
Grafen vVvon Holstein-Schauenburg aber das Eingreifen des
Könı1gs. Der Koadjutor des LEirzstiftes Köln, raf Adaolf AXIIL.,führte einen erregten Schriftwechse]l mıt Christian I1I1 Der ge1ist-lıche Fürst machte dıe landesherrlichen Rechte des Hauses Schauen-
burg geltend.!?* Der König 1e1 sıch nıcht auf die Erörterung der
Rechtsverhältnisse e1n, sondern betonte NUr, da das and
in großer Dankbarkeit dıe (l Kirchenordnung (von 1542 ANSC-
10IMNMEenN habe, wurden die Jungfrauen Vetersen auch nıcht
alleın Beschwerde führen wollen.“

Sieben Jahre nach Einführung der Reformation kam 6S jedochvorübergehend einer Restauration. Wie das alte „Kercken-book“ 13 ın UVetersen berıchtet, wurden Meßpriester eingesetztun der evangelische Pastor Balthasar Schröder multe weichen.
Nach dem ode Clements Wiısch 1m Dezember 1545 wurde
die katholische Partei 1m Konvent übermächtig. Der König griffnoch einmal eın Das Nonnenkloster wurde ın eın adlıges CVANSC-i1sches Damenstift umgewandelt.

Erst einıge Jahre nach der eformation des Klosters Vetersen,
noch mehrere Jahre nach dem Augsburger Religionsfrieden,fand dıe Keformation Kingang 1ın dıe Grafschaft Holstein-Pinne-

19 Freytag, Die Ref Holst.-Pinneberg 1mM Kloster Uetersen
Seite

13 Pastorat-Archiv, Vetersen, Am Kloster.
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berg Da der Girafschaft selbst Kraftften fehlte, die eiıne geistige
Bewegung W1€e die reformatorische durchzusetzen vermacht hätten,
auch dıe kırchliche nstanz des Hamburger Domkapitels sıch durch-
A4us ablehnend verhielt, lag die Entscheidung darüber, Was 1er
einmal werden sollte, bei dem Giraten Holstein-Schauenburg.

eit 1527 regierte ın Stadthagen raf Jodocus (auch Jobst
genannt). Er WAar eın eifriger Anhänger der katholischen Kırche
un ahm 1528 als Schlofßprediger ın Pinneberg den aus Hamburg
vertriebenen Domgeistlichen Friedrich Vulgreve, einen gebürtigen
Dithmarscher auf Dieser WAar ıIn Hamburg ın der offentlichen
Disputation die eformation aufgetreten un unterlegen.Da die Reformation 1ın Hamburg schon sehr früh eingeführt
wurde, !* 1ın Dithmarschen 552 lıegt D ahe anzunehmen, dafß
die kleine Grafschaft Holstein nıcht unberührt davon geblieben
ist Auch wırd VO  $ einzelnen annern berichtet, die VOT der offi-
zıiellen Kinführung der Reformation evangelisch gepredigthaben, 15 Johannes 1Nna 1546 in Kppendorf, das damals
Holstein-Pinneberg gehörte. Er War schon 20 Jahre vorher
seiner evangelischen Predigten Aaus ilster vertrieben worden und
nach Krempe entwichen, als Dıakonus tatıg War bıs
seliner Berufung nach Eppendorf. In Nienstedten wird 1555 der
evangelısche Prediger Johann Pithan genannt, der seıt 1561 in
Rellingen un 1568 1ın Wedel tatıg Wd  — In Ottensen wirkte 1547
Rumold Walter, dQus Brabant gebürtig. So hatte dıe evangelischePredigt ohl Jer und da ın der Grafschaft Kıngang gefunden.Schliefßlich jedoch dıe Landesherren für die Durchführung
VO  e} Reformen zustandıg.

Von 153244 regierte als Vormund seiner Geschwister raf
Adaolf XII Er WAar zunächst Dompropst 1in öln und seıt 1534
Koad)utor des Erzbischofs. Er WAar VoO Papst mıt der Rekatholi-
sıerung Kölns beauftragt worden, nachdem der Erzbischof Her-
INann Wied se1ıner protestantischen Gesinnung 1546
abgesetzt und verdrängt worden Wa  ;

Eine Wendung traft erst unter seinem Jungeren Bruder tto
ein, der 1549 dıie Regierung der Grafschaft übernahm.

Er WAar seinem altesten Bruder Adolf, der se1it 1546 Erzbischof
VO  } oln geworden WAäT, immer 1ın ehrfürchtiger un brüderlicher
Treue ergeben SCWCESCNH. Auch seinem Jüngeren Bruder Anton,Dompropst oln un nach dem ode sel1nes Bruders Adol{f 1
Jahre 1556 Administrator des Erzstiftes_, hatte tto eın herzliches

14 Beckey, urt Die Keformation 1M Hamburg, Hamburg 1929
15 Die Heimat 1967) Seite 321
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Verhältnis. So wa Aaus Rücksichtnahme seine geıistlıchen
Brüder nıcht für dıe Reformation einzutreten, obgleıch 1544 dıe
evangelische Prinzessin Maria VO  - Pommern geheiratet hatte
Seine Kiınder 1efßß katholisch taufen un! erziehen.

Seine Schwıegermutter, dıe Herzogin Pommern, lehnte ab,
rARRE Taufe des erstgeborenen Enkels kommen, weıl „ZUr auf
nach der alten Papisten Weis’ un!: Manıier“ gebracht werden
sollte. 16

raf tto befand sıch in einer außerst schwierigen Lage.
Einerseıiuts nötıgte iıh die Rücksicht auf se1ne geistlichen Brüder
un auf den Kaiser, sich zurückzuhalten un!: abzuwarten. Andrer-
se1ıts stand ß eines Teiles se1nes Herrschaftsgebietes der
W eser 1n einem Lehnsverhältnis ZU) Kurfürsten Landgrafen
Phılıpp Hessen. Dieses Lehnsverhältnis brachte ıhn seıiınen
Wiıllen mehrmals in einen gefährlichen Gegensatz ZUu Kaiser.
raf tto mußte den Landgrafen 1im Kriegsfall mıt Iruppen
unterstutzen, auch spater 1m Schmalkaldischen Krıiege. Mit
Mühe gelang CS nach dem verlorenen Krıege seinem Bruder Erz-
biıschof Adolf XII VOI Köln, den Zorn des Kaisers arl
besäanftigen. *‘ So mußte tto sıch größter Zurückhaltung
beileilßigen. Er WAar seinem Charakter nach eın rel1g10s P_
findlicher Mensch Er WAar ZWAAar als Junger Mann seine Ne1-
SUuns ZU geistlıchen Stande bestimmt worden. Kınıge Jahre
531/36 WarTr Z Bischof VON Hildesheim postuliert worden,
hatte se1ın Amt nıedergelegt un: S1 dem Kriegsdienst gewıdmet,
zuerst unter dem Kurfürsten VO  — Brandenburg dıe 1ürken
ann unter Phılıpp Spanıen dıe Franzosen un: spater

die Niederländer. Die Regierung uübernahm 1mM Jahre
1544 So ann INa  w verstehen dafß CT als sogenannter „Gewohn-
heitschrist“ der persönlichen Gewissensentscheidung leber auswich.

Da 1U dıe Reformation in den Grafschaften Holstein Schau-
enburg Kıngang gefunden hat, lag schliefßlich se1iner zweıten
Frau, dıe 1558 als Wiıtwer heiratete. Es WAar dıe Prinzessin
Elisabeth Ursula VO  — Braunschweig-Lüneburg, eine Tochter VO  —$

Herzog Ernst dem Bekenner. Dieser bestand darauf, dafß seıne
J ochter mındestens eıinen evangelıschen Hof{fprediger erhalten
solle 1559 wurde der Pastor Jacob Dammann Aaus Gelle
azu ernannt. Inzwischen dıe geistlichen Brüder ()ttos 1m
Erzbistum oln gestorben. So gab schliefßlich die Anordnung,
dafß dıe Reformation ın der Grafschaft durchgeführt wurde. Am

Bernstorf, tto Der Weg ZUT Reformation 1 Schaumburger Lande Bücke-
burg 1959, Seite
Bernstorf, Ötto, 2.a.0 Seite 11
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Maı1ı 1559 wurde diese Anordnung unterzeichnet un ın der
Stammgrafschaft der Weser ZUF Ausführung gebracht. Den
Geistlichen wurde dıe Mecklenburgische Kirchenordnung VO  - 15592
ausgehändiıgt, nach der s1e ıhr Amt führen sollten. Die Gratschaft
Holstein-Pinneberg hatte INa  - VeErgESSCNH. Der gräfliche Drost Hans
Barner erhielt keine Anweıisung, Adus welchem Girunde das unter-
blieb, wissen WITr nicht

Erst 11/2 Jahre spater wırd eine Verordnung des Girafen tto
Von Schauenburg betreffend dıe Finführung der Mecklenburg1-
schen Kırchenordnung in seinem Antheıl VO  - Holstein erwähnt. 18

Die Durchführung geschah durch einen landesherrlichen Ver-
waltungsakt. Am Januar 1561 berief der Drost Hans Barner
samtlıche Prediger der Grafschaft Holstein auf das Schlofß Piınne-
berg. Dazu wurde Aaus jedem Kırchspiel ein Kirchengeschworener
zıtiert. Barner verlas die landesherrliche Verordnung des Graten
tto betrefis Einführung der Reformation. Der iıhm unter-
stellte Amtmann Stefens handıgte einem jeden Pastor eın Exem-
plar der Mecklenburgischen Kirchenordnung AU:  N

Es dıe Pastoren Rellingen, Wedel, Vetersen, Elmshorn,
Barmstedt, deester, Eppendorf, Herzhorn, Nienstedten un ÖOtten-
SCH anwesend. 19

Pastor Plate aus Vetersen verweıgerte die Annahme der Kır-
chenordnung, da bereıts auf die Schleswig-Holsteinische Kır-
chenordnung VO  - 1542 verpflichtet worden Wa  3

Die Mecklenburgische Kirchenordnung VO  - 15592 blieb bıs ZU

Jahre 1614 in der Grafischaft Holstein-Pinneberg un:! Schauenburg
gültig. Dann wurde S1E durch die sogenannte „Ernestina”, dıe
Schauenburgische Kirchenordnung abgelöst, die auf Veranlassung
des Graten Ernst 1mM Jahre 1614 1ın Stadthagen gedruckt wurde. Im
Grrundeg handelt sıch einen wen1g geanderten
Neudruck der Mecklenburgischen Kirchenordnung VO  - 15592. 20

Lehrgeschichtlich ıst bemerkenswert, dafß neben den altkirch-
liıchen Symbolen 1in der Mecklb Kirchenordnung LU „der Katechis-
INUS un!: Bekenntnis Lutheri” nebst der Augsburgischen Confes-
S10N genannt sind.

18 Lau, esch der Einf und Verbreitung der Ref 1ın Hzgt Schl.-
Holst Hamburg 1867, Seite 497
Die Heimat 1969, Seite 3924 (Freytag)
Kritisch dazu außerte sich Kaspar Rist, Pastor Altona-Ottensen (s Nieder-
sächs Staatsarchiv ückeburg, K Fa 11



Erwin Freytag:
Die Konkordientormel hatte ın den Grafschaften Holstein und

Schauenburg keine Gültigkeit. *1! Es aber Sanz andere
Gründe als 1mM übrigen Schleswig-Holstein SCWESCH, dıe ZU iıcht-
annahme der Konkordienformel geführt hatten. War CS ın Schles-
wıg-Holstein durch dıe persönlıche Verärgerung des Gottorfer
Generalsuperintendenten Paul Eitzen ZUTC Ablehnung der
gekommen, 1n der Gratschaft Holstein-Pinneberg der
verspateten Befragung der Geistlichen 1n der Grafschaft Schauen-
urs
Die Gırafen Von Holstein-Schauenburg haben mıt iıhren lan-

desherrlichen Kirchenregiment ernsSDas beweisen die
zahlreichen Anordnungen un Belehrungen für Pastoren und
Küuster. SO wurde 1562 tto Vuelsiek mıt der Pfarre 1n Rellingenbelehnt. 1568 scheıint innerhalb der Grafschaft eıne Umbesetzungder Pfarrstellen Wedel, Quickborn, Elmshorn, Barmstedt, Herz-
horn, Öttensen un Nienstedten VOTSCHOMMEN worden se1IN.

Mit der Kinführung der Mecklenburgischen Kirchenordnung 1ın
der Gratschaft Pınneberg wurde Nu  e} auch de Jure das landesherr-
iche Kıirchenregiment übernommen, das de facto schon bestand,nachdem mıt Einführung der Reformation 1ın Hamburg die Zu-
standigkeıit des Hamburger Domkapitals erloschen Wa  }

Ausgeübt wurde das Kirchenregiment praktisch durch den Pin-
neberger Drosten, der mıt dem ıhm unterstellten Amt-

das Konsistorium, Kaland genannt, bıldete, waäahrend das
geistlıche Visıtationsrecht Von dem Superintendenten der Schauen-
burgischen tammlande wahrgenommen wurde.

Später, seıit dem Jahre 1605, wurde die Kıirchenaufsicht schließ-
lıch Sanz in dıe Haände des Superintendenten der Stammgrafschaftgelegt. Freilich scheint diese Neuordnung der irchlichen Verhält-
n1ısse nıcht in jedem HFall Z Aufhebung der finanziellen Verpllich-
tungen gegenuüber dem Hamburger Domkapitel geführt haben
Jedenfalls lıegen Akten ber einen 29 Nov 1564 zwischen
Vertretern des Hamburger Domkapitels un dem PinnebergerDrosten geschlossenen christlichen Handel VOor, ““ nach dem die
Dorfer Rellingen un: Barmstedt mıt allen Gerechtsamen dem
Grafen VO  - Schauenburg Zahlung VO  - 6000 lLübsch
überlassen wurden. Das anlıegende Verzeichnis zahlt 67 Besitzer
AUS dem Amt Pinneberg auf davon 10 1ın Rellingen und in
Quickborn. Die „Christlichkeit des Handels“ wurde VOom Graften

21 Wie dazu kam, sıehe: Beitr Miıtteilungen 2. Reihe Band Seite 51,
Freytag, ber den Bekenntnisstand der holst.-schbg Landeskirche 1mM
und Jhdt
Ehlers, Wilh ‚esch Volkskd reises Pinneberg, Elmshorn 1922. S 69



Sonderstellung der Graifschaft Holstein

übrigens als zumındest einseıt1g betrachtet. Er chrieb seinem Dro-
sten, dafß sıch ber etliche darın sehr gewundert habe, „den(n)
dıe Herren haben das Ihre ohl bedacht, aber das Unsere ıle
nı t“

In einer Streitsache tto mıt dem Rat der Stadt Stadthagentrıtt die dorge das Wohl der Kıirche hervor. Er gab 15792 Anord-
NUNSCH betreffend dıe Heilighaltung der onn- un Feiertage, den
Kırchenbesuch, dıe Rechtsprechung, insbesondere die Unterdrük-
kung des Würfelspiels, die Bestrafung der Unzucht, die Verhinde-
runs des Alkoholmißbrauchs. Im Jahre 570 hatte der raf Stra-
ten be] Störung des offentlichen Gottesdienstes angedroht. Er rugteinsbesondere das Spazierengehen un Schwatzen auf den iırch-
höfen wäahrend der Predigt:

Eın Erlafß VO Jahre 1527 befaßte sıch mıt der KErhaltung des
Kıirchengutes. Bei Strafe Von 10 Talern sollte jede Veränderung
VOnNn Kırchengütern angemeldet werden, enn etliche Alter-
leute und Kırchengeschworene haben sıch unterstanden, Kıirchen-
guter un Ländereien für iıhr Erbe halten un iıhren Kindern
mıtzugeben”. Daher sollen jJahrliıch Drost un Amtmann iın Gegen-
wart des Pastors dıe Rechnungslegung vornehmen. ?3

raf Ernst erliefß ein Jahr nach FKinführung seiner Kirchenord-
NUuNS, 1615 1in einer Polizeiverordnung scharte Bestimmungendas Zauber- un: Hexenwesen, e1In traurıges Kapıtel der
damalıgen eıt Als 1619 durch den Kaiser iın den Fürstenstand
erhoben wurde, gab CS AÄrger mıiıt seiınem machtigen Nachbarn
Könıig Christian VO  —$ Däanemark. Diesem palste nıcht daß
sıch Ernst ‚Fürs VO  - Holstein“ nannte Da schickte Iruppennach Pinneberg. SO nannte diıeser sıch hinfort „‚Fürs Ernst, raf

Holstein, Schauenburg“, mulste aber dem König Kontribution
len

Für das Schulwesen iın seinen Landen hat Fürst Ernst 1e1 getan,besonders für dıe Akademie in Stadthagen, die A noch Urz VOT
seinem ode 1621 nach Rıinteln als Universität verlegte. Er starb
1m gleichen Jahr ohne Kınder hinterlassen. Ihm folgte aus der
Linie Gehmen raf Jobst ermann 1621-35). ahrend seiner
keglerungszeıit hatten dıe Grafschaften Holstein-Pinneberg un
Schauenburg 1e1 durch dıe Ereignisse des 30jährigen Kriegesleiden. Nach der Schlacht be] Lutter Barenberge fiel der
Feldherr Tilly auch in die Grafschaft eın, annn auch allenstein.

Besonders schlimm gestaltete siıch die kirchliche Lage der raf-
schaft Schauenburg der Weser durch das Restitutionsedikt VOIM

Nieders Staatsarchiv, Bückeburg, B Nr.1 VolA 6./7 1577



Erwın Freytag:

Jahre 1629 Hierin wurde bestimmt, dafß alle seıt dem ass-
Aauer Vertrag eingezogenen kirchliıchen Stiftungen heraus-
gegeben werden mußten. Da die Reformation 1er 1559 also

Jahre spater erst eingeführt worden WAaTr, mußfte raft Jobst
ermann das Edikt durchführen. In großer ahl überschwemmten
Benediktinermönche Aaus Corvey das Land Am März 1630 rück-
ten die Mönche 1n Rinteln eın Sie beschlagnahmten dıe Güter, dıe
ZU Unterhalt der Universitäat dıenten, un! nahmen das Jakobs-
kloster in Besitz. Die Patres bemächtigten sıch der Universıtat, hiel-
ten theologische un! philosophische Disputationen ab S1ie schalteten
und walteten hier, W1€e CS ıhnen beliebte. Der raf WAar machtlos.
Sie zıtierten den evangelischen Professor Josua Stegmann un VCI-

suchten, ıhn acherlich machen. Die andauernde Schikane
schütterte den ohnehın kränklichen Stegmann S da in ein
Fıeber hel un 1im Jahre 1632 starb 25

Der Superintendent un Protessor Dr theol Johann (Gisenius
1at 1633 Stegmann iın einer gedruckten Schrift verteidigt. Er WAar
CSs auch, der sıch bemühte, die Kirchenaufsicht auf dıe Grafschaft
Holstein-Pinneberg auszudehnen, iındem S1e visıtierte. Am

Juni 1626 schrieb VO  - Rinteln Aaus den gräflichen Rat
Schwer Luther VO  - Amelunxen, habe dıe Beamten Pinne-
berg geschrıeben, S1C moöchten der (Gsemeinde ın Nienstedten den
Pastor Johannes Wagenführer avısıeren. Er sEe1 examınıert un
ordıinıert worden. Die Finführung solle durch einen Geistlichen
VOTSCHNOMM werden, den der Superintendent 1n Kurze abordnen
werde. 26

In eıner KEıngabe des Kirchspiels Wedel den Graien Jobst
ermann VO Pl Sept. 16292 bıtten die „gehorsamen un!:
Untertanen un Eingepfarrten Wedel Holm Spitzerdorf”

baldıge Besetzung der Pfarrstelle, dıe immer noch nıcht besetzt
se1 S1ie beklagten siıch ber die Absıcht ıhnen eine „Iremde Person“
aufzudrangen, die iıhnen selner undeutlichen un ihnen Sanz
kundigen, meißnischen Sprache „skandalös un beschwer-
lıch” se1 Vıele Leute sejen deswegen „mıt weıiınenden Augen“ Aaus

der Predigt nach Hause Sie wuünschten die Berufung des
Magisters Georg Schlüsselburg, der seıit Wochen den Gottes-
dienst ihrer Zufriedenheıt versehen hätte Auch hätte der VCI-

storbene deelsorger S1 für ıh: ausgesprochen. ““
Akten 1mM Staatsarch. Bückeburg, Fa
Staatsarch. Bückeburg,
dto
dto 262
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Die Pinneberger Kanzleı bıttet die Gemeinde Wedel, och e1ne
zleine Weile in Geduld stehen.

In einer Verfügung 1654, 1ın Bückeburg ausgestellt, wiırd
geschriebe hrn“ Albertus Kirchhoff, Pastor Wedel. solle

w  »

selben rte noch ferner verbleiben. Die Pfarrstelle ın Rellingen
aber solle miıt einer anderen tüchtigen Person versehen werden. 28

iırchhoffs Nachfolger wurde ein Jahr spater Johann Kıst, der
siıch vorher miıt dem Magister Joh (lunovıus 1ın Bücke-
burg dem theologischen Examen unterziehen mufßÖte

Am Oktober 1638 fand unter Vorsitz des Superintendenten
Prof Dr Joh (Sisen1us eine Synode in Rellingen sta der der
Pastor l0cC1 Albert Kirchhoff auf höheren Befehl eingeladen hatte
(Sisenius befand sıch auf einer Visitationsreise nach Holstein-
Pınneberg. pÄN

Der Nachfolger des Grafen Jobst Hermann, tto N trat 1m
Jahre 16535 erst Jahre alt, die Regierung Er WAarTr refor-
mierten Hofe 1n Detmold ErZOSCH worden un führte in der Schlofßs-
kirche Bückeburg reformıerten Gottesdienst eın Doch blieben
seine Untertanen ıhrem lutherischen Bekenntnis ungestort treu
raf tto hat miıt seinem lutherischen Superintendenten (s1sen1us
verständnisvoll gearbeitet. So bat ıhn 1639, * Erkun-
digungen ber dıe Patronatsverhältnisse samtlicher Pfarrstellen
des Tandes einzuziehen. 1634 gab eine Ermahnung ZU Genuß
des heilıgen Abendmahles bekannt. °}

Wie die Lage der anderen Konfessionen 1n der Grafschaft Hol
stein-Pinneberg WAaTr, mMu och lIr°zZ betrachtet werden. Dabe
spielte das Dörfchen Altona eine besondere Rolle Im Jahre 1538
standen dort erst Häuser. Das orf wuchs aber weiıter. Mehr
Bedeutung SCWANN der Ort seıt 1570, als AaUSs den Niederlanden
(Clalvinisten und Mennoniten einwanderten.

Der erste katholische (sottesdienst wurde 1591 ın einem Privat-
haushalt gehalten, Julı 1594 gab raf Adaolf XIV den
Katholiken für den Gottesdienst 1ın Altona eın schriftliches Schutz-
versprechen auf Jahre, das geheim gehalten wurde. A 1597 wurde
das Privileg auf weıtere Jahre verlangert. Den Gottesdienst
versah eın Jesuıtenpater Va  - Isselt 15 seinem 1597 erfolgten

dto
Freytag, Die Synode der Grafschaft Holstein-Pinneberg Schr ere1ins
für chlesw.-Holst KiGesch., el  &. 18  ’ 57 1961/2

30 Staatsarchiv Bückeburg Fa Nr
31 dto Fa 6/3
32 Linkemeyer, Das kathol. Hamburg 1N Vergangenheit und Gegenwart.

Hamburg 1931, Seite 207



Erwiıin Freytarg:
ode Vom Jesuiten-Kollegium in Hıldesheim wurden annn VeEeI-
schiedene Patres nach Altona entsandt. Der geıistige Vater der
Jesuıtenmission WAar der reiche Florentiner Kaufmann \lexander
della Rocca. Er kaufte verschiedene Grundstücke, die den Jesu-
ıten schenkte. Die Jesuiten betrieben Jedoch uch unter den Prote-
tanten unerlaubte 1Ss10n. Der Erfolg WAar iıhre Ausweisung un
Aufhebung des Schutzes der katholischen Gottesdienste. Unter raf
Jobst Hermanns Regierung beschwerte sıch König Christian
VO  n Däanemark darüber, dafß CT die Katholiken wlieder 1ın Altona
zugelassen habe Der raf verbot unter dem Druck den (sottes-
dienst. Als die Katholiken in ihrer Kapelle heimlich weiterhin
sammenkamen, wurde VO  — einem dänıschen Soldnerhaufen die
Gemeinde auseinandergetrieben. Die Patres flüchteten nach Ham-
burg. Das geschah 1623 während des 30jährigen Krieges. In Altona
wurde dıe Missionsstation aufgegeben.

Die Reformierten erlangten 1m Jahre 1601 VO Grafen Ernst
auf Fürsprache se1nes Schwagers Landegraf Moritz Hessen
hohe Abgaben das freie exercıtiıum relig10nis 1in Altona un S1e
erbauten dort 1603 eiıne Kirche. ®3

Auch den Mennoniten wurde schon VOT 1600 freies Wohnen und
stiller Gottesdienst gestattet. Ebenso hatten die Juden Religions-freiheit 1n Altona. Eınen heftigen Streit hatte der Ottensener
Pastor Caspar 1ıst mıiıt ihnen das Jahr 612/13 Er wurde VO
Superintendenten deswegen ZUT Rechenschaft SCZOYCNH, worauf der
streitbare 1st sıch eiım Graften eschwerte. 34

Als raf tto 1640 nach dem berüchtigten Hıldesheimer
(sastmahl 1mM Alter VO  — Jahren starb, irugen NUur och TEI
Witwen den Schauenburger Namen, VO  — denen ZWel den Erban-
sprüche erhebenden enachbarten Fürstenhäusern Hessen nd
Braunschweig angehörten.

In der Grafschaft Holstein-Pinneberg diese aber nıcht
Erbberechtigt. König Christian Däanemark und Herzog
Friedrich 111 VO  — Holstein-Gottorf nahmen die Grafischaft 1in
Besitz. Der erstgenannte bekam ZWwWE€1 Drittel, der Herzog eın rıt-
tel Er verkaufte den Ante:l Christian KRantzau 1mM Jahre 649
1650 wurde dieser eıl ZUT Reichsgrafschaft Rantzau erhoben.

Der Anteil des Kön1gs wurde fortan als „Herrschaft Pinneberg“
bezeichnet, der weıterhin VO  - einem Drosten verwaltet wurde. SO

Freytag, Die Heımat 1967 3928
Landesarchiv ESW1g Abt. 3 Nr. 206 eın Schreiben ist datiert: ÖOttensen
1612: heißt „da ich Welß und mir’s dıe en nıcht können leugnen,
wie s1e meınen hochverdienten Heıland Jesum Christum 1n ihren dynagogen
täglich lJästern und ruffen iıh: aus für einen Hurensohn.“
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blieb die Sonderstellung des (sebiletes ın der Verwaltung weiıterhin
bestehen. uch kirchenrechtlich blieb diese weiterhin gewahrt. SO
wurde offiziell nıemals dıie Schauenburgische Kirchenordnung VO

1614 außer Kraft gesetzt. ® Anfangs inden WITr Pröpste über dıie
Herrschaft Pınneberg Aaus der Propstei Münsterdortf. Nur

eın Rellinger Pastor Albert Kirchhof wırd 1650 kommissarischer
Propst.

Der königliche Anteıl der Grafschaft Holstein-Pinneberg wurde
mıiıt dem übrıgen Holstein nıcht „confundiert”, sondern blieb bis
1NS Jahrhundert ormell ein besonderes Staatsgebiet mıiıt dem
königlichen I)rosten der Spitze un einem eigenen Öbergericht.
[Dieses wurde allerdings seit der Errichtung des Glückstädter
Öbergerichts VO dessen Raäten in Personalunion verwaltet. Die
Pinneberger Herrschaft wurde nıcht als holsteinischer Landstand
gerechnet auch nıcht der Schleswig-Holsteinischen Landgerichts-
ordnung unterworfen. Vielmehr blieb j1er noch dıe Schauenburg1-
sche Policey- un Hofgerichtsordnung VO  en 1639 ın Geltung. *®
Entsprechend VO weltlichen blieb auch das kiırchliche Regiment
C183 besonderes.

Von verwaltete Magister Johann Hudemann., Pastor
ın Krempe, die Propstei Piınneberg (ın ıhrem alten Umfange). Un-
ter ihm wurde VO Kon1g unter dem Marz 1662 die sogenannte
„Königlich Dennemarkische Kıirchen-Cionstitution 1n der Grafschaft
Pinneberg“ erlassen, 1ın der der Kirchendienst, die Kırchendisziplin
un dıe Accidentien der Geistlichen geordnet wurden.

Von 1696 wurde das Grebiet kirchlich VO Altonaer Propsten
verwaltet. Im gleichen Jahre wurde dıe Stadt Altona eiıne eigene
Propstei, W1e sS1e auch schon 1665 eın besonderes Stadtkonsistor1ium
erhalten hatte So beide Propsteien durch Personalunion
mıteinander verbunden. Erst ab 1837 gab CS Z7WE1 Pröpste, eınen 1ın
Altona, einen zweıten in Rellingen, Pastor Georg Adler (  n
ermann tto MeMßtorf (1854-76 Sie unterstanden ursprüngliıch
noch nıcht der Dienstaufsicht des Generalsuperintendenten, hatten
das Vısıtationsrecht allein un das Ordinationsrecht.

Wır können abschließend feststellen,dafß die Grafschaft Ho!
stein-Pinneberg, die infolge der mehrtfachen Landesteilungen om

übrıgen Holstein losgelöst wurde. sich Anfang des 15 Jahrhun-
derts ın Personalunion mıt der Grafschaft Schauenburg eınem
selbstaändıgen Territorium entwickelte. das sowohl auf politischem
5 Entgegen der Ansıcht VO  - Volquart Pauls Ges.ch. der Reform. ın 1.-Holst:,

1e1 199292

Petersen. Lorenz 5 {} (Ztschr S.H



88 Erwın Freytag:

als auch auf kirchlıchem Gebiet ein Eınzeldasein führte. Diese Son-
derstellung wiıird besonders deutlich mıt dem Vertrag VO  - Rıpen

1in dessen Zusammenhang mıt dem Vertrag Von Oldesloe 1460),
in dessen Gefolge 198808 Dynastiıen reglerten. Am deutlichsten
zeichnet sich die selbständige Entwicklung 1m Zeitalter der Refor-
matıon ab ahrend 1n Schleswig-Holstein dıe Kırchenordnung
1549 eingeführt wurde, ist schließlich auf Grund politischer
familiärer Rücksichtnahme 1m Gratenhaus die Grafschaft Holstein
als etztes and nordliıch der Ibe 1561 evangelisch geworden. Hier

dıe Mecklenburgische Schauenburgische Kirchenordnung
gültig.

Die politisch-kirchliche Sonderstellung des Landes hatte siıch
weıterhin konsolidiert un: hat noch nach der Reunion 1640 se1ne
Kxemption VO übrıgen Schleswig-Holstein behalten, bıs ZSanz
Schleswig-Holstein preußisch wurde.



Petrus Hanssen Zeuge der Wahrheit
Das Biıld eines Theologen un Kırchenmannes 1mM Schleswig-

Holstein des 18 Jahrhunderts

Von alther Rustmezier, 121el

Ihe Plöner Synode UVO  S 1733
Am Juli 1733 versammelte S1C|  h 1in der Residenzstadt des klei-

nen Herzogtums Holstein-Plön die Geistlichkeit se1iner Kırchen-
gemeinden einer Synode, deren Finführung 1mM Jahre
VO Herzog Friedrich arl angeordnet Wd  $ Die Absiıicht un 1e1-
sSetzUunNg dieser Synode In der 17157 erschienenen „Holstein-
lönıschen Kirchen-Ordnung“ nıedergelegt un: erläutert worden.!
Danach sollte die 5Synode VOT allem die Aufgabe haben, dıe theo-
logischen Kenntnisse der Geistlichen ördern un ZWAar mıiıt dem
Zıiele, dafß S1e „1nN iıhrem Amt nıcht mogen rage un nachlässıg”
Se1IN, sondern vielmehr „sıch in der Heiligen Schrift un! allerle]
Theologischen Erkenntnissen ben  C mochten.?

Wie die Kıirchen-Ordnung insgesamt selbst ıhren vornehmlichen
Zweck darın sah, für „die Reinlichkeit der wichtigsten (Glaubens-
Artikeln wıder die damals aufstehende Ketzereyen ach Anle1-
tung der heiligen Schrift“ Sorge tragen, * gemalß den rel Sym-bolen der ® iıhrer Apologie, der Schmalkaldischen Artikeln, den
beiden Katechismen WI1E der Formula concordiae,* alt auch dıe
Art der Durchführung dieser Synoden eine gleiche Absicht deut-
lıch werden. Im übrigen sollten ıhnen nıcht etwa 11UT dıe Pasto-
IcCH der Kırchengemeinden teılnehmen, sondern auch iıhre Lehrer,iıhre anderen Bedienten un:! Studenten un Kandidaten der heo-
logıe. Dem Superintendenten WAar jedoch aufgegeben, dieser
5Synode, die als eine Art Pastoralkolleg verstehen ist. eINZU-

1 Fürstl. Holstein-Plönische Kirchen-Ordnung Zum Nutzen der dem
Hertzogthum Holstein lönischen Antheils belegenen Kirchen und der
dazugehörenden Kirch-Gemeinden, Ploen 1732 (zit KO)

Kap „Vom Synodo und dessen Absicht”; ff
Kap p A
Kap lyy



Walther Rustmeier:

laden un gleichzeitig auch für die Diskussion unter den Anwesen-
den eiıne kleine „Dissertation” anzufertigen. ach der Kirchen-
Ordnung sollite In ıhr „eine erbauliche theologıische Materie kurtz
un gründlich“ abgehandelt werden.

Das Thema der Dissertation allerdings, die während der ersten
Synode Jul: 1733 1m Mittelpunkt der Verhandlungen stand,
hot alles andere als Erbaulichkeit 1m landläufigen Sinne. Es Spie-
gelte vielmehr eın Problem wiıder, das 1n jenen Tagen die Wis-
senschaft 1in außerordentlichem Mafle erregte und scharfen Kon-
troversen veranlafte. Vor allem aber WAar CN 1er dıe Theologie
un ıhre Vertreter ın den Kırchen WI1e auf den Universitäten, dıe
sıch seit dem Aufkommen einer menschlich-natürlichen (Geistes-
richtung, WI1E S1e besonders in den religionsphilosophischen
Anschauungen VO John Locke A mıt ihrer These
VO der Identität der nhalte sowohl der OÖffenbarung W1€E der
Vernunft spürbar wurde, 1ın iıhrem Selbstverständnis 1ın Frage SC
stellt sahen. Aggressiver un entschiedener ın ihrer Kritik als
ocke jedoch, der NUrTr dem Widervernünftigen 1mM Glauben 11-
ber se1ne Bedenken geäußert hatte, aber dem Übervernünftigen
se1ine Ehrfurcht zollte, verwarfen se1ine Nachfolger überhaupt alles
Supranaturale un jede Art OÖffenbarung, H: die sogenannte
„natürlıche RKRelıgion"” als Inbegriff aller posıtıven Religionen un
als Ausdruck ıhrer geschichtlichen Erscheinungsformen gelten
lassen. Mıt dem Begriff einer „natürlichen Religion” wollten diese
aggressiven Kriıtiker alle geschichtlichen Religionen auf einıge
nıge einfache Grundwahrheiten zurückführen. Aus diesem Grunde
richtete sıch iıhre Kritik rücksichtslos sowohl christliche W1EC

außerchristliche Religionsformen, hre Stelle eine
Religion reıin natürliıcher Art ohne alle Geheimnisse (myster1a)

SCIZEN, WI1e 65 John T oland (F 1722 mıt selner Schrift „Chrıstı-
anıt'y not myster10us” beabsıchtigte. Die wenıge Jahrzehnte
spater erscheinende Schrift eines anderen englischen, ebenso ent-
schiedenen Deisten, Matthezo) Tındal (T 1733). wurde annn der
Anlaß. da{fß siıch die oben erwaähnte 5ynode Plön mit den 1er
angerührten sehr brisanten Problemen befafßte un: auseinander-
setzte

In dieser Schrift, die 1730 1n London un 1731 in Auflage
erschiıen ® und den programmatıschen Jitel trug „Chriıstianıty
old the creabion: the gospel republıcatıon 0} the relhıgı0n 0f
nature,“ unterzog sıch Tındal der Aufgabe, W1e€e die soeben ANSC-
führte Darstellung be1 Walch bemerkt, zeıgen, „dafß das hrI1-

außer der ev.-IluthWalch, Eınl 1n dıe Religionsstreitigkeiten
ır 1IL, 1734:;: 103  5 {f (ziıt Walch



Petrus anssen 01

stentum alt als die Schöpfung SCY, welches SAl heißen soll 65

SCY unter der natürliıchen un christlichen Religion eın nter-
schied.“ Darum behaupte Tındal auch, dafß „diese beyde eli-
gionen einerley Endzweck, einerley Lehren und Geboten, auch
einerley Miıttel untereinander hatten.“ ® Tindals Absıcht aber SE1
nach Meinung seliner Gegner etzten Endes die Aufhebung des
Christentums und se1ıne Stelle eine natürliıche Relıgion setzen
Ein wesentliches Moment und Mittel Z diesem Vorhaben Tiındals
se1 VOT allem auch darın sehen, dafß „dıe Wüuüurde der Vernunft
ungemeın erhöhen suchet und mıt derselbigen ber allen lau-
ben hinaus aı Somit se1 CS auch offensichtlich. dafß „die natur-
iıche Glaubens-Lehre sich selbst vollkommen SCY, da{fß diıe
OÖffenbarung weder etwas dazusetzen, noch davon nehmen könne
un vielmehr alles, W as darınnen enthalten, ach jener musse
beurteilt werden, daher auch bei der natürlichen un geoffenbar-
ten Religion einerley Gebote waren.“

Diese Gedanken, die durchaus geeıgnet das Selbstver-
standnıs der Kirche und iıhrer Lehren ın Frage stellen, erreich-
ten lıterarısch auch das kleine Holsteiner Herzogtum und uhrten

iıhrer Behandlung während der ersten dortigen Synode. Die
Grundlage der Verhandlungen selbst WAar dıe 1n der Kirchen-Ord-
NUung vorgeschriebene Dissertation Aaus der Verfasserschaft des
Hofpredigers und duperintendenten Petrus ANSSECN. Er gab iıhr
ın Thesenform die Überschrift „De dıfferentia relıg10nem natura:-
lem ınter revelatam era et realı meditatıo adversus (3
T indalıum Angium.“

Es ware 198808 überaus aufschlußreich, die Dissertation selbst mıt
iıhren TI hesen W1€e Antithesen kennen lernen können. Leider ıst
S1e bısher unauffindbar geblieben, trotzdem S1E 1ın einer SAaNzZCHReihe VO  — Kxemplaren 1mM Herzogtum publiziert se1ın mMu Sıie
War ja „ZUu guter el den Miıtgliedern der Synode zugesandt
worden, damıt S1e sıch och VOT der Synode mıt dem vorlıegendenProblemkreis vertraut machen könnten. Jedoch geht Aaus eiıner kur-
ZCe1N Inhaltsskizze be1 trodtmann hervor, WI1e anssen be]1 seinen
Ausführungen argumentiert hat Danach ıst anssen n.
SCH In einer Vorbereitung (SS 1—9) hat sıch ber die Waiırklich-
keit der naturlıchen Religion geaußert. Ferner handelte dort
„Von der Möglichkeit eıner geoffenbarten (Religion!) Aaus der Ver-

Walch, O 9 Anm
Walch, O 9 1083
1737 un 1741 legte Hanssen ZWe1 Dissertationen „CIrca anımarum “

VOTL.
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nunfit; VO  $ der Erkenntnis der Notwendigkeit der letzteren;: VO

Naturalısmus; VO  - der Schwäche des menschlichen Verstandes in
Beurtheilung göttlicher Dinge, un WwW1e sehr VO  $ Natur ZU

Naturalısmus geeignet sey ZiUu dıesem Komplex gab anssen
noch eine schematische Übersicht un unterschied dabei „die atu-
ralısten in subtıle und grobe.“ In den folgenden 'Thesen (S$ 1023
aber wandte sıch anssen JTindal selbst und seinen Gedanken
Zu „Respondenten” der Pastor Susel, ermann Harm-
sen,® un der Pastor Erdmann Seyfardt C(irzovius? bestellt WOTI -

den Die Bedeutung dieser solemnen JTagung wurde sowohl durch
die Teilnahme des Souveräns un se1NeEs Hofstaates, nıcht zuletzt
auch durch diıe Beachtung unterstrichen, die S1€e 1ın der Offentlich-
keıt fand 10

B Petrus anssen: Person un Werk
Wer aber War Petrus anssSen, 11 der uns 1er als Verfasser die-

Ser Plöner Dissertation begegnet, die in ihrer Problematik weıt
ber dıe renzen des Kirchengebiets des kleinen Herzogtums
1M östlichen Holstein hinausgriff un mıiıt iıhrer kritischen Analyse
deutlich machte, wWw1e sıch 1n diıesen Tagen auch hıer, mehr oder
wenıiger aut un akzentulert, dıe Absolutheit der err-
schenden Kirchenlehre eine C menschlich-natürliche (Geistes-
richtung Worte meldete, dıe aber nıcht ohne Erwıderung Von
Seiten der Kıiırche un ihrer Sprecher bleiben konnte”

Mit dieser Frage trıtt nunmehr ein Mann VOT uns hın  9 dessen
Leben und Werk uns bıs jetzt merkwürdigerweıse NUTr WI1IEe
KRande her bekannt wurde, trotzdem 1ın jenem Herzogtum Plön,
in dem nach Brandt „eine der feinsten Blüten“ des fürstlichen Ab-
solutismus erwuchs, 1* als Vertrauter des Herzogs W1€E als Kirchen-
INann eine bedeutende Stellung einnahm. Ebenso wen1g W1€E das
Kıiırchenwesen dieses Landes bisher gewürdıgt wurde, verhalt
CS sich auch mıt Petrus anssen. So lıegt bisher och keine-
menfassende Darstellung un Würdigung dieses Mannes VOT, der
eINES der bedeutenden Haäupter der Plönischen Kirche, wWwenn nıcht
auch der anderen Herzogtümer, ZgEWESCH ist un 65 darum W1€

se1iner theologischen un irchlichen Taätıgkeıt verdient hat,

Fr Arends, Gejstligheden Slesvig Holsten, Kobenhavn 1932; 1,
319 (zıt. Arends).

Arends, 11 137 danach auch Erdmann eufard (lirsovıus geschrieben.
Unpartheyische Kirchen-Historie, 311 E} Jena 1754; 263

11 Auch Peter Hanfen Hansen geschrieben.
12 tto Brandt, €es Schleswig-Holsteins, 1949, Aufl.; 144
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aufs CUu«c gesehen un gehört werden. Es siınd eigentlich NUur
wenige zeiıtgenossische Notizen, dıe sich 1er un! dort verstreut
ber ihn finden lassen. 13 S1e reichen aber in keiner Weise ausS, ih
1n Gänze, auch 1n den Konturen einer Epoche erfassen un

verstehen, dıe ZWAAar noch weıtgehend unter den Autoritäten der
Orthodoxie stand, aber doch schon VO  - gewıssen kritischen Ideen
der beginnenden Aufklärung beeinflußt wurde. Daneben lassen
sıch bei iıhm Züge einer lebendig-warmen Gefühlsfrömmigkeit auf-
decken WI1e S1€E 1ın der ersten Häaälfte des 1M Pretismus höfi-
scher un bürgerlicher <reise gelebt wurde und, ohne dafß Hans-
Sen S1E nach ihrer Herkunft näaher registriert, sıch zumal 1in seinem
Christusbild nıederschlägt.

Im Blick auf diese Konturen WI1e VO  - diesen Konturen her 111
die vorliıegende Untersuchung verstanden se1n. Sie gruündet sıch
auf das Material, das WITr VO  n} Petrus anssen in seinen hinterlas-

Schriften besıitzen. Dabei mu{fß bemerkt werden, daß uns L1UT
eın Teil, doch W1€e WITr meınen, e1IN sehr aufschlufßreicher eıl se1l-
ner bisweilen recht umfangreichen Schriften un Arbeiten ZUTL
Verfügung stand Die restlichen aber bisher leider nıcht
erreichbar. Das vorhandene Material reicht jedoch durchaus dUS,Petrus anssen un seine LZeıt, seine I' heologie un: Ethik in ihren
wesentlichen Strukturen erkennen können.

Von Petrus Hanssen, der damıiıt und darın VOT uns hintrıitt, ist
Uu1ls eın sehr anschauliches Bild 1M Stil jener eıt überkommen, das
iıh als einen Mann zeıgt, der gesetzt un stattlıch unfier einer
wohlgestalteten Stirn seinen Besucher nıt prüfend-warmherzigenAugen anblickt. Seine Kleidung besteht Aaus Perücke, Halskrause,Summar un Chorrock, der damals üblichen TIracht der Geist-
lichen. 16 In seiner linken Hand hält eine aufgeschlagene Bıbelwährend CT gleichzeitig mıt seiner Rechten auf das dort esende
griechische Wort AI weilß, AT WECN ıch glaube” (2 Tim F T2) hın-
weıst. Im übrıgen aßt u1ls dieser Stich aus der Hand des Hofgra-Fratzsch 17 das Bild eines Theologen sehen, dem dieses Wort

Von besonderem Wert ist dabei Strodtmann, Geschichte der Jjetztebenden Gelehrten, Zelle 0— 3€ 345 {{ (zit Strodtmann);vgl dazu auch Anm
Vgl azu meıne Darstellung Dippel 1n I11 Dippels Kontro-

mıt Petrus Hansen 1n lön 1n SVSHKG, (1956) 147 ff
Vgl azu Petrus Hanssen, Christliche Sitten-Lehre, 1739 Stich VO  —

angeführt 1m Eingang VOT Zuschrift un Vorwort.
16 Lübkert, Versuch eiıner kirchlichen Statistik Holsteins, 1837, 7 ’

37 Kleidung der Geistlichen.
17 Vgl Neues Allg Kuünstler-Lexikon, Bd., 186; Aufl., Leipzig
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mehr als eiIN 98008 zufallıges Moaotto SEWESCH se1ın MUu Es spricht,
wI1e WIT miıt echt annehmen dürfen, se1ın theologisches Programm
AUuUS, dem sich be1 seiner Tätiıgkeit als Pastor, Superintendent
un Hofprediger, be]1 selıner Verkündigung un be1 seinen Visı-
tatıonen un nıcht zuletzt be1 seinen vielfältigen literarischen Ar-
beıten verpllichtet wußte

Der gelehrten Welt ın Theologıe un Geistesleben die Mitte
des Jh WAar se1n Name ohl bekannt. Das geht Aaus den INan-

cherlei Hinweisen un Erwähnungen iın den „Zeitungen” un
. Nachrichten“ hervor, dıe VO  — ıhm un: seıinen Veröffentlichungen
berichten. *® Lexıiıka un Kompendien jener Tage geben desgle1-
chen Auskunft ber selne Schriften und ıhren Inhalt, ber seine
wissenschaftlichen Gegner un: iıhre Angriffe. Aus allem aber ent-
wirfit sich das Bild e1ınes Menschen, ın dem s1 die verschieden-
fachen Kräfte, Strebungen un!: Aktivıtaten „der alten un der

Sachen“ ın der T heologie begegnen un A Ausdruck
kommen. Dabei Wr seine Sache Sar nıcht sehr der rasche Angriff
miıt leichten Worten un! bıllıgen Satzen, sondern die einer recht
nachdrücklichen un: überführenden Darstellung un Beweisfüh-
rung

Beide aber wurden getragen VONn dem Bewußtsein einer Ver-
antwortiun gegenüber dem Anspruch der „Wahrheıit“” 1in den
vielfältigen Bereichen des menschlichen Lebens, oder mıt seinen
eıgenen Worten: J schreıibe also lediglich ZUT Verthadigung der
Wahrheıt, die iıch in meınem Ampt bishero offentlich gepredigt
und ZWAar solchergestalt, WI1e dieselbe sıch nach Vernunft und

“ 19Schrift 1ın meıner eigenen Seele gezeugt.
Wenn sıch ın dıesen Worten auch eiıne Sanz unbeirrte Sicherheıit

des Standpunktes ausdrückt, wollte Petrus anssen, der sıch 1n
seıner vielseiıtigen Taätigkeit ausschliefßlich als test1s verıtatıs VCI-

stand, doch niemanden seiınen Urteilen un! Überzeugungen
zwingen. Darum alßt sıch auch be1 ihm, selbst bei schäaristen Kon-
troversen nıcht, nıcht das Damnamus der Orthodoxıe finden 1el-
mehr iıst se1ıne Art, divergierenden Ansichten begegnen, VO  }

eıner gewiıssen Gelassenheıt, ja auch Toleranz, gekennzeichnet. In
iıhnen sind die eigentlichen Antrıebe eiıner ırenıschen Gesin-

sehen, dıie Petrus anssen sowohl als Ausdruck christ-
lıcher Liebesgesinnung wWwW1e€e als Frucht se1iner philosophischen Stu-
1en ertüllte. Unzweifelhaft hat mıt dieser Gesinnung auf seıne

18 Vgl dazu Moller, Cimbriıa Literata 235; ferner Arends 17 319
19 Petrus Hanssen, Die Wahrheit der Kv Relıgion der erläuterte

Grund{fragen, 1.733; 1n der Vorrede (zıt Wahrheit)
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Umwelt WIT mogen dabe!] den herzoglichen Hof 1n Plön oder
ırgend einen <aätner 1ın einem der Dörfer des Plöner Herzog-tums denken einen tiefen Einfluß ausgeübt. 2() Von seinen Schrif-

fen aber, soweıt S1€e unls bıs heute bekannt geworden SINd, alst sıch
eIN SAanz bestimmtes Moment dieses Einflusses ablesen, namlich das
Wesen einer Persönlichkeit, die den Leser un Hörer seıner Worte
mıt 1n dıe Werkstatt se1ines Geistes hineinnimmt, ihn dort mıt
den verschiedenen Problemen der T’heologie, der Philosophie un
der Greschichte ın VEISANSCHNCN un gegenwartıgen Tagen bekannt

machen. Zu diesem Tun gehörte aber auch gleichzeitig die Eın-
ladung, sıch des eigenen Geistes bewußt werden, unter-
scheiden und nachzudenken. Damiıt verband anssen das Zael,seine Leser und auch Hörer einem Eriıtischen Bewußtseinrufen, /ABER Trkenntnis der Wahrheıt, einem iugendhaften LebenVerhaltensweisen also, ber deren Möglichkeit un Praxis 1ın
seınen verschiedenen „Betrachtungen“ sıch vielfäaltig geaäußert hat,
uUum darın un dadurch AI „Erbauung der Gemeinde“ anzuleiten.

Herkunft Kindheit Jugend
ber dıe Kindheit un Jugend VO Petrus anssen haben WIr

1Ur Kenntnisse. Wir wIssen, daß Julı 1686 inSchleswig geboren ıst. 22 Von seinen Eltern erfahren WIT allein
dieses, dafß S1e „ehrliche Leute bürgerlichen Standes“9wahr-
scheinlich Handwerker, die nıcht besonders begütert SCWESCH se1n
dürften. D Zwar haben Hanssens Eltern ihren Sochn och die Stadt-
schule ın Schleswig besuchen lassen, Schreiben und Lesen
lernen. Daneben erhielt der Junge anssen unter dem Kantor
GLruse auch Unterricht ın der lateinischen Sprache. och das dau-
erte 1Ur bis 1699 Waiırtschaftliche Schwierigkeiten veranlafßten
Nu se1ine Kltern  9 iıhn VO  — der Schule nehmen, ihn eiIn Hand-
werk lernen lassen. Allein se1n Onkel Grosche Hanssen, ast-
wiırt 1ın Lübeck, bot iıhm ın diesem Augenblick dıe Möglichkeit d

Dafür das ın der befindliche Exemplar VO  —_ Petrus Hanssen,Hl Betrachtungen Kvangelia, das Zeichen intensiver Benutzung se1inesfr Besitzers Herzog (1778—1869), wohnhaft in der KırchengemeindePreetz. aufweist.
21 Vgl hierzu die besonders aufschlußreiche Vorrede den „Ziwöolf geist-lichen. Betrachtungen ber die schweren Leiden Jesu Christi“ VON PeterHanssen, Rostock 1751

Nach Mitteilung des Schleswig VO 1969 befinden sıch 1n denRegistern der Stadt- und Landgemeinden der Propstei Schleswig über„keine Angaben“.
Strodtmann, O 9 346
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auf se1ne Kosten die begonnenen Studien dortigen Gymnasıum
tortzusetzen. Nach gut einem Jahr C  J 701) ührten aber „WI1d-
rıge Umstände“ einer Rückkehr nach Schleswig. Eis schıen MNUMN-

mehr 5  9 als ob damıt alle Pläne un Hoffnungen, die Studien
tortsetzen können, beendet selen un 11UT noch der Weg 1Ns
Handwerk offen stünde. Doch auch jetzt fand der Junge anssen
erneut Hiılfe 1n der Person eiınes jJungen Theologen, Namens Stein-
hammer ‚*3 der ahnliche Schicksale durchgemacht hatte Er CITINU-

tıgte Hanssens KEltern, sorgte für eınen Studienplatz in der Dom.-
schule und fuhrte iıh selbst in die Anfangsgründe des Hebräischen
eın So WAar überhaupt iın jeder Hinsıcht ein Mentor seiner Stu-
1en Im Frühjahr 1703 wechselte allerdings Hanssen, wıiıederum
VO  } seinem Onkel eingeladen, erneut die Schleswiger Domeschule
mıiıt dem Gymnasıum in Lübeck, 1er nach ZW €1 weıteren Jah
re  - seine Studien abzuschließen.

Wie hat NUu anssen selbst in spateren Jahren un 1MmM Rück-
blick auf seine gewiß nıcht eichten Erlebnisse un: Erfahrungen
seine Kındheıt un: Jugend verstanden un iın se1n Leben e1n-
geordnet”? Möglicherweıse ann be] solch einer Frage eine Bemer-
kung Hanssens 1in etwa als Antwort dienen un uns se1ne W esens-
art verstehen lassen, wenNnn einmal sagt W[ bın VO  - Jugend auf
gedemüutiget un: desfalls ıst das Weichen un Nachgeben mI1r
Sar nıcht schwer un ungewöhnlıch. ” “* Zumindest wird Aaus sol-
chen Worten deutlich, da{fß ber seinem Leben 1n den ersten beiden
Jahrzehnten mancherle1 Schatten gelegen haben mussen. Dafß WI1TL
1mM übrıgen SONS aum noch weiıtere Mitteilungen AQus der Hand
Hanssens besitzen, ist sicherlich seiner großen Bescheidenheıiıt ZUZU-

schreiben WwW1e seinem Bestreben, mıt seiner Person gänzlıch zurück-
zutreten Kennzeichnend ist für iıh VOILI allem, „die Sache”,
die Sache se1nes Heılands, seın Sieg, se1n Ruhm.®* Von seiınen
eigenen Sachen aber schweigt 1ın einem Maße dafß WIT weıt-
gehend auf das angewlesen sind, Was WIT 1ın Erfahrung bringen
können, WEn WIT iıh gleichsam auf der Ebene „zwischen den Zee1-
len  “ un! AUS einzelnen Hinweisen interpretieren versuchen,

dafß zumiıindest 1er un dort ein1ges ıcht auf Hanssens Leben
fallen möoöchte Das hieße jetzt auch auf dıe kommenden Jahre se1
115 Studiums der Kıeler Unwversität und der weıteren Vorbe-
reitung auf den spateren Beruf

23D Vgl Arends 2’ 285 {wa Johann Aaus Breckling, Niebüll?

Petrus Hanssen, Wahrheıt; 1ın der „Zuschrift C'laus Reventlow.

Peter Hanssen, TUn Antwort, 1733; ın der Vorrede:;: ferner 1ın seinen
„Drey Wahrheiten”, 1734, Vorrede 31
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Studıium un ersie Amlts7jahre
In 121el finden WIT ihn se1it Frühjahr 1705 C712 17205) 29 unter

den Schülern der Professoren Opitz, Dassow, Pasch,
Möller, Hannemann, (rentzke und des pietistisch n_

ZU Felde Hier sıind VOI allem die theologischen Dis-
zıplınen. Gleichzeitig aber trieb auch vertiefende philosophische
und philologische Studien. Dazu sollte ferner auch „eine gelehrte
Reise” beitragen, die mıiıt ZWEeI1 Studienfreunden für das Jahr
708 plante, un dıe ber das CHNSCIC Vaterland hinaus durch
Deutschland nach Holland un England führen sollte. Der weck
dieser Bıldungsreise sollte se1ın, die bısherigen Erkenntnisse un
Erfahrungen anderen europäischen Stätten der Lehre un! For-
schung VO  } Rang un Bedeutung auszuweıten un kritisch ber-
DIrüfen. “* Absicht un Plan wurden jedoch hıinfalliıg, als iıhm fast

gleiıcher eıt 1mM März 1708 ein Ruf erreichte, vermittelt durch
den Jungen 1 heologen M. A. L. Königsmann,*®> auf Neudorf 1mM
Hause des Geheimrats Friedrich Uon Reventloz die Erzıehung und
den Unterricht seines einzıgen Sohnes (‚ laus als Hauslehrer
übernehmen.?” Damit erschlofß sıch iıhm ach beendetem Studium
„auf der wehrten Kielischen Universität, die ott 1m Segen CI-
halte!“ un:! be]1 der ıhn wahrscheinlich nıemals loslassenden Sorge,
W1eEe be] seinen „wenıgen Mitteln“ weitergehen solle, miıt der
Aufgabe den heranwachsenden Jjungen Reventlow, „1n Sprachen,
historischen, philosophischen un: theologischen Wissenschaften
unterrichten“, nach den zurückliegenden unsicheren Jahren eine
gewI1sse Geborgenheit un: Heimatlıichkeit. Wie stark un: dankbar
anssen dieses empfunden haben mulß, geht Aaus den Worten
einer „Zuschrit hervor, dıe C in spateren Jahren seinen
einstigen Schüler richtete. Er schrieb 1er VO  - der eıt auf Neu-
dorf Al} habe solche 1er Jahre NOSSCH, die mMI1r gewiß WI1€e
einzelne JTage geworden. ” Mit seinem Schüler. der 1ın Danemark
spater hohen Ehren kommen sollte, verbanden n nıcht allein
die gemeinsamen Studien, sondern auch Neigung un!: Freund-
schaft, dıe bıs 1NSs hohe Alter dauerten. „Anderen, kennzeichnete
anssen diese 1er Jahre seiner Mentorentätigkeit hbe] dem Jjungen
25b Album der Un Kıel 665—18635 (Hez Gundlach, 1el 1915 57

Strodtmann, O $ 347; chlesw.-Holst Anzeigen, 1760, ug Sp
267 FE

26  y“ Moser, Beytrag 5063, vgl Anm 8 D Arend_s 1) 189:;: Volbehr-Weyl, 176
Über C'laus VOo  - Reventlow (1693—1758) das ru 1n Schlesw.-
Holstein. Anzeigen, 3 E} 1758:; Sp 620 {1; ferner (1940),

417
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Grafen, gereicht dergleichen Bedienung ZUr Mühe und ast Sie
Laßt unterweilen weder eıt noch ust übrig, für sich Aaus dem
Schatz der Wissenschaft eLiwas gewıinnen. 1mM Gegenthei]l
habe Aaus derselben Vergnügen un: Vortheile geschöpfft.” *$

Unter diesen Voraussetzungen konnte anssen allerdings ohne
Schwierigkeiten das jel se1nes Unterrichts erreichen, seinen Schü-
ler auf den Besuch der Unvversität Halle vorzubereiten. Ehe aber
die Reise dorthin angetfreten wurde, bromovıerte Hanssen, der
möglicherweise 1n dieser eıt eine akademische Laufbahn
dachte 1ın 1e]1 deptember 17741 unter dem Vorsitz VON Pro-
fessor ZU Felde mıt einer Disputatıon „De aequalitale ıntellec-
[US humanı, allıus ın demonstranda verıtate certitudıine“ DTO
gradu Mazgıstrı rıte assequendo.?? Damit konnten Pläne VON Pe-
Lrus anssen ZU Vollzuge kommen, die neben seinem Mentor-
amt in Angriff8! hatte, namlıch Studıen weıterzuführen.
dıe schon auf Neudorf getrieben und nunmehr in Halle fortzu-
setzen gedachte. Sie richteten Ss1 VOT allem darauf, seine person-
liıchen mathematiıschen Interessen unter der Anleitung eınes [CNO-
mıerten Gelehrten vertiefen. Dazu bot dıe Junge Unwersitäl
ın Halle, 1n dessen Register sıch Mentor un: Schüler Novem-
ber 1771 einschrieben,*?® besonders gunstıige Möglichkeiten. S1ie
bestanden darın, dafß Jer seıit 1706 der Lehrstuhl für Mathematık
VO  S einem Manne besetzt WAaTrT, der 1m Ruf stand, ın komplexemÜberblick Philosophie, Mathematik un Naturwissenschaften mıt-
einander verbinden un die Ergebnisse dieses Verfahrens miıt
seiner spezifischen Methodenlehre 1ın allen Geistesgebieten, auch
der Theologie, praktisch anzuwenden. Eıs War Christian
(  9-1  )

anssen durtte sıch seiner besonderen Aufmerksamkeit und
Neigung erfreuen, dıe sıch besonders 1mM Fortgang selıner Studien
iın den mathematischen Wissenschaften auswirkten, un ZWAarTr mıiıt
solchem Erfolg, WI1e mıt Stol7z bekennt, dafi ‚1n einem Jahr

Petrus Hanssen, Wahrheit: In der uschrift“
2Q Strodtmann, O: 348; Arends 1? 319 nennt als Jahr der Promo-

tıon „1709° ; die Schlesw.-Holstein Anzeigen 1760, I7 267 datieren
A über dıe Gründe dieser Differenz War bısher leider
nıchts auszumachen: mıt Selbstbewußtsein wlies gut Jahre spaterwährend der schweren Kontroversen mıiıt dem Radikalpietisten Dippel1n seiner Schrift „Drey Wahrheiten“, 1734, Vorrede 1  9 auf die Eigen-standigkeit seiner Gedanken in den „Wichtigsten Wahrheiten 1n der Welt-
Weißheit“ hın, damıt das „ Vorurtheil“ abzuwehren, se1 „eınAnhänger der Wolffischen Philosophie“. Ein „unverwerflicher Beweiß“
aiur ist ıhm seine Kıiıeler Disputation!

29D Mitteilung Archiv Halle-Wittenberg AA 197/1
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un ZWAAar größßten Theıiıls 1ın Nebenstunden alle Theile der mathe-
matischen Wissenschaft WI1e S1E in denen Anfangs-Gründen es
Hrn Hofrath olffen abgehandelt samt dem calculo analytıcound astronom1ıco kennen“ gelernt habe 30

Die Begegnung mıt anssen nenn n „meın getreuerFührer“ 31 der Kontakt mıiıt seinen Gedanken, dıie Beschäftigungmıiıt seiner syllogıstisch demonstrativen Methode sollten für den
jungen Theologen och VO schwerwiegender un weıtreichender

edeutung werden. Fühlte anssen sich Nnu ber als Wolffs Schü-
ler, als einer also, der auf das Wort se1nes Lehrers eingeschworenwar” Man mochte dıeser Stelle SCIN auf Wolff selbst verweısen,der 65 immer abgelehnt hat, als eIN Schüler VO  w} Leiıbnız angesehenwerden. Es überrascht darum nıcht, daß anssen mıt seinem
Leben, 1in se1iner Tätigkeit als Theologe, mıt seinem Worte,gesprochen un geschrieben, VOT allem aber 1ın den großen Aus-
einandersetzungen, denen sich VOT allem in seinem Plöner
Amt gefordert sah  9 eine ıhm gemaäaße Antwort gegeben hat ber
doch nıcht 1n eıner Weise, dafß nunmehr gesagt werden könnte, S1e
enthielte eın ”Ja“! also das Ja der unbedingten Zustimmung oder
andererseits en “  „Ne  ın namlich das Nein der entschiedenen Ab-

anssen WAar dabei überzeugt, durchaus frei un 1ın se1-
nen Gedanken VO  e} () un seıiner Schule unabhängig se1n.
Aus dieser Überzeugung erhob auch den Anspruch, daß „Nle-mandes Anhänger un also weder eın Leibnitianer och Wolfha-
ner  D N noch genannt werden wunsche. 3 Für seın Amt und für
ihn, den Pastor, der Zzwel Jahre nach seinen Studien ın Halle und
nach weıterem Aufenthalt ın Schleswig, 1n Dänemark jer auch

openhagen WI1e auf Putlos 33 als Diakonus 1n die Kırchen-
gemeinde Lütjenburg gewahlt un dort deptember 1714 ein-
geführt wurde, mochte eıne Feststellung dieser Art Recht beste-
hen Und 65 sa auch zunachst Aaus, als ob VO  — dem Anhauch
einesn freieren Geisteslebens, mıt dem 1n Halle konfron-

Schlesw.-Holstein. Anzeigen, 1760, 1 Sp 268:;: Strodtmann, O.,
349

31 Petrus Hanssen, Gründliche Antwort,
Petrus Hanssen, Gründliche Antwort: Vorrede: ders., Drey Wahrheiten,Vorrede
Wahrscheinlich 1m Hause der Schwester Abel seines fr Schülers, die als
Ehefrau VOonNn Hans Rantzau, Geheimrat und Amtmann degeberg, auf
Putlos lebte: vgl Strodtmann, O 9 349 K.; der mathematisch
interessiert WAarfl, jeß siıch VO  - ın „die wichtigsten Stücke“ der mathe-
matıschen Wissenschaften einführen.
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tiert wurde, 1Ur wWwI1ıe Rande berührt SCWESCH ware. Eine zeit-
genössische Bemerkung A4Uus den Lütjenburger Tagen scheint dieses

bestätigen, wenn S1€E dort VO  } dem Verhalten Hanssens bemerkt:
„Von der eıt legte seıne philosophische un mathematische
Studıa, groifß auch seine Liebe denselben WAäTr, bey dem Creutze
Jesu Christi nıeder un heiligte dem se1n Leben, auch alle (reistes-
un Leibeskräfte, der ıh durch heilige un wunderbare Wege
seinem Dienst berufen.“ 34

Sollte e Nnu se1IN, dieses Zaitat 1mM Blick auf den Autenthalt
Hanssens in Halle komplex interpretieren, ann ist nıcht Aaus-

zuschließen, dafß anssen un: se1n Schüler SEr auch mıt der enk-
WELSE un der Frömmigkeıt des Pıetismus ın der Art
Franckes in Berührung kam SO lag CS durchaus 1mM Bereich seiner
vielseiıtigen Interessen, dafß anssen neben seınen Studıen be:
Wolff Franckes Vorlesungen 2ın orıentalischen Sprachen teıl-
ahm Möglicherweise sınd diese Kontakte auch durch Beziehun-
SC hergestellt worden, die se1n Zoglıng als Mitglied des holstei-
nıschen Adels Halle, der Hochburg des Pietismus, besaßß, bzw
dıe VO dort in dıesen Kreisen ber Dänemark wirksam und
hre Lebenshaltung pragten.

Ob 1er 1U der Schlüssel jenen merkwürdigen Feststellungen
suchen ist, dafß ın Hanssens spateren Schriften, 1n seıner enk-

un Redeweise, ın der Kxegese un Anwendung vieles Ahn
lıche, wenn nıcht (Gremeinsame mıt dem halleschen Pietismus
ennbar wird” Und annn das ist ja eine Art termınus technicus
hetistischer Bekehrungspraxis, Ww1e sS1e auch oder gerade 1n Halle
gelebt wurde, se1n bisheriges Leben mıt all seinen Interessen „UM
Kreutze CGChristi“ nıederzulegen, vVAYLE Verfügung stellen, WI1Ie
CS eiım Antrıiıtt des Lütjenburger Diakonats geschah. Mit dieser
Kntscheidung Hanssens für Christus WaTl, WI1e scheint, auch dıe
Absage dıe fruüuheren Neigungen verbunden, dıe Philosophıe
un Mathemaltık, die 1 Mittelpunkt seıner Studien be] Christian
Wolff gestanden hatten. Doch schon 1er mussen WITr 1mM gleichen
Augenbliıck die Frage stellen, ob enn dıese Studien 1ın der „Welt-
weıshe1ut“ anssen ganzlıch ohne Spuren vorübergegangen sınd,
und ob iın seinen vielseıtigen Veröffentlichungen nıcht dennoch
mehr oder weniıger gewiı1sse gedankliche Elemente aus der Schule
Wolffs inden sınd Ihrer Beantwortung ıll dıe weıtere Unter-
suchung dıenen. Hıer mMas es zunächst genugen, gleichsam hypo-
thetisch festzustellen, dafß aJnssen ın der Orthodoxie steht, UvOoO
Prietismus sensıbalısıert un von befruchtet ist

Schlesw.-Holstein Anzeıgen, 1760, 1  9 Sp 269
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Das mt (Diakonat) in Lütjenburg, das der Junge Theologemıt starken inneren Empfindungen angeftreten hatte, hielt ıhn
allerdings NnUur etwas laänger als Zzwel Jahre Schon 1mM Frühjahr
1A7 wechselte ber In den Dienst der Kırchengemeinde Großen-brode. 36 Der Grund WAar ZWAarTr eine Berufung durch das Patronat
dieser Gemeinde, das der damals dıie Chur-Hannoverischen Irup-
PCN befehligende General C uno Josua UVOoNn Büloze) innehatte.
Wahrscheinlich kamen auch Sanz praktische, wirtschaftliche ber-
legungen hinzu: War ja eın Wechsel VO  — einem sechr SPaArsamdotierten Diakonat 1n eın Pastorat mıt wesentlıch besseren Kın-
nahmen. aAnssen jedoch verstand diesen Ruf ach Großenbrode,
das als „e1In versteckter Ort“ geschildert wiıird WIT wurden heute

Ende der Welt azu on aldern und Höltzungen
SAanz entblösset, dem wılden Meer der Insel Femern ber
gelegen, un mıt nıchts versehen, welches den aussern Sinnen
muthıg SCYN könte“, wıederum als einen Ausdruck der „Führungen(xottes“.37 Was aber konnte nach seiner inneren Befindlichkeit.
ach dem in diesen Jahren wahrscheinlich och immer stark 1in ıhm
nachwirkenden Einfluß pletistischer Lebensführungsfrömmigkeitdarum anderes tun als sıch auch jetzt „leidend“ verhalten, W1e€e

zeıtgenossischer Bericht ın den „Anzeıgen“ VO iıhm und
seliner KEntscheidung 1n dieser Stunde miıtzuteilen wußte, un
gleichzeıtig auch gegenüber der künftigen weltlichen Öbrigkeit 1mM
Patronat erklären, daß „ehrerbietig” ihre Berufung ANZU-
nehmen bereit se1

Wahrscheinlich enthält dieser zeıtgenossıische Bericht, den WITr
1er interpretieren, mehr als NUTr außere Fakten Aaus dem Leben
VO  > Petrus aAnNnsSSEN. Der Berichterstatter, der iın den „Anzeıgen“nach dessen ode eine Art „Nachruf“ g1ibt, muß mıt seinen Lebens-
umständen, mıt den außeren Ww1e inneren, ufs beste vertraut BC-

sSe1IN Leider ist uns Se1in Name bısher unbekannt geblieben.Wir erfahren aber, wahrscheinlich aus persönlıchen Kontakten,
immerhin auch dieses, daß anssen miıt der Berufung 1n das
Großenbroder Amt siıch eigentlich nde seiner unsche sah
Er wırd ın diesen Jahren auch geheiratet haben Es WAar Helene
Runge AIUS Heılıgenhafen, die Mutltter seliner sieben Kıinder. 38

Zu Oldekops, Topographie des Herzogtums Holstein: l! 1908;
f

Oldekop, O 9 VIL
&' Schleswig.-Holstein. Anzeigen, 1760:; 1.7, Sp 269

Da die Kırchenbücher VOIN Heılıgenhafen erst ab 1718 beginnen, War über
Herkunft und Familie der Helene nıchts auszumachen: MitteilungKirchenpropstei Oldenburg 1971
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1U  =) das Famılıenleben nach der Ruhelosigkeıt vieler Jahre, nach
dem Besuch der Schulen un Universitäten, als ast 1in vielerle]
ausern auch dieser Wunschlosigkeit beitrug, dieser 0..
ralen Idylle, W1€E S1C annn auch spater der 1ın Reinfeld amtiıerende
Maltth:as Glaudıus, der Vater des „ Wandsbecker Boten”,
praktizıierte, un ın dem anssen n Ansehung der uhe und
Absonderung VO der Welt, welche genielßßen hatte, dıe Tage
seiner W allfahrt hinzubringen“ hoffte? Sicherlich aber würde INan
den Großenbroder Pastor mıilßdeuten, WEenNnn WITr iıh sehen ö11-
ten Und esS steht darum auch befürchten, dafß WITr VO  - ıhm eın
vollig verkehrtes Bild erhalten würden, wenn WITr se1in Leben
etwa unter dem Vorzeichen eınes inaktıven Quietivs verstünden.
Dazu WAar das Leben eines Pastors ın Großenbrode „dam wılden
Meer“, unter den wahrscheinlich noch Jeibeigenen Guts’euten
und Bauern VO  - den ZWEi ZUT Kirchengemeinde gehörenden ade-
lıgen Gütern Gilausdorf un Großenbrode un dem Dorfe Lütjen-
brode (Adel. (sut Löhrstorf), wirkliıch nıcht angetan Und Wenn
WIT dıe Beschreibung VO  — Lübkert ber die Wohnverhält-
nısse 1MmM Grofßenbroder Pastorat 1837 lesen, dürten WITr ohne
Übertreibung äahnliche problematische Zustände auch für dıe Woh-
NUuNnNS Hanssens dort 1720 annehmen. S1e WAarTrT wahrscheinlich
noch dürftiger, als S1Ce Lubkert hundert Jahre spater erschienen ist,
Wen das Pastorat mıt tolgenden Satzen skizziert: „Seine Woh-
Nun$S, alt un baufällig, aber mıt Ziegeldach, hat fuüunt heizbare
Zimmer, einen kleinen, aber euchten Keller un lıegt mıiıtten 1m
Dorf, ahe be1 der Kırche.“ Leider wı1issen WITr Sar nıchts, WI1IeE etwa
anssen selbst, W1€E seine Tau siıch miıt diesen Problemen ause1n-
andergesetzt haben Es ist ja überhaupt merkwürdig, dafß INa  —$

gemeınhın VO  w solchen Schwierigkeiten nıcht sprechen pflegte.
An Stelle dessen trat vielmehr das Wort VO  e} dem „l1ieben TOSSeEN-
brode”“ un dem „unschuldıgen Landleben“. Das WAarTr auch jetzt
der Fall, als 1m Herbst 1720 der damals regierende Herzog
Schleswig-Holstein-Plön Joachım Friedrich den Großenbroder
Petrus Hanssen, der durch se1ine Beziehungen den adelıgen
ausern iın Ostholstein W1€e auch durch dıe Art seiner deelsorge
un: Predigt sıch einen Namen gemacht hatte, ach Iön ın das
erledigte Hauptpastorat berief un ıhm gleichzeitig die Ihenst-
oblıegenheiten CINES ASSESSOTS ım Plöner K onsıstorıum übertrug,
un! damıt die eıt vielfacher Schwierigkeiten 1ın Großenbrode eın
Ende fand So wırd INa  - sıch ohne Zweitel nıcht unwillıg unter
den ‚Kath der allerhöchsten Weisheit“ gebeugt haben un aus
dem gleichen Grunde, als 65 darum gıing, das armselige Diakonat
1ın Lütjenbrode verlassen, bereıt SCWESCH se1ın, sıch AuUuntier den
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Wiıllen Gottes demütigen“ un das CUu€e hoffnungsvollere Amt
in Plön übernehmen.

Das Amıt ın Tön der T heologe un Kırchenmann.
Damıiıt wurde die kleine Residenzstadt Tön und se1n Herzog-

tum das größere Feld, auf dem sıch nunmehr die mannigfachen
großen (Gaben un Fähigkeiten VO  } Petrus anssen entfalten un
ZUrT Wiırkung kommen sollten. Es mochte jetzt reizvoll erscheinen,
über dıe Stadt selbst ein1gES berichten, in der anssen bıs ZU

seinem ode 1760 Jlebte also j1er mehr als die Hälfte seines
Lebens verbrachte. Plön als Plone wendischer Herkunft. besafß
eıne Kirche, die Herzog Hans Adaolf nach Abbruch der AUuUSs dem
Miıttelalter stammenden 1691 erbaut hatte Das Schlofß selbst, dıe
Residenz der Herzöge, WAar 1636 errichtet worden. Zaur Kirchen-
gemeinde mogen in Stadt un: and etwa 5000 Seelen gehört
haben Wie mag das wirtschaftliche Leben, W1€e mas das kulturelle
SCWESCH Se1N, als anssen 1er Sonntag ım Adwvent 1720
se1ın Amt antrat”? Wiıe die Schulverhältnisse? Wie
WAar miıt Lesen und Schreiben bestellt? Der Lebenszuschnitt WarTr

kleinbürgerlich-agrarisch un:! VO  - der zeitublichen ständischen
Ordnung bestimmt. In dıeser Welt un Umwelt versah Petrus
aAnssen NUu seinen Dienst als Hauptpastor un seıit 1730 auch 1in
leitender Stellung als Superintendent ber die Kirchengemeinden
des Herzogtums ıIn den Amtern Ahrensbök, Plön, Reinfeld, eth-
wısch und Traventhal. 49 Auch 1er erfahren WI1Tr gut Ww1€e Sal
nıchts VO seinen Lebensumständen selner Wirkungs-
statte Wır sınd allein auf se1ine Schriften angewlesen, ihm,
dem Prediger un Theologen, begegnen un N dieser lıtera-
rischen Begegnung heraus versuchen, se1ın weıteres Bıld
zeichnen. Von den ersten Jahren seiıner Tatıgkeıit wı1ssen WIT soviel,
dafß Ende 1723 schwer „malum hypochondriacum”
erkrankte.

chlesw.-Holstein Anzeigen 1760, l 9 267 ff KEıs verdient hiıer
festgehalten werden, dafß Hanssen Dez 1737 In einie die
verstorbene Ehefrau Lucia Magdalena, geb Hoen des dortigen Pastors
Matthias Aaudıus Ta brachte: vgl Aazu die Grabpredigt „Der Sieg
des (Gslaubens über den Tod und dıe Sterblichkeit” B;

Arends D, 141; Lübkert, Versuch eıner Kırchl Statistik:
3206; lon vgl Oldekop, Ol if: ferner Propst Schulze,

€es: des Plöner OsSes, KEutin 1957
A0 Lübkert, Versuch einer Kirchl Statistik, 383 ff
41 Strodtmann, ( 350; Schlesw.-Anzeıgen, 1760: /: vgl

„Im’ypochondrie” Dorsch, Psychol Wörterbuch 1970, 1859; ferner
Drever/W. Fröhlich, dtv.-Wörterbuch z Psychologie, 19658, K
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Wenn WITr ach den Gründen dieser Krankheit und nach
ıhrem Verlauf fragen, mussen WITr uns zunachst mıiıt einıgen wen1-
SCH Hinweisen begnügen. Unser zeiıtgenössischer Bericht versuchte
ZWAäT, Hanssens „malum“ rein metaphysisch verstehen., dafß
nämlich ott ihn „mit Leibes Schwachheit“ heimsuchte. Doch
konnte gleichzeitig nıcht verkennen, daß diese Erkrankung, „ein
schwerer Zarfall” WAaTr, der sıch sowohl 1n der Psyche des Patienten
WIE ın seiner körperlichen Konstitution auswirkte. Wichtig VOI
anderen Fakten ber erschien ihm dıeses, daß „diese Leiden ihm,
ZU Iroste anderer, vielfältige Dienste haben.“ 42 Um Nnun
d1esen kurzen un doch sechr inhaltsreichen Satz ganz real und
praktisch verstehen, mussen WITr iıhn existentiell interpretieren,

VO  - dem I heologen un: Seelsorger anssen AuS, etwa 1ın
Anlehnung eiNeE Grunderkenntnis Luthers, dafß L1UT 1mM Leiden
ott wahrhaft erfaßbar sSE€1 un „A1N Christo crucıhixo est era

theologia”. In diesen TEe1 Begriffen „Leiden vielfältige Dienste
ZU TIroste anderer“ trıtt uns gemeinhin eın Stück Lebens- nd

Weltverständnis c  9 W1€ 65 iın unseren Tagen aum och
finden ist Wenn 1in Hanssens Tagen VO Krankheıt qdie ede

War  9 hatte ott ırgendwiıe die Hand 1m Spiel. Der „schwere
Zau1all“ WAar nıcht das blinde Schicksal, sondern Gottes Wille,
se1ine oft schwer begreifende Schickung. S1e hatte ja Zu tun
miıt dem „Durch Adams Fall ist Sanz verderbt menschlich Natur
un Wesen“”, oder miıt dem Verlust des göttlichen Ebenbildes un
der 1n ıhm gegründeten Vollkommenheit. ber diese dunkle und
schwermütige Problematik hat Hanssen, wahrscheinlich 1n Zeiten
körperlicher und geistiger Anfechtung besonders eindringlich, zeıt-
lebens nachgedacht un: gesprochen. Ihren Niederschlag fanden
ge1ine Gedanken, selne „Betrachtungen“, WwW1e€e se1ne Schritten
wıiederholt betitelte, ın vielen Büchern Ww1e€e auch ın einıgen geist-
liıchen Liedern aus selner Hand Er wollte iın ıhnen „ZUTE1-
chende I rostgründe“, Belehrungen, nformationen geben,
etwa 99  Te Bitterkeit des Todes“. 43 Gegenüber der sıch
manniıgfach erweıisenden „Lebens-Last“ un „Ddeelen-Angst” fand
anssen jedoch seinen Trost se1n „Vergnügen ın Gott“. 44 Dieses
aber sah darın begründet, dafß Gott, die „Quelle aller Freuden“,
se1ın vornehmstes Geschöpf, den Menschen, nicht 1ın seinem 5  n_

Schlesw.-Holstein Anzeigen, 1760;: l 9 Sp 270

Vgl dazu Hanssen, Zureichende JI rostgründe wıder dıe Bıitterkeit des
Todes, lön 749 (Standespredigt gehalten auf Iraventhal 1742
Auserlesener Lieder-Schatz (Plönisches esang-Bu Plön: 1770); hiıer be-
finden sıch dre1 Lieder VO  - anssen unter Nr 3 5} und
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blicklichen, zeitlichen Elend (Unvollkommenheit) lassen, sondern
wıeder zurückführen wurde „stufenweise” dem „S5tande der
Vollkommenheıit“, ott würde ”1 zuletzt ohne Krankheıt
un Tod ın se1ne Herrlichkeit“ aufnehmen. *

Die Jahre un Jahrzehnte nach seiınem Dienstantrıtt ıIN Plön
für anssen angefüllt mıt zunehmenden Pflichten un Auf-

gaben. 1729 erfolgte durch dıie Interimsregierung des Herzogtums,
die in den Händen des dänischen Könıgs Friedrich lag, ach
dem 215 episcopale der Auftrag, dıe geistliche Aufsicht un die
Funktionen eines Superintendenten ber dıe Kırchen un Schulen
des Landes wahrzunehmen. Im gleichen Jahre uüubernahm im kto-
ber der auf dem Boden eines aufgeklärten Absolutismus stehende
Herzog Friedrich arl dıe Regierung VO  — Plön und bestätigte
dabe1 Aanssen nıcht 1U 1ın seiınem Amte, sondern berief ihn auch
als Rat 1n sein Konsıstoriuum. Zum Januar 1730 berief ıhn des-
weiteren der Herzog „dus eıgener gnadıgsten Bewegnis” Se1-
91 Hofprediger. Damiıt aber hatte Aanssen eine Fülle VO  —_ Ver-
antwortungen übernommen, dıe den Yanzen Mann forderten, un
deren Lasten gewißlich nıcht NUrTr mıt einer Schulter tragen

Wie ıst der Vielbeschäftigte damıt NUT fertig geworden”
Eınzelne, Bemerkungen un Außerungen, d1ie WITr ın
Hanssens Schriften, VOT allem ın seinen eristischen Erwiıderungen

Dippel *® WwI1e auch iın seinen „Betrachtungen“ finden
öffnen uns 1er die Augen und lassen uns ihn, der 1mM übrıgen
In übergroßer Scheuheit vermied, ber siıch selbst viele Worte ZU

machen un 1n den Vordergrund treten, *‘ als einen Mannn VOT]
unbeirrbarer Glaubensgewißheit und daraus erwachsender Ver-
antwortung sehen.

Dazu ıst VOT allen anderen das schöne Wort Hanssens anzufüh-
rCNM, das W1e unls scheint se1ine theologıa pastoralıs, W1e€e 1ın einen
Hohlspiegel zusammengefaßt, sehr klar un eindeutig verstehen
aßt un 65 verdiente, einen bevorzugten Platz ın einem Theolo-
gen-Brevier einzunehmen. Er sagt dort „Meine dorge geht haupt-
sachlich dahin, dafß iıch ber meınem wenıgen getreu SCYMN un
meln Pfund nıcht 1n einem Schweifßfßtuch vergraben moge. Ich
glaube, darum rede ıch Wäare ich solchergestalt überführt, dafßi dıe
Lehre, welche ich nach Anleitung göttlicher Schrifft un

Petrus Hanssen, Christliche Sittenlehre. Lübeck 1739:
Aazu Rustmeier, Dip e] 1n H.:; [1I1 Dippels Kontroverse mıt

Petrus anssen ın Plön: ın SVSHKG. 147 f
Petrus Hanssen, Gründl Antwort. „Meın bisheriger gantzer Lebens-
Wandel hat gewlesen, da{fß ich lıeber unbekandt als ekandt In der Welt
SCYN wolle
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daraus ZCNOMMENCN Glaubens-Bücher und Formuln der Bekännt-
nisse bishero gepredigt, ırrıg un seelenverderblich: W1€e iıch über-
zeuget bın da{fß selbige wahrhaftig un da diejenige, die danach
glauben un leben, des Wegs ZUTF Seligkeit nımmermehr verfehlen
werden, wollte iıch gEWIS fernerhin eın Schlofß meınen Mund
iegen und eın diegel auf meın Maul drücken. Es mußte eine nıeder-
trachtige Seele SCYH, welche des Brodts wiıllen sollte Lügen DIe=
dıgen un: dıe Menschen schädlich rrtümern verführen. Die
weniıigsten Menschen sınd Prediger un darum sterben S1e doch
nıcht VO  — Hunger. Das oöffentliche Lehr-Amt hat ohne dem nıcht

viele Herrlichkeiten sich, als dıe Welt sich aufßerlich davon
einbıildet. Wenigstens hab iıch nıcht gefunden. - Und
gleicher Stelle 111°7 „Keın Kvangelischer Lehrer kan Se1IN
Ampt un Religion ohne Nachtheil seiner Hirten- Ireu verachten
iassen. Es ıst ıhm Sar nıcht verübeln, wenn Cr angefochtene
(slaubens- Wahrheiten nach dem Vermögen, ott darreicht,

verthaädigen bemuht ist:; dafß vielmehr vermoge der Pflicht,
Adus seiner Seelen-Sorge entsteht, solches ach ausersten Kräften

1s Werck richten verbunden. Der ist eın getreuer Knecht SEe1-
NCs Herrn, welcher schweigt, WEeNn iın dem Stande ıst, ZU!T Befe-
stigung der Wahrheıt, CARGM Erhaltung der Schwachgläubigen un

Wiıederbringung der Irrenden unter Gottes Gnade un Bey-
stand etwas ausrichten können.“ 49

„Immittelst laß iıch die Sache selbst nıcht fahren. S1e ıst des
Herrn  E un: meın Amt ist me1ınes Gottes. Er hat mich wunderbahr
geführt VO meılner Jugend un wırd mich auch Nnu da ich mıt
aufrichtigen Herzen für dıe Ehre se1Nes Sohnes streıte, nıcht —
lassen.“ 50)

&f glaube un:! bın überzeugt, dafß meın Heıiland eın so!cher
SCY, davor ıhn die Evangelisch-Lutherische rechtgläubige Kırche
erkennt un: annımmt. Nach dieser Ueberzeugung habe (& bıs
hieher VO  e ıhm geprediget So glaube iıch un weil iıch glaube,

mufß iıch auch reden, und das 111 iıch auch, un 111 6S mıt
Freuden tun

Ebenso sehr W1€e anssen bei seinen vielseitigen Amtsverrich-
tungen „den Frıeden der Seelen un dıe uhe des Gemüuths“
schatzte un S1e für unschätzbare Güter un den „besten d e“
seinem Leben ansah, hıelt 6S doch auch für se1ne entschiedene

Petrus Hanssen, ahrheı der Religion; Vorrede
Wie Anm 48, Vorrede

0 Petrus Hanssen., Gründl. Antwort: Vorrede: tüunftletzte Seite
5l Petrus Hanssen, Drey Wahrheiten; Vorrede 31 ff
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Pilicht, erkannten Irrtum un Glaubensteinde auyfzu-
treten „ 50 hat auch derjenige, welcher Lehren prediget, che durch
eın offentliches Ansehen 1ın der Kirchen ANSCNOMMENIL, nıcht
mehr, doch ebenso 1e] Recht dieselbe verthadıgen, als eın
anderer hat, S1e anzuftfeinden. Die Pflicht, INa  —_ der Wahrheit
für sıch schuldig, erheischet dieses: un das Amt verdoppelt dıese
Verbindlichkeit.“ 52

ber auch annn hätte 1n seinem ırenıschen Lebensverstäandnis
lieber dıe aufgezwungenen Kontroversen, wWw1e 1mM Falle der An-
griffe VO Dippel vermieden, Wenn Al dadurch nıcht in den
Verdacht geraten könnte, se1ın Amit als defensor fide1 et ecclesıae
und als testıs verıtatıs versaumen. Und hatte ıhm deswegen
auch wen1g ausgemacht, durch diıesen 1n seiner Person, Amt un
Ehren gekränkt werden haätte dieses Unrecht. w1e A

bemerkte, „stillschweigend verschmertzt, WECINN ıch nıcht befürchten
mussen, da{ß dergleichen Lasterungen be1 denen, dıe mich recht
kennen oder sonsten leichtgläubig un argwöhnisch sind, nıcht blofß
ZU Nachteil meıner Persohn, sondern auch der Evangl. Wahrheiıt
selbst, leichtlich schädliche Wiırckungen haben könnten.“ 5B

Darum konnte Hanssen sıch auch nıcht miıt dem Gedanken
befreunden, 1ın solchen Fallen etiwa „eıne erlaubte Rache 7A3 neh-
men Denn hatte CS nıcht notıg, S1 dadurch selbst bestäa-
tigen. Seine Selbstsicherheit, die Stäarke seiner Überzeugung, hatten
iıhren Grund In der unbeirrbaren Gewißheit, dafß se1n Erlöser und
Heıland auf seıner Seıte finden sSe1 23} habe den funden.
welchen me1ıline Seele gesucht, und ich werde ıhm eWw1g dankbar Se1N.
da{fßs sıch VO  —; mMI1r hat Iinden lassen. 55

Für anssen hiefß I’heologe un Kirchenmann se1n, sıch immer
nd unbedingt entsprechend seiner Maxıme: „I weiß, WE  - ich
glaube” für dıe erkannte Wahrheıiıt des Glaubens einzusetzen.
Diese Aktiviıtat wıdersprach u nıcht etwa eıner SONS ihm
bemerkenden Verhaltenheiıt. Sie betraf n 11UT persönlich, gleich-
Sa 559e als 0OmMOoO privatus. Alleın, auch 1er WAar ST starker Emp-
findungen fahle?

52 Petrus Hanssen, Wahrheıiıt der Religion; Vorrede AA

Petrus Hanssen, Grundl Antwort: Vorrede
Petrus Hanssen, Gründl|l. Antwort,
Wie Anm 5 9 52:; vgl dazu seinen Choral Nr 1m „Lieder-Schatz“
-  aß ich dich, 1ebster Jesus, kenne“ W1e „ Jesus SUsSser Liebes-
Kuß, den mI1r Kreutz gegeben”
Petrus Hanssen, Heilige Betrachtungen ber alle onn- nd Fest- Tage,
KEvangelia, Lübeck und Leipzig 1742; in der Vorrede ZU!T Aufl 1 /45
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In seinem Dienst un ach seinem Amtsbewußfßtsein aber ging
CS iıhm eıinen Anruf, dem gehorsam sein hatte, und
deswillen sich 1mM Blick auf seıIn Lebensende das „Zeugnis”
wünschte, „eIn treuer Knecht se1nes Herrn SCWESCH un für die
Ehre se1ines Namens und dıe Ausbreitung selnes Kvageln je]

%* 57gearbeitet, als meın geringes Vermögen hat wollen zulassen.
So „schwer“ wıederum solch eın Dienst als Knecht des Herrn un

„gefährliıch” auch nach Hanssens Erfahrung „das Amt eines
Seelen-Wächters“ se1ın konnte, rief doch solch eiIn Amt, W1€E CS
1n Plön bekleidete, andererseıts nıcht ın Permanenz ZUuU Verzicht,
Kampf un: Abwehr. Bekenntnis un Behauptung.

Es bot auch eiINE gyewlsse wirtschaftliche un soz1ıale Sıcherheit
un Annehmlıichkeit, die anssen dankbar schätzen wufßte. 58
(UJnd mehr, wenn se1ne Kindheit un Jugend,

dıe ersten Jahre se1ines Pastorenlebens ın Lütjenburg und (Ssro-
Kenbrode zurückdachte. In Iön durfte dıe Fürsorge se1nes Her-
ZOSS 1mM vollen Maße genießen, der ihm mıiıt Achtung begegnete
un ıhm „die schatzbarsten Zeugnisse Fürstlicher Huld un
(Gnade“ erwıes, daß anssen sich veranlafßt fühlte, VO  — den
„großen Wohltaten“ und „ausnehmenden Liebeswerken“ se1nes
Souveräns ıhm un:! seiner Familie gegenüber „eın danckbahres
Bekenntnift“ abzulegen. ° Er tat 168 ZWAar 1in zeitüblicher Weise.
aber 1e6ß dabe1 auch spürbar werden, dafß in seinen Worten
mehr mıtschwang, als 1U der Pflichtvollzug einer außeren orm
Was In iıhnen sıch aber VOT allem ablesen Läßt, das ıst für das mts-
verständnıs ON anssen VO größter Wiıchtigkeıit. Er verglich
namlıch 1er eine wesentliche Seite seines „Lehr-Amts”, die Seel-
&  n miıt seiner Iıterarıschen T ätıigkeıt. Beide haben ach iıhm eın
un derse!'ben Bemühung dienen, namli;ch „der Erbauung der
anvertrauten Seelen“, oder mıt seiınen eigenen Worten: die heo-
logen „mussen wen1g die Feder ansetzen, als ihren Mund auftun.
dafß solches nıcht dahın abziele.“ 610) An verschiedenen Stellen se1nes
doch immerhin sehr umfangreichen ÖOpus hat In dıe Empfindung.
als oh ANSSEN sıch dafür entschuldıgen mussen meılnte und
gleichzeltig einen möglichen Vorwurf abwehren wollte, da{fß durch
se1ne hterarıschen Neıgungen etwa die „Verwaltung des mMI1r anbe-
fohlenen oöffentlichen Lehr-Amtes“ leiden könne. 6! Er erklärte

Petrus Hanssen, Betrachtungen Evangelıa; W1e€e Anm
Petrus Hanssen, Zwölf geistlıche Betrachtungen ber dıe Schwere Leiden
des Sundenbüssers Jesu Christi, Rostock 173 Vorrede Zuschrift.
Petrus Hanssen, Sitten-Lehre: Zuschritt
Wie Anm

61 Petrus Hanssen, Sıtten-Lehre; Zuschrift
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ann WI1E einer Kntschuldigung, dafß diese se1ne Arbeit abermals
eine Frucht seiner Bemühungen aus jenen Stunden sel, welche CI
VO seiner ordentlıchen Amts-Arbeit erubrigt habe. ®? Und annn
kam hınzu, dafß aAnssen sıch VOoOonNn „Gönnern un: Freunden“ W1e€e
seiınem Verleger angesprochen sah diıe ıhn dıe Herausgabe
seıner Predigten un „Betrachtungen“ baten 63 oder auch geradezu
azu veranlaßsten, WIeE bei den „Betrachtungen ber das hohe
Lied Salomoa“ . 64 In allen Schriften, dıe der Plöner Theologe uns
hinterlassen hat  E S1e sınd ja vielfältiger Art, können WIT eine
NsumMmMEeE VO Kenntnissen auf den mannigfachsten Gebieten der
Wissenschaften teststellen. ®© Dafiß dabe] dıe Theologie der
Spitze steht, bedarf bei einem Manne W1e anssen keiner beson-
deren Krwähnung.

Es ist wahrlich eın „kleines PIund:., mıt dem etwa wuchern
müßte, WI1E CT in UNANSCHMLECSSCHCT Bescheidenheit einmal se1n
Leben und seine „weniıge Gaben“ charakterisierte“. 6® Wie großß
un jef fundiert sıch dieses Pfund allerdings erweıst, können WIT
bel seınen exegetisch-Kkrıitischen WI1IeE zugleıch mediıtativen Arbeiten

den Büchern feststellen, die dem Könıg Salomo zugeschrıieben
werden. Die VO  . ihm zıt1erten Ausleger dieser T1 Schriften des
Alten ] estaments, dıe ANSCZOSCHNC Lıiteratur, abgesehen VO La-
teinıschen und Griechischen, die Hınweise für eine praktische Her-
meneutik, die Konzentration seiner Aaus der Exege erwachsenden
betrachtungen (meditationes) auf Christus hın un die damıt VCI-
undene Erweckung einem tugendhaften Leben (pietas practica)lassen uns auch heute noch ın anssen einen Theologen erkennen,
dessen Feld weıt abgesteckt SCWESCH ist Was 1er mıiıt erstaun-
Iıchem Fleiß un Scharfsinn erarbeitet hatte, das wollte ß auch
seinen Lesern mitteılen. Sollte 11U  e aber, WI1IE CT ja bei selıner
Kontroverse mıiıt aufs heftigste erfuhr, die Folge se1n, da{fß
INa  - ın der KErgebnisse „anfeinden“ oder auch „herunter-
machen“ wollte, wurde C Hanssen, doch noch versuchen, miıt

Petrus Hanssen, Leiden Jesu Christi, Vorrede: ahnlich 1n der Vorrede
den „Betrachtungen Kvangelia”

65 Petrus Hanssen, Betrachtungen Evangelia, Vorrede: Leiden Jesu Christi,
Vorrede.
Hamburg 1756

65 Hier ist noch 1n Betracht ziıehen dıe „Holstein-Plönische Kirchen-Ord-
nung” VO  a} 17932 ferner das „Holstein-Plönische Kirchen-Ritual“ VON 1753
un die für das Herzogtum aufschlußreichen „Nachrichten VOoO  e den Hol-
stein-Plönischen Landen“ VO  - 1759
Petrus anssen uüber sich selbst sıehe Vorrede un Ende ZUr Aufl der
„Betrachtungen ber den Prediger Salomo“, 1737; Aufl Lübeck 1744



110 Walther Rustmeier:

dıesen Insinuierungen in der ıhm gemäßen Weiıse fertig werden
un!: sıch „nicht dawidersetzen.“ ®” Denn wWw1e in seinem Amıt
suchte Cr gleichfalls auch ın se1lner seelsorgerlich-theologıschen
Arbeıt alleın dıe hre SCINES Heıilands: „Mir widerfähret Ehre
CNUS, WEenn ıch mMas L11UT der hur hüten ın me1lines Vaters
Hause.” 68 Dieser Wunsch ad majorem Christi glorıam arbeıten
un A schreiben, WarTr keineswegs der Ausdruck frommer Unter-
treibung oder eines Verhaltens, in dem die Frustrationen seiner
Kındheits- un! Jugendjahre sıch als permanentes Minderwertig-
heitsgefühl außerten. Davor schuützte ıh das nuchterne Bewu/ßßst-
sein eın Streıiter un WEenn notig eın Zeuge bıs ZU Martyrıum
für eıne Wahrheit se1n, deren Eindeutigkeit und Notwendig-
keıt durch dıe beiden Instanzen „nach Vernunft un Schrıft” 85
tiert bzw „n einer notwendigen Verbindung un!: unuüuberwind-
hHichen Gewißheıt dargestellt” wurden. Und ZW AAar zeıgte sıch dıe
Konsequenz dieser Gewißheit darın, dafß hier, W as anssen be1
seinen Gegnern bemängelte, „die Wahrheıt in ıhren Quellen”
geprüft un A1B iıhren eigentlichen runden ”“ untersucht wuüurde. ‘©

Mit diesen Arbeitsprinzıpien der Prüfung un Untersuchung
jedoch gesellten sıch dem primar 1n der Absolutheit der pura
doctrina begründeten Wahrheitsverständnıs nunmehr be1 Hans-
SE  B auch ZEWISSE EUEC Beurteilungs- un Bewertungsmaßstäbe, dıe
damals VO Descartes, Leibniz, Wolff ausgehend den
Menschen als bratisch differenzierendes Subzjekt begreifen und se1n
Verhalten unter dem Aspekt psychologischer Motivationen VOIrI-

stehen wollten Mochte auch das EeuUS dıxıat be1 der Wahrhezitsfin-
durg och immer als vorrang1ıg angesehen werden, meldete sıch
bei dıeser Diskussion doch schon eiıne nıcht mehr überhörende
“timme Wort, die mıiıt dem Hinweıs, da{fß der menschlıche
Intellekt ZUT Wahrheitsfrage gleichfalls eLiwas WI1SSE, den
AÄnspruch erhob, nıcht blofß gehört werden, sondern selbst
mitzubestimmen. Ahnlıche emanzipatorische JTendenzen, die einen
Pluralısmus un Stuten 1m Komplex „Wahrheıt"” als möglich
ansehen, lassen sıch auch be1 Hanssen, wenn auch nıcht ausschliefß-
lich, feststellen, WEn sich dahın außerte, dafß esS ıhm „dabeı
für sich klar“ ware, daß eiıne Wahrheitsfhindung nıcht „ohne den
rechten Gebrauch UNSCIET Seelen-Kräfte”“ möglıch se1 Unter die-

Petrus Hanssen, Sprüche Salomo;: nde der Vorrede ZUT Aufl
6R Petrus Hanssen, Sprüche Salomo;: Vorrede orl Seite unten: terner „Leiden

Jesu Christi”: Vorrede.
Petrus Hanssen, Gründl Antwort,

70 Petrus Hanssen, Wahrheıt der Religion, Titeltext und
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SC Aspekt tühre annn das Suchen der Wahrheit dahin, dafß die
Vernunft als Inbegriff eıner notwendıgen, 1er kritischen
Tätigkeıt des menschlichen Geistes einer ahnlichen „Überzeu-
gung“ der Wahrheit komme WI1eE dıie HI Schrift selbst. Ihre ber-
ZCUSUNS ,, hat „der Natur der Sachen nach ireyliıch eine andere
Beschaffenheıit“, als S1Ee etwa der Vernuntft eigentumlıch se1. /}
Beide aber, dıe „Überzeugung aus bloßer Vernunft“ W1€E die
„Überzeugung Aaus der Schrift“ hatten dıe Aufgabe, W1€ 1in einem
dialektischen Prozelß, die Wahrheit als „notwendig” erweısen,
die also dadurch „keine Furcht des Gegenteils zurück Jaßt‘“. 72 In
dieser Sıcht verstand sich anssen als Zeuge der Wahrheıt, W1€e
S1e sıch „nach Vernunftft un! Schrift“ ın seliner „eigenen Seele
gezeugt hatte. 73 Er WAarTr bereit  9 sıch bıs aufs Letzte für S1€ einzu-
setzen

Beide Vernunft un Schrift gaben iıhm dabei die Entschlos-
senheıt, auf siıch selbst keine Rücksicht hnemen. Denn, wWwI1e er
meınte, WAar solch ein I1un ja NUTr en Schatten dem Was
Christus für iıhn gelıtten hatte Darüber hinaus wollte anssen
Nan wırd dieser Stelle Bischof Ignatıus‘ bekanntes Wort
dıe Kömer erinnert, dafß ZU Wesen echter Zeugenschaft das Mar-
tyrıum gehöre 74 sich, Wenn „So 1e] Glaubens-Kraft und auch
dıe Gelegenheit“ hatte, „ UB se1ines KEvangelii wiıllen martern“
lassen. 75 Mit der Hıngabe seliner SaNZCH Eixistenz wollte also
anssen sıch für diese seinem Glauben machtig erweıisende
Wahrheit ASı ÖOpfer bringen un damıt als Jünger des Herrn
erweısen, der dıese Wahrheit 1in seiner Botschaft gebracht hatte
un iın sıch selbst staturerte.

Das Schleswig-Holstein des Ih erwartete jedoch VO em
Plöner Kırchenmann eın Martyrium mehr der Wahrheit
wiıllen. och verlangten die geistigen Strömungen jener Tage, die
sowohl Hof, unter den Gebildeten un 1mM Bürgertum zuneh-
mend spurbar wurden, standıge kritische Aufmerksamkeit und
Unterscheidung der Geister. Bei diesen Ptfilichten wußte CT sıch
entscheidend VO  $ dem Faktum eira  9 daß Christus als dıe
Wahrheit ZU Diıenste der Wahrheit un:! für die Wahrheit
ruft Sie WAar daher ausschließlich dıe „Sache , dıe CS Hanssen

i1 Wie Anm 70, Vorrede
Wie Anm 70; Vorrede
Wie Anm 7 9 Vorrede D
Ignatius Von Antiochia, TI1E dıe Römer 4 ; 1mM Handb ZU T 9 Die
Apost Väter, II  9 1920
Petrus Hanssen, Gründl. Antwort, z
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1n seinem Leben un! Amt in Diese Wahrheıt, diese „Sache‘,
die iNnan als wichtigen Akzent seiner Theologıe ansehen muß, ist
ZWAar nach seiner Überzeugung „ihre eigene Verteidigerin” und
„verteidigt sıch selbst”, * verlangt aber gleichzeitig nach solchen
Leuten, dıe ıhre Ausbreitung ördern un s1e verteidigen. Darum
hatte auch anssen als Zeuge un Streiter für die Wahrheıit Aaus

seinem Amtsverständnıis ach Jer. 5, 19, 20 un Tr
Ur sıch selbst eine doppelte Verpflichtung abgeleitet, die darauf
zielte, die erkannte un geglaubte Wahrheıt mıt Wort un Schrift

dokumentieren, ‘® S1e also einsichtig, bewußt un glaubbar
machen. In diesen beiden T ätıgkeiuten Wort un Schrıift werden
daher dıe wesentlichen Züge einer Frömmigkeıt sehen se1IN, dıe
das Leben des Theologen und Kirchenmannes ertüllte. Sie berech-
tigen unls auch, WI1Ee WITr nach unseTIer Darstellung meınen, die
Kıgenart der Person und des Werkes VOIN Petrus anssen ın der
Weise kennzeichnen, dafß Erkenntnis un Bezeugung der Wahr-
heıt bei ıhm Ausdruck der tretas practica secundum fiıdem et
ratıonem

Die Dokumentationen selbst, dıe uns nıcht NUr als ein Spiegel
der geistig-geistlichen Situation dieser eıt erscheinen, 1n der sich
die reı Kräfte der Orthodoxıe, des Pretiısmus un der Aufklärung
bedrangen und durchdringen, sondern auch dıe Funktion eiınes
Hohlspiegels haben, darın dıe geistige Problematik der Jahr-
zehnte, 1in denen anssen lebte, zusammenzufassen, mussen aller-
dıngs noch nach T’heologıe un Ethik, nach Christologıe und
Anthropologie 1n eıner folgenden Analyse untersucht und 1ın iıhren
Ergebnissen dargestellt werden.

Hınterlassene Schrıften Quellen Iaiteratur.
ber Hanssens hinterlassene Schriflen können WIT auf VOCI -

schiedenen Wegen mehr oder weniger SCHAUC Informationen
erhalten. Da ist zunächst VOT anderen Moller, C ıiımbrıia 1ıte-
rata (I 285) denken. Kr hat allerdings NUur sehr Hın-
we1lse, die uUuns 1ın uUuNseCeTECIN Wissenwollen fast gänzlich 1mM Stich

Petrus Hanssen, Drey Wahrheıten, Vorrede 31

Petrus Hanssen, Gründl|l. Wahrheıt, 54:;: ferner „Leıiden Jesu Christi”,
166 Jesus VOon alschen Zeugen angeklagt).

Es erhebt sıch hiıer dıe Frage, dieser Theologe mit seinen emıinen-
ten Kenntnissen un Fähigkeiten nıcht nach wahrscheinlich früherer Absicht

der ahe gelegenen Kıeler Universitat tatıg geworden ıst, die ja
diese eıt einen bedenklichen Niedergang ıhres Rufs un iıhrer Leistungen

beklagen hatte Vgl dazu Scharff, Vertfall un Wiederaufstieg der
Christian-Albrecht-Universitat 1 Jhrh,, Kiel 1967
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lassen. Instruktiver sind dagegen dıie Mitteilungen, die u1ls Chr
Jöchers Allgemeines Gelehrten-Lexıkon 1n der Fortsetzung un

Krganzung durch Chr Adelung (Bd Z 1787; Sp 1791 die
Hand gibt Hier erhalten WIT eiınen Überblick, der uns Hanssens
Opus nach unseTrTenN bisherigen Kenntnissen in umfassender Weise
VOT Augen führt. ?? Spätere Informanten haben wahrscheinlich
dieses Literaturverzeıichnis VO  — Jöcher-Adelung übernommen,
azu noch unvollständig. ® Zu diıesen Verzeichnissen kommen
Buchanmeldungen un Besprechungen ın theologisch-literarıschen
Zeıtungen un Wochenschriften, die in jenen Tagen 1ın viel-
faltıger Weise ber Neuerscheinungen aus den verschiedensten
Lagern der Wissenschaft berichteten un! darum für uns einen
hohen Quellenwert besitzen. Es ware 1U  - VO  — großer Bedeutung,
ber die schon oben zıtierte „Nachricht VO  - dem Leben des
Herrn Petri Hansen“ hinaus, die d1e Schleswig-Holsteinischen
Anzeigen 1760 bringen, weiıtere andere Nachrichten einsehen
un benutzen können. Unter diesen dürfte ohne Zweiftel die
„Nachrıicht“, die Jöcher-Amelung (Bd %} 1784; 5Sp 1601 1n einem
Beitrag ber den früheren Hansühner un: nachmaligen Braun-
schweiger Pastor chm (  Q  ) Aaus seiner Vertfasser-
schaft zıtıert, besonders aufschlußreich sein. 91 Behm, in Wolfen-
büttel geboren, WAar nach seinen Studien 1n Amelungsborn und
Helmstedt als Hamburger Kandidat „Hofmeister” 1mM Hause des
Landrats VO Reventlau (Reventlow) Wittenberg und seıit 1725
bis 735 Pastor ın Hansühn. Es ist nıcht ausgeschlossen, da{ß Behm
durch persönliche un theologisch-literarische Interessen dem gut
zehn Jahre alteren anssen verbunden WAar un se1ıne Kenntnisse
Aaus dem Umgang miıt iıhm 1n der „Nachtricht” veröffentlichte.
Behm gab zudem einen Auszug AaUus einer der wichtigsten theolo-
gischen Schriften VO  - Petrus anssen heraus, nämlich der „ Wahr-

oder erläuterte Grund-heit der KEvangelischen Religion
Auf iıhn beruft sich auch Kordes, riftsteller Lexikon, 1797: 464

80 Carstens, Mag Hansen, 1n .5 Kirchen- un Schulblatt“ 1889,
174; ders., Die General-Superintendenten 1n H 9 Kiel 1890; | N

Auch der ben mehrfach angeführte Nachruf” bzw die „Nachricht VOIl
dem Leben des Petrus anssen ” Moller) 1n den Schlesw.-Holstein.
Nachrichten, H und 1  9 1760, erwaähnt LLUT das Kirchen-Ritual, verweıst
1m übrigen auf den Joh Chr Strodtmann und dessen Verzeichnis der
Schriften, die VO  - Hanssen erschienen sind Neben Str gibt

die Lexika VO Moser, Beytrag Lex der jetztl. ev.-luth
ref Theologen, ullıchau 1740—41 Neubauer, Nachricht V,

iıtztlebenden ev.-IJluth. ref eco ullıchau 1743; Menzel, Lex.
der 50—18 verstorbenen dt Schriftsteller, Leipzig 1802 ff

81 Arends, l?
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wahrheiten”, 1733 Leı1ider bisher diese beiden Veröffent-
lıchungen VO  - ehm nıcht erreichbar. eitere Literatur ber
anssen führt Arends 1ın den Personalıa ber iıh an. ®* Kınıge
Hinweise ber verschiedene Schriften VO  — ıhm gibt desweıteren
dıe Bıbliotheca Danıca.

Zu der in dieser Hinsicht die Forschung ber anssen erschwe-
rende Problematik der fehlenden Laiteratur Aaus selner and und
auch ber iıhn selbst gehört ferner dıe Frage nach seiner Plöner
Eibliothek, in der seine Arbeiten einen nıcht unerheblichen Platz
beansprucht haben mussen. diese Bibliothek se1ine Kinder

ist, VOT allem seiıne beiden Theologensöhne, VOoONn

denen der alteste Sohn G‚ laus Friedrich 1724 etwa 1774 Pastor
ın Kleinwesenberg war, ° 1eß sıch bisher nıcht eruleren. Weder 1n
der Plöner Kirchengemeinde, auch 1mM Propstei-Archiv Preetz
nıcht, noch 1M Landesarchiv Schleswig-Holstein WAar ber den Ver-
bleıb dieser Bibliothek eLtwas auszumachen, deren Bestand und
KEinsicht ja nıcht alleın VO  - zeıt- un kulturgeschichtlichem Inter-
esSseE ware, sondern VOT allem den Theologen un Kirchenmann
Petrus anssen in der Welt se1iner geistigen un theologischen
Arbeıt noch erkennbarer, als 65 bisher möglich WAaTr, machen wurde.
Desgleichen zerschlug sıch die Hoffnung, dafß etwa noch die
„Leichenpredigt“ Aaus Anlaß der Beisetzung Hanssen’s auftauchen
würde, Aaus der weıtere Aufschlüsse ber sel1ne ıta hatten
gefunden werden können. Umfragen ergaben nıchts

Ebenso wen1g Manuskrıpte oder Briefe Aaus der Hand
Hanssens aufzufinden, auch 1M Schleswiger Landesarchiv nıcht
Hıier befinden sıch ZWAar die Plöner Akten (Abt Herzöge
VO Holstein-Plön: Abt 108 Amt Plön). S1e bringen jedoch nıchts
W as anssen deutlicher als CS bisher möglıch WAaTrT, konturierte.
WEeNnNn P N nıcht auch seine Unterschrıft tate, die dıe Richtigkeit der
Plöner Kirchenrechnungen bescheinigte. Darın sehen WIT ıhn, WI1E
WIT meınen, ın diesen Sparsamı«e Schriftzügen, 1n diesen wenigen
Buchstaben, 1ın dem „M mıiıt dem se1ıne Magisterwürde der

Arends., 11 319
Arends, 313
Im Dezember 1745 erreichte allerdings „Sanz unvermutet” anssen eın Ruf
ın das Pfarramt der deutschen Petri-Gemeinde ın Kopenhagen. Ob-
gleich wWwI1e 1n früheren Jahren gene1gt WAarl, diesen Ruf „als öttlich
anzusehen“ und ıhm folgen, jedoch der Kopenhagener Hof dieser Be-
rufung ablehnend gegenüber stand, ugleich ber auch der Herzog ıh
wıssen ließ, daß ıhn „gerne” 1n seinen Diensten behalten möchte, blieb
Hanssen 1ın seinem Plöner Amt un gab die Berufung zurück. Vgl dazu
Strodtmann, 0 9 370 und Altonaische elenrie Zeitungen 17406,
K
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Kıeler Disputation anzeıgt, in seinem Vornamen „Petrus”. der ıhn
sicherliıch oftmals jenen Jünger hat denken Jassen, den se1ın
Herr als Fels seiner (semeinde gebrauchen wollte, in seinem Namen
„Hanssen”, dessen Herkunft iıh einen anderen Jünger er1in-
nerte, den der Herr lıeb hatte Dürfen WITr seine Unterschrift 1n
diıeser Weise auslegen, Hanssens Bild mıt weıiterem Leben
erfüllen? Seine vorliegenden Unterschriften selbst zudem
mıt dem Signum seiner übergeordneten Dienststellung „Prae-
posıtus” bzw „Juperint.: ” versehen, sel1nes Amtes also, das
dreißig Jahre Jang als „Zeuge der Wahrheit“ bekleidet hatte



Das esondere Buch
Formula CONSCHNSUS

Eın handschriftliches ext- un Unterschriftenwerk
der evang.-luth. Kirche ın Lübeck

Von Annmnıe Petersen, Lübeck‘

EKinleitung
In Band dieser Schriftenreihe (Jg 1970/71 wurde ber

„Das Konkordienbuch der evang.-luth. Kirche ın Lübeck“ berichtet
un dessen handschriftlicher Unterschriftenteil erstmalıg abschrift-
liıch wiedergegeben.

Heute sol] eın zweıtes, dem Lübecker Gesamt-Konkordienwerk
zuzuordnendes, ebenfalls außerordentlich kostbares, noch Zzwe1
Jahrzehnte alteres Buch, eın Handschrıiflenwerk, „Das Besondere
Buch”, besprochen werden. Anschließend erfolgt wıederum erst-
malıg 1mM ruck (wenn 1909028 VO  - einem kaum bekannten Druck 190008
eines Vextteıils VOT 400 bzw VOT mehr als 250 Jahren absıeht) dıe
Wiedergabe VON der insgesamt 166 beschriebenen Seiten dieses
Buches

Den Titel des Buches der ja eigentlıch Sar nıcht einmal ein
solcher ist hat INa  — auf Grund eıner ersten und ohl einmalıg
gebliebenen Erwähnung übernommen, die 1n der Lübeckischen
Kirchen-Historie VO  - Caspar Henric. Starck, Hamburg
begegnet.

Das Buch, eın mıt NUr noch schadhatftem Leder überzogener,
stark VO Wurm befallener Holzdeckelband, ist kürzlich VO Re-
staurator des Archivs der Hansestadt Lübeck ganzledern sehr
schön LICU eingebunden worden. Es enthalt insgesamt eLwAas ber
300, VO  — uns erst pagınıerte Seiten, VO  - denen unter dreimalıgem
Freilassen VO  — Seiten (insgesamt rund 150) 166 VO  } and be-
schrieben sınd

erlaube mMIr, für mannı faltige be]l dieser Arbeit erwiıesene Hilfen dieser
Stelle herzlich danken: berstudienrat Günter Gloede,€ Archivrätin
Dr Antjekatrın Graßmann (Archiv der Hansestadt Lübeck); Kreisarchıvar a.D
Dr Wilh Lenz,e Pastor Reinhard Schön, Behlendorf: Kirchenarchivrat
Dr Horst W eimann,



„Das Besondere Buch“ 117

Die Handschrift beginnt bereits 1560, vielleicht noch
einıge Jahre früher: die alteste Miteintragung eıner Jahreszahl
lautet „anno reparata salute 560 ultiıma februarı1“ (pag. 296/
139)

Als kirchengeschichtlich ZWAar unwesentlich, aber kulturgeschicht-
lıch doch bedeutsam und daher 1er auch erwäahnenswert, ıst das
Auffinden eines den reın materiellen Wert des alten Buches
durch se1in Papier och erhöhenden W asserzeichens auf jedem
etwa achten Blatt un ZWAAar ist dieses Wasserzeichen, ein e1in-
köpfiger Adler mıiıt einem linear umrı1ıssenen großen 1n der Brust,
ın dem für alteste W asserzeichen (vor 1600 als Standardwerk
geltenden vierbandigen Werk des Franzosen Briquet, Les
Fılıgranes, Dictionnaire Historique des Marques du Papier des
leur apparıtıon DE RO Jusqu en 1600, Tome premier
unter Nr 149 abgebildet; autf Seite D7 des Textes den Abbil-
dungen werden unfer der laufenden Nummer 149 azu als alteste
bekannte Vorkommen Dokumente VO  — 565 bis 1569 1ın Archiven
bzw Bibliotheken 1ın Heıidelberg, Köln, Kltville, Mecklenburg,
Speyer genannt Es ist jetzt 1n „Das Besondere Buch“ 1n Lübeck
eın noch älteres Vorkommen gefunden worden. Durch Rückfrageeiım Stadtarchiv Frankfurt CS wurde eine der altesten Papier-muühlen dieser Stadt als Herstellerin des Papiers vermutet un
durch freundliche Auskünfte des W asserzeichen-Spezialforschers
Dr. Wilhelm Fischer, Nieder-Ramstadt-Trautheim bei Darm-
sta aßt sich tatsächlich dıe alteste Papiermühle Frankfurts ın
Bonames bei Frankfurt, der Nidda gelegen un bzw 17z
VOT 539 dort etabliert, als Herstellerin des Papiers feststellen.
Nach Hössle, 1in „Der Papierfabrikant“, 1928, 33 galt das
Frankfurter Papier als „ausgezeichnet” un „prachtvoll”, 6c$s findet
sıch 1541 un: 15492 in Briefen VON Luther und Melanchthon, aber
auch solchen VO  - Philipp ı88 VON Spanien, als 1n Brüssel weiılte.
Die Frankfurter Papiermühle fand 1m Dreißigjährigen Krieg eın
vorzeıtiges nde

„Das Besondere Buch“ 1mM Nachstehenden miıt„ bezeich-
net umfaßt VO paSı 171 bıs 47/46? eine Abschrift der Gonfessio
Augustana, WI1eE S1e in der Ausgabe der „Bekenntnisschriften der
evangelisch-lutherischen Kirche”, Aufl., 1967, VO Seite bıs
Seite 100 vorliegt. Dabe!i sınd auch mıt enthalten die Artikel
bıs einschließlich des Abschlusses aut Seite 133 Ebenso sınd dıe
Unterschriften Seite 136 1m mıt enthalten. Die Abrchrift
ist jedoch nıcht Sanz frei VON Fehlern bzw S1e weiıist Abweichungen

Wegen der zweifachen Paginierung siehe diesbezügliche Erklärung auf Seite 920f
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VO (endgültigen) Originaltext auf. Beispiel: In der Überschrift
den Klostergelübden heißt CS 1im „De Votis Monachorum“

STa „De votıs monastic1ıs”.
Die Apologıa schließt sıch dıe Wiedergabe der Augustana

obgleich auf dem Tıtelblatt dieser mıt erwähnt nıcht Es
ist möglıch un wahrscheinlich, dafß s1e für eine Aufnahme
vorgesehen WAafl; enn CS folgen auf dıe Unterschriftensammlung
der Augustana etwa 55 freie Blatter pag —1  Y die offensicht-
lich ZUT Aufnahme der 1ın der Überschrift ZUT Augustana mıt ”
dita est angeführten Apologıa bestimmt FEWESCH Dies
geht auch daraus hervor, da{fß sıch diese 55 freien Blätter dıe
Wiedergabe der Schmalkaldıschen Artıkel anschließt, dıe ja auch
1ın den „Bekenntnisschriften“ (a.a.0 Seıite 407—468 auf die Apo-
logıa ZUT: Augustana folgen.

idie Schmalkaldıschen Artıkel liegen ın eiıner ebenfalls nıcht
Aanz fehlerlosen Abschrift VO  Z Sie umtassen 1mM dıe Seiten

161/47 bıs 209/94 (Bekenntnisschriften a& 0 407—468), wobe1
aber anzumerken ist, dafß sıch zwischen den (beschriebenen) Seiten

(47 der Gesamtpaginierung) un: 161/47 (161 der (Ge-
samtpagınıerung) die etwa 55 freien Blätter (genau 119 Seiten) be-
finden dıe 1n der VO  $ uns durchgeführten Zahlung NUr der be-
schriebenen Seiten (zweıte Zıffer) nıcht mıt berücksichtigt worden
sınd.

Wır haben 1mM vorhergehenden Absatz vVvon „nıcht Sanz fehler-
loser Abschrift“ gesprochen. Als Beıispiel erwahnen WIT NUu  $ In der
Überschrift „Artikel Christlicher lere wırd ZU Schlufß SC-
schrieben: Vnd Was WITr annemMteEeEN oder geben bundten oder
nıcht Martınus Lutherus“ W ARA nachgeben künnten der
nıcht etc urch Dokt. Martin Luther geschriıeben. Anno
(S 405 der „Bekenntnisschriften”, a.a.Q

Nach den Schmalkaldischen Artikeln folgen die Lüneburger
Artıkel, paSs 2937/95 mıt einer auf pasS 239/96 beginnenden
Vorrede (Rückseıite VO  —$ pAaS 237 ıst nıcht beschrieben), dıe auf
pas 47/104 endet: auf pas annn das Bekenntnis
einıger Sachsischer? Kirchen auf dem 1561 Lüneburg gehal-
tenen Konvent: Gonfessio0 quarundam Ecclesuaarum Saxonıcarum
Luneburgı Anno 1561 conscrıipta et hublıce edıta

Diese beiden vorgenannten Abschnıiıtte, die „Lüneburger Ar-
tikel. und die folgenden „Lüneburger Beschlüsse”, bılden einen

Es handelt siıch den damaligen Niedersächsischen Kreıis, der sich weıt

haupt Schleswig-Holstein sSOWwl1e Sanz Mecklenburg, 1m Osten Bremen, 1M
größer erstreckte als heute un 1m Norden Lübeck und Hamburg Ww1e über-

Westen Magdeburg, 1m en Braunschweig und Sudhannover mıt einschloß.
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der wertvollsten Teile der Handschrift „Das Besondere Buch“. Der
Verfasser der „Lüneburger Artikel“ ist der damalıge Superinten-
dent Braunschweig Joachimus Mörlın, der einer der Haupt-
inıtıatoren, ja der eigentlıche Inıtiator des Lüneburger Konvents
der niıedersäachsischen J heologen 1mM Jahre 15061 Wa  — Dieser Kon-
vent sollte dem Frankfurter Rezesse und den Beschlüssen
des Naumburger Fürstentages Stellung nehmen. Mörlın WAarlr sehr
stolz auf seıne Schrift, un schrieb frohlockend „wıe wiıird W ıt-
tenberg toben! Heidelberg rasen! Tübingen sehen!“ (Reht-
meıler 111 24 7 bzw ach Realencyklopadıe Theologie
Kirche Hauck 13 244/245). Die Schrift wurde (seinerzeıt)

Magdeburg, Jena un: Regensburg gedruckt, un 1n Braun-
schweig wurden dıe Pastoren hierauf verpflichtet; s1e un: das 1mM
„ ıhr folgende „Bekenntnis einıger Säachsischer Kirchen
biılden uch och bıs nahezu Einde des 158 Jahrhunderts die Grund-
lage vieler spater entstandener Kirchenordnungen, auch
der altesten Hamburgischen Kirchenordnung.

Wır haben einen spateren Neudruck des ursprünglichen Textes
nıcht feststellen können, auch nıcht die des „Bekenntnisses einıger
Sachsischer Kirchen M (Lüneburger Beschlüsse), das ın dem I -
becker Handschriftenwerk „Das Besondere Buch“ neben den
eigenhändıgen Unterschriften VOI Valentinus C(urtius (Super-
intendent der 1 übecker Kirche), Petrus Vrymersheim (Pastor ın
Lübeck) und weiıterer Theologen Aaus Bremen, Rostock, Magde-
burg, Hamburg, Lüneburg, auch dıe eigenhändıge Unterschrift
VO  - „ Joachıimus Mörlın Superintendens Brunschwicensis” tragt,
wodurch der Wert dieser Originalhandschrift weiterhin erhöht
wıird

Anschließend die vorstehenden, 1ın den „Bekenntnis-
schriften“ (a.a. U.) nıcht enthaltenen Lüneburger Artikel un
die Lüneburger Beschlüsse paS 78/133 miıt den Original-
unterschriften! finden WIT 1m den Originaltext der Formula
CONSECNSUS de doctrina Kuangelı1 et administratione Sacramen-
tOorum, Quam praedicatores verbi Dıiuinı 1n Kcclesia ube-
cens1 receperunt, sımulaque eandem SU1S subJjectis chirographis
relig10se seruaturos sunt testihcati ata Lubecae NOSTIro
Conventu, NNO reparata salute 1560 ultıma februarıl, deren
einzıge gedruckte Veröffentlichung sıch auf 196 und 197 VO  ;

Caspar Heinrich Starckens Lub Pastoris Siebenbäumen, I
beckischer Kirchen-Historie, Hamburg befindet, weshalb
WIT den ext 1er och einmal in der handschriftlichen ÖOriginal-
fassung wiedergeben (pag. 81/134 bıs 296/139).

Die Formula ONSENSUS hat den lübeckischen Superintendenten
Valentinus C(‚,urtius ZU Verfasser. Sie wurde VON Clurtius jedoch
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noch vor den Lüneburgischen Beschlüssen, namlıich 1m Februar
1560, verfaßt, steht aber 1mM 1ın alscher zeitlicher Reihen-
folge, S1€e haätte Vor den „Beschlüssen”, ja selbst VOI den Lune-
burger Artıkeln, stehen mussen.

Der Formula CONSECNSUS folgen dann, unmittelbar anschließend
un beginnend auf pas 987/139 miıt Valentinus C urtius, also
1560, un endend 1685 mıt tto Blancke, pas 298/150, insgesamt
144 Originalunterschriften VO  - 1n 1 üubeck eın Amt innehabender
oder antretender Geistlichen.

Innerhalb dieses „Formula-consensus”-Abschnittes stehen 1mM
Anschlufß dıe vorstehend genannten Unterschriften noch 19 Ar-
tikel für dıe Geistlichen ‚exira urbem“ pas 99/151 bıs 301/
154 die VO  e} oder unter Andreas Pouchenius, Superintendent in
Lübeck VO  ; 1575 bıs 1600, verfaßt un ah August 1588 VO den
VO  — Lübeck Aaus nach auswarts entsandten Geistlichen fortlaufend
unterschrieben wurden: beginnend pag 302/154 miıt Lamper-
tus Northanus, 1588, der nach Bergen/Norwegen entsandt wurde,
un endend pa 314/ 166 miıt Hartwiıg Francıiscus Matthıas Alber-
tus Schröder,März 1852, der [Diaconus St Laurenti1 (St. Lorenz)
iın Iravemuünde wurde: Hier insgesamt 130 Originalunterschriften.

Erfreulicherweise haben sıch im „Besonderen Buch“ demnach
auch die Eintragungen, die 1m Lubecker Konkordienbuch VO

17928 für rund 130 Jahre fehlen, angefunden!
Beim Vergleich der Unterschriften 1m „Besonderen Buch“

beginnend schon 1560 mıt denen des Lübecker Konkordien-
buches beginnend erst 1580 bzw 581/83 ıst festzustellen:
a) In dem eıl des„ “r Begınn des Konkordienbuches be-

finden sıch Unterschriften, dıe 1m Konkordienbuch auch
eiınem spateren Zeitpunkt nıcht enthalten sind

b) In dem eıl des ”B B c abh 1583 befinden siıch 59 Unterschriften,
die 1mM Konkordienbuch nıcht enthalten sind Dies ergibt sich
einerseıts durch dıe infolge der schweren Brandbeschädigung
entstandenen Lücken und Fehlstellen 1m oberen el der Kon-
kordienbuchseıten, andererseıts durch die 1m Konkordienbuch
fehlenden Fkıntragungen für rund 130 Jahre (sıehe Schriften

Seite 2U, Absatz).
Pagımerung:

Das handschrittliche Originalwerk wurde, da ursprünglıch nıcht
pagınıert SCWESCH, erst VO  - uns, un ZWAarTr zweitach pagınılert: e1n-
mal durchgehend einschlie ßlıch der unbeschriebenen Seiten (ın

Abschriıft dıe ersitie ahl VOT dem Schrägstrich), ZU andern
TLUYT die beschriebenen Seiten. fortlaufend ohne Berücksichtigung
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der dazwischenliegenden Leerseıiten (ın unserer Abschrift dıe
zweıte ahl hınter dem Schrägstrich).

Ergänzungen, se1 CS VO  e} Ginzelnen Buchstaben oder Worten,
sind auch be1 der jetzt ZUTE Veröffentlichung gelangenden Wiıeder-
gabe VO  =) sowohl ext als auch Unterschriftseintragungen ın
eckıge Klammern gesetzt worden.

Die 1Ur wenıgen 1n dieser Arbeit erforderlichen Anmerkungen
sınd, mıt hochstehenden 7iffern versehen, als Fußnoten auf den
betreffenden Seıiten angebracht.

Der Arbeit wiıird wiederum als Anhang eiıne alphabetisch BC-
ordnete Luste der Verdeutschung lateinischer Ortsbezeichnungen
VO  - Herkuntft und / oder erhaltenem Amt beigefügt.

Wır lassen jetzt die Abschrift ab pas 2937/95 folgen:

Articuli Lüneburgicl. tom.1 p.469(”) 475 %*

bag 937/95 pag 939/96
VORREDEErklärung auff Gottes Wort vnd

kurtzer bericht Der Hern Theologen, Diesem Conuentum Luneburgk, ha-
welchen s1e der Erbarn Sechsischen ben die Erbaren Sechsischen Stedte, keiner
tedten (Gesanten auff den tag ander vrsach angesetzt Vn gehalten,Lüneburgh, Im ulıo0 Dieses 61 Jars Denn das s1e als frome Christliche Ober-
gehalten, furnemlich auff Drey Ar- keit, aufß obliegender Irer Schuldigen
ikel gethan en pflicht In der betrubten bosen Zeit, da

Papısten vndt Rotten greulich Sturmen,
toben vndt wuten, das reine Liecht der

Was das Corpus TDoctrinae belangt, dar- Ewigen erkanten warheıt, wiederum Sal
bei INnd  - gedenckt leiben außzublasen, der Ja zuuerdunkeln, VO  —

Hertzen SC wieder olch furnemen,
Von der Condemnatıon Streitiger Lehr, mitt den iren be1i Gottes wort wolten
puncten vnd Secten. leiben vnd verharren.

Weıil dann dar kein ander rath
Von der Bepstlichen Jurisdiction, vnd noch mittel ist, denn welchen Gott VO
daß die VNSCIN, seinem vermeiıntem Himmel selbs gegeben, Vn 1n seinem
Concilio, sıch vnterstehett zuberuffen.

stimme Christı
wort furgeschriebenn, das 19008078  - A{  - der

fest halte, vnd aller
Gala remder stimme VO Hertzen feinde SCY,

dieselbige mıtt allem ernste flıehe vnd
verdamme. SO haben 1USCIC Herrn fur-Kın wen1g Sauerteig verseuret den gant- nemlich auff die beide Artikel, mıiıtt VnS

z2en Teig. Ihren Theologıs fleissig 1in aller (Gottes
furcht geratschlagett. TStilLCc Was das

D  o Diese eıle spater VO  w} anderer and Corpus Doctrinae belangt, darbey INa  —

(Jacob VO  - Melle?) hinzugefügt. gedenkett In VUuNsSCIIMN Kirchen, mıtt hülftfe
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des Alimechtigen zuuerharren. Zum Von guten Werken leren die Papısten
dern, W as da belanget die Condemna- wıeder die chrifft, das s1e elıcke1

VOoO noten se1N, Also das durch den Glau-tıon streitiger Lehr puncten vnd Secten.
Vnd denn ZU Dritten auch, dauon ben, hne gute werke selich werden

Christlichs bedenken erfordert, w as gantz vnmuglıch sel, das leret Maior
da belanget, die vermeınte Obrikeit uch

Vom Abentmal schwermen s1€, das
auch AUuSsSCcT vnd wieder dıe klare wort
der einsetzung Christi, MNannn dennoch

Daz 9240/97 daruon recht glauben, vnd darmıtt han-
deln MOSC, das thun Zwinglius Vn (Sal-

vnd Jurisdiction des Bapsts Rom, wel- U1INus
ches edenken WITr Iren Erb ber dem Chorrock vnd ander (Caere-
trewlich miıtt geteilett haben. W1e mO0Nn11S halten S1e Iso steiff Vn fest. das
VO  - Gott aufferlegtes ampt ertordert. Ss1ıe daruber wieder (Gott vnd dıe Christ-

One Zweiffel, werden ber NSCIC iıche freiheit. auch die fromen vnschul-
Papisten vber dıe rhumen vnd digen verfolgen, vnd betruben, das thun
jubiliren, das aufß NSCIIH mittel, WITr die Adıiaphoristen auch, W1e sS1e denn
selhs vıiel Secten namhatftich machen, Lutherus darum Miıttyrannen Schilt, 1m
welches S1€e der reinen Lehr, weil d:ıe buchlin VO beiderlei gestalt des Sacra-

Bettler sonst auß gutem grunde men(ts, auff des Bischoffs VO Meiıssen
arwieder nıchts mehr haben auffzubrin- Mandat et cetiera das sSChH SIC lesen.
© YyI SITOSSCH Schmeh TE
anzıhen, vnd Iso mıiıtt Gottes Zorn dar-
unter freilich der hochste ist, das ehr
vmb aller vndankbarkeit willen, pa 9492/99
ketzer VnN: Schwermer schicket.) uch Iren

Vom Freien wiıllen leren S16, dereıteln hohn vnd Spo treiben. WwW1e sol-
cher frömdling vn oblichen kinder art mensch kenne sich woll selbs chickenn
vnd wWwe1se ist, Als Salomon sagt Eixultant Vn bereıiten, ın SCYNCI bekerung ZUr

gynade Gottes. el Deus subsequensın rebus pess1m1s. Gratiae tribuat adıumentum. Das lerenDamuitt s1e denn Ja volle freude vnd
ust habenn. So wollen WIr Ihnen auch die Pelagraner vnd Synergisten
hirmitt gedenken olauff vn vrsach auch
genuck dar geben. Vnd biıeten Erstlich Die Heılige Tauffe hatt Inen nıcht

alleıne, nach des heren einsatzung INUS-freuntlich. S1E wollen alle dıese Vn
der Schwermere1ı 1M grund vnd oll SC en selıiges hatt se1N. VI1S VO  —; Sunden
betrachten werden sS1e fein mıiıtt den (A reinıgen, ondern habenn auch darauß
henden greiffen, W as diese Secten vnd gemacht eın glockenn badt, der wieder-
anderr ketzerreın, ine Jede 1ın sonder- teuffer nennet eın Hundsbatt

Der Bapst vnderstehet sıch auch wollheıit ıst, das sınd diıe Papısten auff einen
Hauffen, alles zumal ın der Hauptsachen. mitt gewalt, Keiser Vn Konnige auff

Denn vn ah setizen, das thete der untzer
vnd wiederteuffer uch

Die Papisten CNNECIIMN ıne Creatur hne
(Gottes geheiß, befhel vn einsatzung,

Da 9241/98 Also Wachs, Salz, W asser, kreuter
et cetera vnterstehen sıch derselbigen

Denn VO  - der Rechtferdigung der andere Vn besundere krafft zugeben,
Sunder Lehren S1C wider dıe miıtt (Gottes wort Vn seiınem Namen.

Das thun dıe Hexen vnd Zauberinnenchrifft, Vergebung der Sunden, 1m Blute
vnd verdienste Christi, SCY nıcht alleıne auch
diıe gerechticheit für Got ZU Ewigen Ja S1e geben fur, die vnschuldige IINC
Leben ondern Justitia infusa et ınhae- Creatur SCY VO Teuffel besessen, darum
CcCns Das Lehret Osiander auch beschweren sS1e das Ohl, W asser et cetera
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den Teuffel her außzu treiben. Also eıt Iso' die reine ere
rasett keine Zauberinne autff erden nıcht ıst, da 111 der leidige Teuffel uch se1N,

Item miıtt seinen Rotten vnd Secten. Darumb
auch Christus sagt, ben den Intrigen
die selbs mıtt Gottes wort vnterrichtet
hatt, hutet Ihr uch fur den alschen

pag. 943/100 Propheten Matt Denn ben au euch
selbs sagt Paulus, cto werden

Item die Papısten leren Alle Rechte aufferstehen Menner, die verkerte Lere
se1n 1mM schreıin des pepstlichen ertzen,
Vnd Was der mıiıtt se1iner vermeınten reden, Ja au VI1S spricht Johannes der
kirchen vrtheılet, das so] eitel Geist se1N, 1ebste Junger Christi, synd die ZrCU-

lichen Ketzer auß-darum kein Irthumb och lugen, das
SaNSCHH,thun dıe Enthusiasten uch

Sıie leren dıie Kirche vnd Samlung der
gleubıgen, SCY alter enn Gottes wOort,
vnd vber Gottes wort. Daraufß tolgett,
das entweder die kirche Gottes volck SCY bag 9245/102
hne glauben, das helt Epicurus uch SanSCIh, Johan Vnd sehet der feind
Oder das der Glaub kome, nıcht auff S  eın vnkraut In keinen besondern Acker,
Gottes wort. Contra ıllud Rom Fides leret Christus Matt Sondern ben in

audıtu Das leret Stenckfelt auch denselben Acker, dareın der fromme liebe
Das ber darbey gleichwoll e1INn Jeder haußvater SCYNCOH guten Samen wirtfft.

se1ine eigene sondere Grillen uch hatt, Vnd Wer wolte N auch dem
Was fıcht VIS das anr Ists darumb nıcht Teuffel rathen, das AUSSCT der irchen
gesundigt, das einer groben vnd greiff- ın seinem eıgen reich. Im Bapstumb,
licher sundıgt enn der ander” Ist eıner vnter en, Türken der Heiden, solte
darumb nıcht ersoffen, das ıIn eıner lernen vnd vnruhe anrıchten, thut
faulen der Reın, vnd nıcht In der gTOS5- nıcht sagt Christus Luc 11
SCMH der offen baren See ersoffen ıst Solte 1U folgen VnN: Wal Se1N, das da

Rhumett derhalben Khumett lieben eın Gottes wort noch rechte kirche WEeIC,
Papisten, vn kutzelt uch 1UT oll vber viel Secten entstehen, muste Chr1-

vneinigkeit bedenkett ber abey stus ıtt den lıeben Aposteln verdampt
W1e rumlich stehett, das eın se] den se1N, das S1e wiıder Gottes wort gelerett
andern: dacktreger heißt, vnd Ihr andern noch S1C mıitt Iren zuhorern, dıe rechte
Leuten auffruckt, das 1Tr 1r FEWESCH weil S1e beides

bekennen, vnd keinen orth mehr Iren
Zorn bewıesen. denn vnter denen: dıe

bag 92944/101 SVC gelerett vnd vnterrichtett haben mıtt
Gottes wort.

Selbs allerhohesten schuldich, Vn Ist derhalben, wieder die papısten
darinnen Ir gantz vnd Sar ersoffen sei1dt ben das eiIn STOSSCI TOSLT, das (Gottes

Zum Andern vn waß hilffe enn wort vnd die liebe kırche, noch bei
auch die Papısten, WE s1e gleich NsTrenN teyl se1n muß,

welrhumen, das viel Secten au NSCIIMN
teıl erstanden sınde. Daraufß werden s1e
noch lange das nıcht beweısen, welches
s1e AT einfeltige leute SCIN bereden Acto geschrieben, mußte Acta heißen
wolten, das darumb be1 VNSCIIIN teıl nıcht
Gottes wort noch dıe WAaTiIic Christliche
kirche SCY. Wir wıissen (ott lob besser
Vn viel anders. Nemlich, das VOI
der vndankbarheit, der schentlichen welt
vn denn VO  - S des grimmiıgen
Zorns des leidigen Teuffels, ben alle



124 Annıe Petersen:

bag 9246/103 bag 9471104
lon, das geheimnis Ist Vn die Mutterweil der eidige feinde, miıtt viel

mancherlei Secten, nıcht auffhorett aller Schwermerey, der geistlichen Hu-
toben vnd wuten. rerel, vnd aller grewel auff erden. Die

Ist auch Iso gEWI1SS, WE dıe papiısten trunken ıst VO der Heiligen vnd
VI1S der mancherley Secten halben be- Zeugen Jesu, )hale behausung der Teuffel,

eın beheltniß aller vnreınen vogel, derhönen, das s1e Christum vnd die kirchen
Sunde reichen biß ın den Himmel, wel-ewıgen Zeiten behönen, wollen der

groben greifflichen Lugen geschweigen, che dıe rde miıtt Irer hurerey vnd Ab-
dıe S1e daneben mehr malen wieder gottischen lere verderbett hatt. Hir dich-
VnNS dichten, darınnen Staphylus der ab- ten WIT nichts Gottes wort redett C5S, vnd

ist droben miıtt den mancherley vielentrunnıge verleumder eın rechter außbun-
Sectis bewılesen, die alle zumal etwasde Vn eıster ist, Etlichen VnNnSTITCI kir-

chen darifif schult geben, ber Jeugneten haben VON der Bepstlichen arth Kundten
S1€e ‚das Christus warhafftich ZUT Helle auch vn wollen CS5, ob Gott will, 1e*
gefaren, Vn daher dieselbigen Internales der Zeıit, IMNa  —$ ordert, weıter VCI-

kleren vnd darthun.gehe1sen, welchs mıiıtt warheıt nımmer
Was 1U  - frome hertzen sındt, diemehr wird beweısen, noch auffbringen.

Entlich aber, aufß dıssem allen dıe lassen Papısten miıtt den Schwermern
Papisten 1U  - wissen wollen, WAas der Iren Himels Vn Religions VeI-

rechte Lal Irer Bepstlichen Romischen wanten fahren, seufftzen mıiıtt VI1S

Kırchen SCY, lesen S1e fleissig Johan- Gott dem Vater NSI CS Hern Jesu Chrı1-
st1, das beiden steuren vnd werTrTCNN1C in seiner OÖffenbarung Also werden

S1e teın Vn in der warheit finden, das eın Heiliıges wort hinfurder, rein vn
die Romische 1r  . welchs S1e, WYC alle lauter, bey VI1S vn allen Gottfurchtigen
euchler VO  — anfang der elt gethan Hertzen. erhalten wolle Auff das wier
felschlich Catholiam ENNCNHM, die rechte ın seiınem erkenntnı1ss, ın ewiglich miıtt

allen außerwelten, preisen Vn TITen nBaby-
SCH, Amen
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bag 92949/105 baz 9592/107

CONFESSIO QUARUNDAM 111 Letzlich, weil sich der Bapst vnnter
SA  UM, andern deß heiligen Reichs Stenden,

auch diese Stedte Inn conditio zuerfor-
LUNEBURGI NNO 1561 dern vnterfangen, WITr dann darob etli-

CONSCRIPTA PUBLICE chen tedten special denuncıationes VvVon
den Nunct1is Apostolicıs geschicket,‚ darunter VO  ; anderer, spaterer and berathenn, Ob Vn WI1Ie INAann darauf

Hiıstor. Aug. Confess 480 5 Fac.
theol ıttenb. Grundlich Beweiß contra einhellig anntwort gebenn so  e vnnd
Rintelen. Append. der Zeugnissen 341 mMuUus«ec

Sqq

bag 9251/106
PROPOSITIONE VNND

VON DENN ERBARNN STETTEN
TH  NN

VORSAMLET, Dag 953/108
CHRISTLICH VOLGEN DER ERN THEOLOGEN

ANI ORT VNND BERICHT AUFBERAT/I  AGENN
‘ B EINNDT DIE SELBIGENN ARTICKELL

ach dem vormutllich, dafß Chur vnnd Auf VNSCICI hern der Erbarn Stette
Fursten, ZUT Naumburg Jungst VOIL- gesandten antrage vnd begernn, dafß WITLr
samlet, vmb subscription da- die furgestaltenn Artickel bedenken
selbs vigerichter voreinıgung iın Religıon nnd beratschlagenn, vnnd au gutem
sachenn, vnnd beuorab der praefation, S grundt Gotlicher heiliger achrifft diesel-

bıge berichtenn sollenn, Was 1r Erder Augspurgischenn Confession repet1-
hne vorletzung der hre deß Almech-vorßusetzen, der auch diese Ni-

dersechsische Stette., WIT albereıt bey den tıgen, vnd mıt frolıcher guter (lonscıensz
mochten darınnen thuen der lassenn,oberlendischen der anfanng gemacht,

suchen werden, sollen der Erbarn Stedte haben WIT dıe selbigen Artickel fur die
vorordente berathen, waß autff denn fall hannd SCNOMCN, Vnd danncken rstlich
fur einhellige anntwort gebenn, damıiıt dem allerliebsten frommen odt von

kein vngleicheit gespuret, vnnd vnrich- himel. der vn%ß solche Christliche Obrig-
tigkeit vorhutet werden mMuUuScC keit 11 der betrubten etzten eıt be-
I1 Als ber gemelter subscription halben scheret hat die nıcht alleın vmb die
ZUr Naumburgk bedencken furgefallen, zeitlichen woltfhart dıeses Jamerıgen
vnd furnemblich daher vorursacht, daß lebennß, ondern viel mher darumb be-
INa sich der condemnatıon streitıger kummert ist, auff daß wıer leer Vn

d - warhaftiges erkenntniıs gottes, bey vn6ßLehr puncten vnnd sectenn, VOIl
vnd UÜSTeEN nachkommen erhaltenn vndcramenten, vnnd andren Artickelnn etiz-

liıch Jhar hero (leyder erreget vnnd ausgebreıitet werde, Damiıt Ire vnter-
getrieben, nıcht vorgleichenn mMUgSCH, sol- thanen nıcht alleın VO  - Got zeitlichen
len gleichsfals die Abgesandten sich geCn haben, ondern Wan dıs lebenn
ordentlich voreinıgen, ob vnnd wıe mMall eın nde nhemen wird, uch ew1g ugsch
S1C hirruber miıt erklerung geburlich selıg se1nn;, Solch hertz vnd gemuet
zuuorhaltenn, uch disfals viel mMUu$S- rechter Christlicher Obrigkeit, bıtte WITr
IN vorsehenn., damıt die Kirchenn dieser VO hertzen, wolle der fromme Godt bey
Ort derenn halb mıiıtt deßß Almech- VNSreMN hern erhaltenn, So sambt
tıgen In desto meherer einigkeit be- der Kirchen dieser loblichen Stette vnd
{ordern, vnnd darınnen zuerhalten. andren Im treulıch assenn eiohlen se1n,
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WI1e€e Zweitel nach seiner gnedigen chenn vorteidigen, So behaltenn WIT s1C
vorhersehunge thuenn wirdt, da 1n dem vorstande, w1e s1e 1n Apologıa
spricht, Wer mich ehret den ı1l ıch W1- eiusdem Nachmals 1n denn Schmalkaldı-

schen artıculis, nnd enntliıch ın ate-der ehren, vnnd Christus, Wer mich be-
kennet fur den Menschen, den wiıl iıch chismo Vn andern schrifften Luther:ı
wiederumb selıgers, Aaus Gottes wort explicirt, vnnd

vorkleret wordenn Ist
Daß ber Itzunt alhır VO  - Nnsren hern

Da 9254/109 vnd Öbern begert wiırt, Ir Er Dauon
mit gutem grunndt AaUus Gottes wort -

bekennen fur meınem himlichschen Vaf: berichtenn, VONn den Chur vnd
ter Furstenn, ZUrTr Naumburg jungst VOI-

Zum andrenn, Was die beratschlagunge samlet SCWESCH, Sie vmb die semtlichen
der furgestalten artickel belanget, haben subscrıiption, euorab der praefation,
WITr die selbıgen 1n Gottes OT! w1e der Augspurgischen Confession
WIT wıssen, das WITr Im dafur Jenem Repetierung VOorzusetzen etcetera ersucht
tage antworten IMUSSCH, fur die hand wurdenn, W as als dann herren
genhomen, nnd VI1S folgender meinung darınnen mıt gutem gewıssen thun moch-
eintrechtig vorglichen. tenn, darauf ıst antwortdt, das aus

volgenden rechtmessigen, wichtigen, Vn
statlichen vrsachen WIT NSsTCeNMN herren

AUF DEN ARTICKEL VON solches 1ın keinen WESC zurathenn wißenn,
DER SUBSCRIPTIO Dan erstlich weder fur .odt noch der

Welt nımmermher zuuorantworten das
WIr da die praefation dahın vorstandenWır sınd 1n den kirchen dieser lob- werden solte, das WIT SCNMN solten wol-lichen echsischen Stedte, bey der Augs-

burgischen Confession. au Gottes SNa- ten vnd furgeben, keine vnfier-

denn, bıs daher gebliebenn, gedenken schiedliche Jrrige lehren vnnd COTTUP-
telen wiıder Gottes wordt, vnd die Augs-auch iniurder VI1S nıchts auf dieser burgischeen dauon abtriıngen zulassen, ondern

bey dieser Forma doctrinae festiglich
zuuerharren, WI1e S1€E Aaus den propheti-
schen vnnd Apostolischen schriften des hag.Altenn vnd CUWECN Testaments, auch
den bewerten ymbolıs ıst Confess eingefhuret, Weıiıl als dann vnß
getragen 1n der Augsburgischen confes- die Papiıstenn mıt NUSTCN eigenen bu-

Anno 1530 der Romischen chern vnd scr1pt1s roblich, greiflich, vndS10N,
Keyserl Mayestet vnnd dem gantzen augenscheinlich vberthurenn kuntenn, Vnd
Reich ist vberantwortet worden, welcher die offentliche warheıit, W1€e dieselbige
Augspurgischen Confession WITr Itzunt, mıiıt gutem grundt VO  ; viele gelerten g..
wWw1e Uuu:  9 wol als er Zeit, wWw1e wıesen ist, N Gottes wort bezeugt,
offt vnnd 6S die notturifit erfordert, oltenn NSCIC hernn solchem VNBC-
vnterschreiben vnnd vnterschrieben ha- grunten {urgeben vnterschreibenn, was
benn wollen. theten S1C anders, dan das S1e wieder

Grottes ernnste befell falsch gezeugn1s
redetenn.

Dag 955/110 Zum andern: wolte NSTEIN hern viel
beswerlicher fallen das s1e damıt alle

Damıuit ber meniglich auch varnheme, solche corruptelen Jrrige falsche lehren
WEs vorstandts WITr dıe Augsbur: Con- vnter dıe Augsburgische Conft mengten,

nnd 1Iso mıt der that fur odt VONNfess: achten vnnd halten  ‚9 vnd das WIT
nıcht vnnter der selbıgenn schein NEWC, der Augsburgischen Confession abfielenn,
frembde, der auch wiederwertige me1- Sıntemal dıe selbige bis daher alle ırrıge
NUunNnnN$S Vn corruptelenn 1ın VDNNSTICH Kir- lehrenn vnd Secten fast 1n specıle, vnnd
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mıt nhamen condemnirt hat ollen pag. 958/1183
ıtzunt geschweigenn vnd uruber gehenn, Ob 1r Erb nıcht sıch vnnd dıe
Was bosen nhamen Ün Erb der Augs-
burgischen Contess bey den wiederwer- ıhnen damıt auß dennselbigen fried In

vnfiriede setzen wurden, S1e mit dentigen damıt machen warden, das s1e ıtzo Jenigen vnterschriıebenn, die widerwer-mıt warheit derselbigenn Confession das tige vnd sunderliche Caluinische derwurth schult gebenn VnNn! auflegen, als Sacramentschwermersche lehr unterhal-
WEIC s1e eın schedlicher cothurnus vnd tenn.deckmantel allerley ırrıgen alschen leh- Entlich musten Prediger vnnd Zuhorer
I' doch die Papisten mıiıt NWAal- wıder Gots wordt greulich hanndlen, dieheit biß daher vngutlich auf die gedich- lehrer ihre Ampt allenn lassen, daß S1€etet, weil 1eselbe als ıtzunt gemeldet saııst, alle wiederwertige irrıge lehre kler- vorderbliche Jrthumb stilschweigend vber
lıch verdammet, vnnd aussetzet. gehenn vnnd nıcht mher straffen musten,

onnn welchen doch odt furdert, das S1e Ad Tlit
nıcht alleine recht lehren. ondern auch Timoth
die vorftfhurer Vn rthumb wiederlegen, anhDag 957/112 vnd straffen, die Zuhorer ber sich Matt

Zum drittenn: Am allerhochstenn ber GalGots wort alleine haltenn, die rombde
wolte 1SCINMN hern das beschwerlich, vnnd stımmen liehen, W as eın ander Kuange- 2Cho 5
VOT odt 1n ewigkeit nicht zuuorant- l1um predigt, vordammen, Vn ın Sum 2301
wortenn se1IN, das S1e damıt bewilligung VO  w} solchen leuten sych entziehenn,
gebenn, der Jenigen greulichen, Irr- mıt iıhnen 1n sachen der ehr Vn das
thumenn vnnd blintheit, dıe wieder gewıissen belangennd, keine gemeinschafftGottes wordt vnnd die Augsburgische haben sollenn, die nıcht bey reiner ehr
Confession offentliche schwermerey VOI - alleın vestiglich bleibenn.
teidingen, welche darınnen gestercket Welchs alles 1N1SCIC heren mıt Christ-
vnnd viell halsterriger wardenn gemacht, lıchem Gotseligem gemu woll bedenn-
viell zarter gewı1ssen damıiıt BGCI® cken, vnnd betrachtenn worden, 1USCIMN

hohestenn vertrauwen nach sich selbstgert, Vn Jemmerlichen vorfuhret WOT-
welcherden  ‚9 TuUuWSamcer Sunde alle darınnen vorschonenn VI1S vnnd NSCeICcC
hernn sych teilhaftig machenn, vnd nachkommen 1ın solchen vorderblichen vnd

Gots schweres gericht vber sych schurenn ewıgenn Jammer nıcht fuhrenn, WIT auß
wurden. ben erzelten vrsachenn gewißlichen g -Zum vierten, Wurde damıt allen sollı- scheenn moste, Ihr Erb fur-
chen vorfhurischen lehren die thurenn gehende vordamnung der corruptelnauch 1n 1STITCN Kirchenn aufgesperret, semptlich mıiıt den Jennigen vnterschrie-
das WITr S1e hinfurter nicht vordammen ben wurdenn, die widerwertige irrıgekonten Weil WITr S1E allezumael fur der lehre vnter sıch habenn, die selbigenAugsburgischen confession Vn Iso schutzenn VnNn! handhabenn.
rechter reiner lehr vorwante erkannt Auf dafß ber nıemandt gedencke, WIT

Vn iustificirt hetten. machen vnnutz
Zum üunften Was fur bestendige, g-..

WISsSe lehr WIT 198808  - hiemit VISTENN Armen
vnmundigen Kindern vnd nachkommen

bag 959/114lassen worden, vnd mıt Was eheklagennsıe VI1S fur Godt vnd aller wellt hnn gezennck, beschuldigen viel frommer leut
jJenem tage werdenn beruffen, dafß wol- alscher irrıger lehr, hnn schult vnnd
lenn hern reulich vnnd Sar oll wichtige vrsach, SO wollenn WIT die
behertzigenn. furnembstenn corruptelen erzelen, wel-

Zum sechsten wollen Jre Erb be- SCHN VN: anntzeıgen, welcher maß vnd
dencken weıl alle schwermer, Jn sonder- gestalt dieselbige der Augspurgischenheit aber die Sacramentschennder, VO  ; Contession 1n INassecn S1e 1n der polo-dem Religions friedenn sınnt Adus- gıa eiusdem Schmalcaldicis artıculis, Vn

geslossenn. schrifften Doctoris artini Lutheri seli-
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SCNS auß Gotteß wordt declarırt ist, Vnd hat diese meınung starken grundt
entgegen vnnd wieder seinndt, Vnndt ın der heiligen schrift, w1ıe derselbıge ın
damıt NSCII hernn auf denn andern der Augs Confession namhaftig wiırt

angeZOoSCH, aus der Epist denn Ro-furgestalten Artickel kurtzenn bericht
IMNEeTrTN Ca et Alda aulus klerlichthuenn, den daruonn 1n andernn NSICH

Confessionibus vnnd schrifftenn weıt- heist, gerechtfertiget werdenn, vorgebung
leufftige vorklerunnge gescheenn, welche der Sunden vngerechtigkeit habenn, V  -

WITr hiemit wollenn repetirt habenn. daß die Sunnde vmb Christi wiıllenn
edecket der nıcht zugerechnet wirdt.

Wiıder diesen hellen grundt der Augs-
AUF DENN ANDERN burgischen Confession, vnnd helıgen

VON DER ONDEMNATION schrifft, hat Osiander VO  - der Rechtfer-
tıgung also gelehret, daß Nnnser gerechtig-STRITTIGER LEHR PUNCTEN, keit VOI Godt nıcht SCY vorgebung der Sun-

VNND SECTEN enn vmb Christi willenn, Sundern SCY
nıchts anders als die wehsenntliche SC-

Wir wollen alhie nıcht allerley Secten rechtigkeit Gotteß, 1innn VMNnS wonet,
erzelenn, alß, Widertauffer, Schwenck- vnnd V11NS recht zuthuenn bewegt, hat
feldistenn, Sernetianer. vnnd der gle1- Iso rein Sal ab, die meınung der Augs-
chenn, weiıl dieselbigen sich offentlich burgischen confession vnnd Gots wortt
VO der Augspurgischen Confess abge- vorleugnet, VOrworiien vnd VOCI-
sondert habenn, Sondern alleinne vonn dammet.
denn corruptelis anzeıgunng thuenn, die
sich vnnter dem schein der Augspurg1-
schen Contession aussgeben vnnd doch pag 261/116
mıiıt derselbigenn vnnd Gotteß wordt

Wa ber solcher preislicher groberstrittig seinnd, vnnd seint dis dıe fur-
Jrthumb beschonnung VO  - etlichen VOTI -nembsten daruber sonnderlich dıeser eıt
meıinterstreidt ıst. weiß (wissen nıcht Aaus Was

vrsachen) werde furgegebenn, ist Vnns

vnuorborgenn, Nembilich als solte Osian-
der alleın die inwonenden gerechtigkeit,VONN DENN OSIANDRISTEN denn Menschenn recht zuthuenn be-

Im vierten Artickel VO  - der Justifica- wegt, zubeweisenn, der diese zuerhal-
tion. der Rechtfertigung tenn lora impertinenti1a, das ist, unbe-

Ul art der schrifft habenn angcCcZ0O-
SCNN, das die glaubigenn auch so
Justicı1am inhabıtantem bekennen, WelchsDag. ber daraus oll abzunhemen miıtt waß

des unders fur Godt, lehret die vngrunndt csolche gerichtet wirt. we1 ja
Augspur: Confess Iso Docent quod 1nnn 1SCINN Kirchenn W1€E Osiander selbst
homiınes 1O possınt iustificarı bekennet, de Justic1am inhabitantem
deo Propr11s ulrıbus, meriı1t1s aut operibus, Niemanndts geleugnet, viel weıin1ger
sed gratis iustificentur propter Christum jehemals angefochtenn wordenn, daß

(Godt ıInn vnn( nıcht sollte wohnen vnndDPCI ıdem., Cu credunt, 1n gratiam rec1p1
et peccata remuittı propter Christum, qu1 wirckenn, Sondrenn hır VOoOonNnn ist der
SU.:  X morte, PITO nostrıs peccatıs satisfecıit, streıt gewehsenn, W as da SCY die gerech-
Hanc ft1idem imputat deus PTIo iusticıa tigkeit fur Godt, derhalben ınn

1PSO Ro et Dieser Artickel Sunnder ew1g selıg ist.
Nach dem dann hnn diesen Artickelwiırt Iso 1ın der Apologıa declarırt, Haec

fides speclalıs qua credıt UNUSQqU1SQUE, aller wellt he1l vnnd seligkeit gelegenn,
sıbı remuittı peccata propter merıtum vnnd derselbige dafß hoheste heubtgudt
Christiı et deum placatum et propitium ıst, der gantzen Christennheit, wıssen
sSSC propter christum, consequiıtur rem1s- WIT solche freuliche vorkerunnge vnnd
cıonem procatorum eft iustificat NOs etc voruelschunnge Osiandri vnnd seıner
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vorwantenn nıcht eıtenn Sunndren notenn ZUrTr seligkeit vnnd ganntz
bekennen dafß 4 vnnmuglich SCY, hne wercke selıg

werdenn rede

bag pag 264/119
ein verdamblicher rthumb ist wieder
die Augspur Conftfessionn vnnd Gottefß nıcht allein der Augspurgischen Contes-
wordt WIC robenn vormeldet vnnd S1071 offentlich enntgegenn, WIC fur
anngezeıget 1st AaußgCNnN, Sondernn auch Gotteß wordt

wıder ıst darınnen die exclusiua gratıs,
woll stehet bey der seligkeit als

VON DEN MAIORISTENN WICbey der gerechtigkeit fur odt
Vonn gutenn werckenn lehret der Paulus spricht Gratia est1s saluati NO  -

oper1ıbus vnnd Petrus Es ist keinnsechste Artickell der Augspurgischen ander nhame gegeben dem MenschenConfessionn Iso Docent quod fides 1la darinnen WIT sollenn selıg werdenn eicdebeat bonos ructus arcrc«c, quod
oportra ona P mandata deo Wie derhalben diese ede prop{ier exclu-
facere propter uoluntatem dei 110  - ut billich vordampt wiırt Gute WEeCI -

cke seinndt not1 ZUTI gerechtigkeit dercontidamus pCI P justificationem Rechtfertigung, fur .odt Ebenn derDeo IMNCICIN, Nam CCa- vrsach, ist uch diese Rede falsch vnndtorum ef iustificatio fide apprehenditur, vnnrecht Gute wercke seinndt nOL1, ZULEsıcut estatur et uo  e Christi, CUu feceri1-
tis haec dıicıte inutiles U: eligkeit weil S1C die exclusiuam Ja
Idem docent ef ueteres scrıpfores Eccle- starck hat eyde IJnn Gotts wordt vnnd
s1ı1astıcı Ambrosius C111 Hoc der Augspurgischen Confession alß dieInquıt anndrenn.CoNsiLI1LULUM est deo vt Quı credıt Daiß ber etliche dagegenn SaAaSCHNNChristum saluus s1it S111C P sola
fide, graf{iıs ACCIDICNS rem1sS$S$10Nem Cad- wollen, DE SCY der Glaub nottig ZUr

torum Vnnd WwIrt dieser Artickel hıirr- seligkeit der glaub ber SCY 1N1NM werck
Ist NNSer kurtze antwort daß der glaube

vnnd sonnderlich 111 denn malkal-
nach 11 der Apologia offt repetiret eyde der gerechtigkeit vnd ZUTr

dischenn Artickelnn mıt grunndt der
heiligenr Sar Dag 265/1920

seligkeit freilich VO  w} noeten, nıcht ber
Dag 9263/118 seinet halben als Ce1in werck sondern

darumb das Christum appliciret mıiıtherlich anngezeıget daß gehorsam
vnnd gute wercke 111 denn Christenn allen SC1INECN erworbenen guetern, hir
notıg ın vnnd gewißlich folgenn sol- erhalben WIC iustificatione, Iso auch
lenn, WIC WIT dann VNSeCeTNN Kırchenn saluatıiıone die proposıtion Der glaub

1st noet1g ZUT Seligkeit correlatiue UuUueI-dıe lehre 39081 gutenn werckenn fleussig stehen Und kunnen Iso demnach Miını1-vnnd ernnstlich treibenn Wir bewharenn
ber auch vnnd behaltenn Sar fleissig 115 proposiıtionen vnd Iher als 106

denn vnnterschied welchenn vnn( dıe greuliche verfelschung wıder gottes wort
August Confession lehret Aufß dem vn die Augsp Confession auch keines

' billichen dulden noch leidenheiliıgem Ambrosio dafß WIL heill vnnd
seligkeit, nıicht dem angefangenen NCU-
WenNnn gehorsam, vnnd gutenn werckenn, VON DEN SA  Z  'ARIISSunndern dem glaubenn hnn Christum
zuschreibenn, daß e heıst, Qui credıt ı Daran ist eın Zweiuel das die Sacra-
Christum, saluus est mentarı1 anfenglıch Anno 1530 vndS1NC P  9 sola
tiıde gratiıs aCCIPICHS TEINISS1011CIH Ca- nachmals VONn Jaren Jaren, offent-
torum Dagegenn ber Maiıor diese lıchen schriften auch gehaltenen
rede gefhurt Das gute wercke VOoNnNn colloquis VO  ; der Augspurgischenn Con-
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fession vorwanten sınt abgesondert, aus- gift ın Kırchen vnter fromme
geschlossen, vnd miıt Ihrer lhere VCI- einntfeltige hertzenn auß gıessen,
dammet vnd verworften worden, dar vnnd allenthalben außzubreiten urha-
der zehende Artikel 1N der Augsp: benn,
Confess namhaftig wiıider ZUrTr lhere SC- Aber wıeder solche verdampte wer-
stellet ist, welcher Iso lautet, De Y! behaltenn WITr die rheinne lehr,
domiını docent, quod COTPUS eft Sanguls w1e S1€e aufß Gottefß wort 1in der Augs-
Christi VeICG adsınt, et distriıbuantur purgischen Confession, Apologia eiusdem,
vescentibus in domin1, ef 1Impro- In denn Schmalkaldischen Artickelnn
bant docentes. nnd schrifften Lutheri selıg ist -

Vnd wiırt dieser Artikel 1Iso declarırt INCIIN getiragenn, Nemblich, daß TO
1n pologı1a, ecCimus articulus TO- vnnd weınn 1mM abentmhal ß nach
batus est, 1n qQUO confitentur, 1105 sentire der einnsetzung Christi, gehaltenn wirt,
quod 1ın domini MGIE et substan- seinndt der whare, wehsenntliche e1ıb

nnd Bludt Christi, nıcht der gestalte,tialıter adsınt, COTPUS et San gu1s Christı,
daß Brodt vnnd weınn vorwanndletet VeIC exhıbeantur Cu ıllıs rebus, quac

videntur panc et werdenn, Sondern daß vnter dem Brodt
vnd weıinn, der Inn dem TO vn
weın warhaltig gegenwartıg seindt mıt

Dag 9266/121 der hannd gereicht vnnd miıt dem Mun-
u1n0, hıs qu1ı sacramentum accıpiunt. de empfangen werdenn, VO  — glaubıgenn
Hanc sententiam constanter defendimus, nnd unglaubigenn, der whare, weh-

senntliche vnnd Naturliche e1b Christıdılıgenter inquisıta ei agıtata. Cum varwortfenn vnnd vordammnennNnım Paulus dicat. Panem SsSSe partıcı- Jesu,
patıonem COrporı1s Dominı etcetera SCQUC- dargegenn alle Sacramentari0os, alt vnd
retiur 1916) SS«CcC partıcıpatiıonem NCWE  9 auch aller der Jennigen scrıpta,

de ambigui1s interpretationibus dennCOrporI1S, sed tantum spırıtus Christi 61 Sacramentariis helfenn, vnd klarenn110  - adesset uCIC COTDUS dominı. vnterschied vnnd ıhrer lehreVnd damıiıt eın klarer vnterschied SCY
zwischen der Sacramentirer vnnd der
Augspurg: Confession vorwanten lehre,

In dennist diıeser Artickel nachmals bag 9268/1923
Schmalkaldischenn Tiiıckeln repetirt, mıt vortunckellnn wollenn, dann worauf sol-diesenn wortenn: Von dem Sacrament
deß Altarß haltenn WIT, daß Brodt vnd ches geschiht, konen WIT oll erachtenn.

So viel ber iıhre nichtige faule traumeweın 1m abentmhal, SCY der wahrhaftige belanngen ‚darauff S.1€ ihre schwermereyeıb Vn bludt Christi, vnd werde nıcht sefzenn, vnnd grundenn, wollen WIT da-alleine gereicht vnd empfangen VO  —

fromen, sondern auch VONN bosen Chri- CSCNH, die herlichen, schonen Contessio-
stenn. Weil ann: solche declaratıones, 1NCeSs vnd schriften Lutheri seligers nnd

andere, VO  - etlichen der VMnnsernW1e S1e 1n schriften Lutheri selıgers seiınt auch andern 1n enn truck gegebennaulßgefhuret, dıe Sacramentarii keineß
annhemen, ja noch heut tage sinndt, hıemiıt repetiret habenn.

mıiıtt vielnn chmelichenn wortern NUueI-

schampt ZU greulichsten lesternn, vnd VON DENN ADIAP  TENNschendenn, Ist wol darauß abzunhemen.,
das S1e VI1NS der Augspurgischen Con- Von den Miıtteldingen vnd Ceremo-
fession eıinen TOM  en vnd gantz wI1e- nıen leret die Augspurgische Confession
der wertigen vorstandt machenn, iın artıculis also De ritibus Ecclesia-

st1C1S docent, quod rıtus Jlı seruandı
sınt, qu1 sine peccato seruarı possunft, etpag 67/122 prosunt ad tranquıllıtatem et bonum

dieselbige damıiıt ofßlich corrumpılern, ordınem 1n KEcclesia, sıcut certae feriae,
vnnd dann vnter dem scheinn auch Ihr festa, et similıia.
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De alıbus rebus tamen admonentur gelıi bestunnde, Gal Ist IU  - diese
homines NEC conscıentia oneren(tur, tan- ANSCZOYECNE vrsach War vnnd wichtig SC-
quam talıs cultus ad salutem necessarıus Nu$S, W1e sS1e hne Zueitel ist, So kan

s1astıca.
sıt. eic Vnd Titulo, de potestate eccle-

Tales conuenıt
nnd muß die warheit deß Kuangeli]

ordinationes nıcht bestehenn, INa  — den einden,
Ecclesias propter charitatem et tranquıilli- vnd wederwertigen der leer weicht vnnd
atem SETUATECE, eatenus, alius alıum achg1ibt Wie ehr denn auch getrost
offendat, ut ordine et sine tumultu benn VO  - Petro, der doch mıiıt andern
nıa fiant 1ın Ecclesiis. Verum ıta, Aposteln fur e1NS stule wort angesehenn,
conscıentiae onerentur, ut ducant ICS SSC vrteılt dem selbigenn Ort vnd spricht
necessarı1as ad salutem, iudicent Petrus, hab damıiıt nıcht mher richtig
PCCCAaAIEC Cu ulolant Cas sıne alıorum nach dıe warheit deß Kuangelii CWAaNN-
offensione, sıcut CeCINO dixerit delt, da ehr den Jenıgen gefallenn

gemeınen vnnd allerley speiß nıcht g..
welche diese falsche lehrebraucht,

Dag 269/1924 woltenn In dıe Kirchenn uhrenn daß
PECCATE, mulierem, UJua«c 1n publicum, nıcht der glaub alleiın selig mache Son-
NO  S uelato capıte procedit, sıne OIfifen- dern INa muße auch das Gesetz haltenn,
sıone homınum. eic SO doch Petrus hne Zweiffel, weder

Bey dieser gemeınen ege bleiben diese ftalsche irrıge meinung Derselbigen
WIT, lassen eın Jede Kirchenn nach iıhrer wıederwertigen jemalls gebillichett, noch
gelegennheit, Ire ceremon1as ordenenn die ehr offentlich se1INESs erachtenns vn
Vn!: abthuenn, Vnnd fern ergernifß seiner meinung nach hat allenn assenn.

Darumb zweiıtel 1n olchem fall,dafßselbige gescheehn mag, Ihrer Christ- da die wilederwertigenn, vnnd feindelichenn freiheit, darınnern Nutzen vnnd
gebrauchenn. reiner lehre hiıemit vmbgehenn, das s1ie

Das ber ıst alhır die frage: Ob die selbigenn aufhebenn, vnd falsche
der eıt der verfolgunng, Wann die irrıge lehr einfurenn IMNMUSCHN, der Jeni-
einndt offentlıch dıe reine re SCH die solchenn
schennden vnnd lesternn, Auch beken-
NCH, sS1e gehen damıt vmb, daß S1e die-
selbigen wollenn abthuenn, falsche iırrıge bag 9271/1926
ehr ber vnnd den Antichrist wiıederumb In eremonien vn ahn Ihnen selbst1n Kirchen einsetzenn, ob Innn dem
fal INa  - In ceremon11s vn ausserlichen ganntz geringenn dingen weichenn, be-

halltenn damit, nach dem vrtheil Pauli,Ihren selbst geringen dingen, den vnnd Gotteß worts, nıcht die reinenn le-wıderwertigen mıt gutem conscıientz wWwel1- T' Sunndern thuen vnd hanndlen STCU-chenn MUSC, hnn gefar reiner ehr VOT lich dawıder, ob S1e gleıch nıcht offentlichG0dvt vnnd christlicher ireyhait.
Paulus bekennet Irey, dıe eschnei-

dafß FEuangelium vorworf{fenn, noch grobegreiffliche rthumb vnnd abgotterey,dung SCY nichts, die vorhaut auch nıchts aufnhemenn.Cor So SCY beydeß dem hernn gC- Iso sage‘! auch Gal Er habethann, Wer ıne eit fur die andern, vn EC, all seinne arbeit SCY verlorenn,WCTI ıne nıcht fur die anndern halte
Item allerley Spe1s SsSsSe der nıcht C5S55C,

darumb dafß S1e tag vnnd onzeit hal-
Rom tenn, Vnnd Gal ast Ihr euch be-

schneiden, So ıst uch Christus keinnWiederumb aber sage vnd ruhmet nutz, Aus welchem alleine woll abzu-ehr, das ehr nıcht ıne stunnde hab den nhemen, Vn klar ist, Was greulicherfalschen lehrernn sunnde dıe jJenige begangen, die ıIn der
eıt der vorfolgunng 1n ceremon11s VOI-

bag 970/1925 gleichung gesucht vnnd gewiıchennseinndt. Vnd dafß solcher anndel nıcht
ın solchenn Adıaphoris weıichen wollen, auff ihere gute meinung stehett, ondernDarumb, auf daß die arheit der Euan- hie stehet Gotteß gericht vnd vrtheil
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vber S16€. daß sS1ı1e hnn reiner lehr, hnn Confess:, rt1 gehanndelt, auch 1n
Christo dem hernn, ja mıiıt greulichenn Apolog1a dermassenn erklert, daß billich
Vielnn ergernıssenn wieder dıe Augs- ınn jeder frommer Christ damıt
purgische Confessionn, W1€e robenn -
n vnd ahn der AdTINCNN Kirchen,
boßlich vn vbel gehanndelt ıst. ollenn Dag 973/198
geschwigenn, daß s1e hiemit auch STCU- csolte friedenn seinn.liıch wieder die christliche freyheıt g.. Weil ber dauon NEWEC certamınathaenn. Dauon Paulufß sagt, Ihr seıt mouıret, wollen WITr kurtzen berichttheur erkaulft, werdet Ja nıcht der Men- dauonn gebenn, auf daß meniglich VOI-schen ne:  t? Cor vnnd Gal Be- stehe, WwW1e fernn vnnd weıt nach Gotteßstehet 1innn der ireyheit, damıt vnn®ß wordt vnnd der Augspurgischen Confes-Christus befreiet hat, vnd lasset euch
nıcht wiederumb in daß knechtische Joch S10N gehanndelt ist

Vnnd ist hır nıicht dıe frage dauonn,fangen Wa der Mennsch nach der bekerunng
durch werkunng deß heilıgen geistes
VOTIMUSC, do zweiftfell: der

Dag 979/1927 Mennsch allefß rechtes erkenntnus
Gots vnnd se1nes willen ewiglich bleibe,Dawider dıe Adiaphoristen, die Kir-

chen wıederumb auch inn solche Dennst- reilich keine bekierung, viel wenıger
bargkeit geschicket, daß S1€E vmb eiınes einıge krafft vnnd wirckunge deß heili-
heilosenn OrTOCKS willenn, fromme, SCNN Geistes, vnnd Minister11 wehre,
alte, wolverdiennte, gelerte trewe Difß ber ist furnemlich der handel,
Diener auß ihrem VONNn odt ordent- vn die frag, waß defß menschen krafft
lichenn berut wıeder der Kirchenn wehe- nnd darzuthuenn, dafß ehr
klagenn, bittenn vnnd lehenn ebenn ZUT bekert werde, vnd glaube, hır ist 1U ın
Zeit da der wolf vnnd hoheste gefhar offentlichen truck diese meinung aufß-
furhandenn WAarl, 1NSs elende gelaget, etiz- gebreıittet wordenn, quod 1ıberum rbi-
iche vorstricket vnnd eingezogen, In trıum sıt tacultas adplicandi ad BIG-
Summa erberml!ı: vnnd. jemerlich BC- t1am Item, quod spirıtus sanctus fidem
an accendat ın nobıs NO  e repugnantıbus,

SE obedire donantibus, quantumber welch daß greulichste ıst, wirdt
solche SIWSaMC sunnde ıtzunnt noch g- nobis est Item quemadmodum doctrina
lobt, vnnd gerumet, damit eß vıiellı attendendo intelligı, ıta assentiendo ob-
auch 1SCIC nachkomen lernen, vn temperarı aliquo modo possıit.
nachthuenn, welchem WITr nıch schwe1l- Miıt welchen wortfenn dem menschen
SCHN Sondernn dasselbige straffen sol- ber alles vorderbenn der Natur viel
len vn INUSSCHIN, Damit meniglich VOTI- wort gegebenn, das nıcht allein se1NNs

VOTIMUSCHS SCY, dem wort nıcht wıder-steht, dafß solcheß wiıieder Gotts wordt
vnnd dıe Augspurgische Confession, striıbenn ondern auch, dafß mıt fleis-
roblich, greulich gesunndıgt SCY. sıgem nachdenncken dasselbige vorste-

henn, mıiıt volbort etlicher INnassen gehor-
Samenn

VON DEN VND
FREIEN WILLENN pag. 974/1929

So hat Lutherus selıger gedechtnußß, MUSCcC vnnd selhbst mıiıt werken selınerdiesenn handel VO freienn willen, der- bekerunnge.
INassen mıt gutem grunnd der heilıgenn
chrifft auß denn fundamentis extruirt

ber diß dafß U  - Augustinus diese
dafß WITLr wennıgers nıcht gehoft hattenn, proposıtiones klerlich vnnd offentlich den

Pelagianis zuschreibet, vnd Cop10se mıiıtDenn dafß aruber einn1ige zweispalt
solte erregt worden se1nN, So ist ehr fe  1n
klar VN! vnterschiedlich 1n August: 6 Druck
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vielle erlıchen zeugnıssen der heiligen Dafß odt den menschen nıicht ziehe
schrifft gewaltig refutirt vnd widerlegt, als einen bloch vn daß eın wille SCY
contra duas Epistolas Pelagı1anorum lıb In dem menschen, der 1ın den ochenn
Cap vnnd li Cap wol als an nıcht ist, wI1issen WIT woll, daß odt der
anndernn SCI vieln Orternn, So ist auch her durch se1inn zıehen, die vnwilligen
dieser Irthumb offentlich wıder die willich mache, vnd daß Godt durch
August: Confessi: Dann Iso sage dıe- se1nes heiligen geistes gnade nıcht thette,
selbige, Arti Spirıtus sanctus efficit das der naturlichen menschen hnn Got-
fidem, ubı et quando Deo u1sum esi, in teß gnad durch Christum, vnnd sein
115 quı audıunt Euangelıum. In welchen Euangelium, Je wen1g annhemen
wortern allein dem heiligen Geist vnd worde, alfß der Bloch widerstreben ber
gotlichen willenn gegeben wirt, daß ehr konnte ihm der Mensche woll, daß der
enn Glauben wircke, Ww1e die Kınnder
1m Catechismo Luther:i vber den dritten
Artickell 15615 christlichenn Glaubenns, Daz 276/131
VO  — der heiligunng berichtenn wI1ssenn. OC| nıcht thuenn kann.Vnd weiıl dieser Artickel SCT herlich Diß seinnd fast die furnembsten COTI-vnd schonn 1ın der dreıier Erb Stette
Bekanntnus vnnd christlichenn erklerung ruptelen dauonn Itzıger eıit vnnter den

Jenigenn die sych eineß guten theilsufs nterım durch Dotorem Epinum, vormeintlicher wel den Augsburg1-seliges gedechtnus miıt Gots wort außge- schenn Confession Bekennen, streit 1SL,fhurt ist, ıIn dem Tiitulo, VO  - der we1lse, Dauon iın 1SsSCTN Contessionibus vnddurch welche der ennsch die Rechtfer- der eıt
unng bekomet, wollen WITr denselbigenn offentlichenn schrifften fur
hiemit anzıehenn: mehr bericht gescheen, WE WITr ene-

enn den Scriptis Luther;i seliger gedecht-Wen der ens undert Jhar alt, nuß, hiemit PTO repetit1ıs tzt vnd allennd der vorstendigeste zeıt wollen aAaNnSCZOSCH habenn, Haben
ber ıtzunt alleın kurtz den statum COMN-

bag 975/130 trouersiarum 1NSsSern Hern vnd Öbern
we1lisen, vnnd Ihr Erb wol alß

auf erdenn wurde., dennoch annn ehr menniglichen erichtenn wollenn, daß
aufß vnnd durch sıch selbst, dis SUC- solche Controuersiae mıt nichten der
dıge ziehenn deß himlischen vatters, dem Augsburgischen Confession kummen, der
KEuangelı0 nıcht glaubenn, vn denn uscn gezelet werdenn, Sondern STCU-
hernn Christum annhemen. Denn daß lıche, gefehrliche, ja vorderbliche, sched-
Euangelium ist enn weısen ine torheit, lıche Jrthumb seinndt wıder die Augs-
Vn der her Christus hatt eın ergern1s, burgische Confession, ol1 als (Gotts

wordt fur allenn.ist auch: die vornunnft vnd die ganntze
welt, 1in geistlıchenn sachenn, eytel fin- Vnd seindt hiemit erbetig Wa  - vn
sterni18, vnd ist der Mennsch fur der eıt NSeTrTE Hernn vnd obern erfordern
ehe durch denn vater wirt, werden, menniglichen derhalben
1n dem reich der finsterniß vnnd 1n defß furzukommen. schriftlich, der muntlich
Teuffels gewalt, vnd kan ja wen1g
als eiIn OC| durch se1ne nbewech- Deutsches Wörterbuch VO  ; Jacob
ichkeit, Vn eın schweinn durch se1n Grimm un Wiılhelm Grimm,
vnuerstanndt. dem Euangelio vnd Leipzig 1860,
Reich Christi kommenn, durch seınen Spalte 135 ff (bloch) OC CIP-
freienn willenn, den defß menschen Na- LrUNCUS, klotz überhaubt.
turliche vorstanndt vnd wiılle, vnd dıe das bloch lıegt 1m WE  &  , sperrt,
ganntze sapıentia Carnıs, ist feintschaft, verschliefßt den WEeSßS, WITF: gespalten:
rebellion wieder Godt, ormas sych solche werk der TCUu un gnaden ken-
auch nıcht vnterthenig machenn dem net meın lieber bapst weniger, enn
Geist Gotteß, vnnd selner Lehr Rom der TOSZC OC der da lıgt
111 Luther 17 4192
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antwort geben, vnd VI1S ın aller 11A45- Wir dancken dem lieben frommen
Godt,SCI1 zuuerhalten, Ww1e VI1S odt auferlegt der NSCIE Hertzen 1n einigkeit

hat Pet se1dt erbotig allezeit Zur se1nes geistes dermassen bruderlich
antworttunng ]derman, der grunnd for- gesetzt hat, vnd bıtten vmb se1nNs
dert der ofnung dıe iın euch ist. lıeben Oons willen, Ehr wolle vn( mıt

Daß WIT ber auch so corruptelas 1sern Kirchen In solcher eintracht WIe-
condemniernn der obenn ertzelete vnd alle andere 11 -

uUum vn corruptelenn bey reiner lere
se1nes heilıgen vnd allein seliıchmachen-

bag 9771139 den wort trostlich erhalten, w1e WIr dan
Jerem: abey eintreglıch biß grubenwirt vnß nıemandt vordencken, weı WIrTr zuuerharren, durch Gotteß gnade entlichJsa: Dr ernnstlichenn befehell habenn VO  — Gott,
Gal 1 dafß bose VO guten vnterscheidenn, entschlossenn seindt, dem selbigen SCY

falsche irrıge lere zuuordammen, vnd lob, iın ewigkeit, Amen
lehenn, WI1ıe robenn VOnNnNn der semtlichen
vnterschribunng au Gotteß wor SC-
Uuß: bericht vnnd angezeıiget ist bag 9278/133

V alentinus (Jurtius superint: Ecclesiae
AUF DEN Christi JUaC est Lubecae subscripsit

VON DEM DAS SICH DER Petrus Vrymersheym Lubecae ad
NTERSTEHET. VNSERE KIRCHEN Jacobum pastor:

Dironysıius Schunemannus EcclesiastesSEINEM ORMEINTEN
ZUERFORDERENNDE templ1: cathedralıis Lubecae subscripsit

Christianus Haueman miniıster lesu
Christi, Eicclesiae Christi, quac BremaeHierauf ıst kurtzer edencken

vnd antwort, das WITr dem Bapst Iso colligitur ad Stenphanum Pastor, INAaNnUu

dem vorklerten Vn vberweisenen Anti- proprıa subscripsit
christ nıcht allein keine Jurisdiction, FEilardus egebade Ecclesia Bremensıis
wein1g als auch dem vormeınten Bepst- pastor. subscripsit.lichen Bischofen vber vnß, iihlieige christ- Johannes Kiıttelzus Theologiae etiche vnd warhaftige catolische Kirchen Superintendens Ecclesiae Christigestehenn, der zulassen dieselbige
seinem vormeınten concılıahulo der Rostochiensis subscripsit
abzufurdern, Sondern WITr seint erbottig, Kgo Tılemannus Heshustus Theologiae

Doct et superınt: Magdeb: articulisda VIIS eın frey christlich vnparteisch
concilium 1n deutscher Nation wurde Lüneburgensibus subscribo.
zugelassen das WIT ıhn fur den Antıi- Henricus TE Pastor Kcclesiae Magde-christ vnd heubtfeint NSCTS einıgen, burgensı1s adcl dıvyınam Catharinam
allerliebsten hern Vn heilande Jesu Subscrips1 INanlu propriaChristi seiner kirchen vnd lıeben SCSPONS Joachimus Mörlın Superintendensbeklagenn, beschuldigen, vn miıt Gots Brunschwicensıis subscripsitwort lerlich vberfhurenn, Vn vberwei-
SCIl wollen Martınus Kemnatz Miıniıster Ecclesiae

Da vn auch die Keyvserl Mayest. Brunsuicens1is subscr1psit
zeıitlich
8 allergnedigster Her Vn VO  - Got In Paulus Udd:  S Fıtzen Superintendensregırung Oberste gehobene Hamburgensıs subscr1psitObrigkeit einem solchem concılıo in
INAasSsen dauon lange eıt vortrostinge Fridericus Hennıngı Ecclesiae Lunebur-
gescheen erfurdernn wurde, achtenn WIT gens1s Superintendens subscr1psit

Johannes Ekenberg Ecclesiae Lunebur-
er
daß INan sich mıt vntertheniger gebur-

antwort Ihre Keyserl. geNSI1S ad Johannem miıinıster
Mayest. bıllich solte vornhemenn assenn. subscripsıt.
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Da 981/134 Daz 984/136
FORMULA CONSENSUS

EUANGELII propheticıs et apostolicis comprehensa,
QU am exoscuları, amplect! et tuer1

ADMINISTRATIONE N- eft ıdeles mınıstros Christiı
M, QUAM decet qu1s fanatıcorum homınum

PRAEDICATORES DIUINI MOTC, quales plurum In ecclesia SCMPCTI
LUBECGENSI ab ınıt10 extiterunt, i1uxta CAacCcCumnı natu-

Fa CU1SqUE iudicıum, quamlibetRECEPERUNT SIMULAQUE interpretationem, et PIO SU4LC sententiaeFANDEM SUIS SUBJECTIS J:
GRAPHIS RELIGIOSE SERUATUROS probatiıone inconcınne ad raplat, SUu11-

SIN
doctrinae propheticae et Apostolicae

capıta addıto ( intellectu, 1uxta
genuınmam scrıpturae collationem) nobısGedruckt enthalten auf 196 197 praescripta sunt 1n trıbus symbolis, QUaCVO  - Caspar Heıinrich Starckens Lüb

Pastoris Sıebenbäumen, Lübeckischer SCMDECF ecclesiae rec1pit, et postea
Augusta confessione, eiusdemque confes-Kirchen-Historie, Hamburg, In Verlag S10N1S Apollogıa, eft Smalcaldicıs articulisTheodor Christopf Felginers. 1724 explicantur, v{ ad ıllam formam doctr1-dort jedoch unter Umwandlung der 1M
NaC, SCTINOII1C loquendi, et rıtuum eccle-Originaltext und benutzten

chreibweise früherer Jahrhunderte s1astıcorum obseruatıone, qu1isque p1us
mınıster Christi, 1ın hac ecclesia, SCS«CNachfolgend wiırd die Originalschreib- tanqvam acl CYNOSUTAC ductum dirıgat,welse der 1M „Besonderen Buch“” enthal- et doctrinae SUaec forum instıtuat. quUO hactenen Handschrift wiedergegeben.] regula pıe obseruata, pıe et pacı-
1Ce COTISCIISUINNN doctrinae retineant et
ftueantur.bag 983/135 Cum igetur eccles1a Lubecensis pur1-

Fılius de1i, dominus noster Iesus Chri- T1S doctrinae
s{us, altero die ASCENSUTUS Tam CruCI1S,
In redemptionem gener1s humanı, vt
SUMMMUS pontifex noster orauıt, dicens:
Pater sanctifica COsSs in verıtate, bag 985/137
[UUS est verıtas. fac. vt 1ps1 ıIn ef cupida tuend1 CONSENSUS rıte
nobis VI1UIM sınt, sıcut 1NOS VI1UMm et optimo consılıo postulauıt, ardens stu-
Haec oratıo 11O  - est inefficax apud deum 1UmMm talıs »30 COMNSECNSUS tuendi; et pro-
propter assıduam interpellatıonem rchi- pagandı, polliceor Domino deo

archipastore nOStTO, domino lesu Christo
hortatur ecclesiam ad alendam CONCOTI-
pastorıs nostrı domin!i lesu Christi: qua

et spirıtu sancto ecclesiae rectiore et
diam, qua«Cc ouetur doctrinae, praesentibus reuerendis dominis, Super-
et propagatıone euangeli1, eiusdem intendente, dominis pastorıbus,
defensione contra aduersar10s, qUO collı- plecti trıa symbola SCIMPCI ab ecclesia

tımgatur 1ps1 Ecclesia, YJUaC hic ei In futura recepta, JUaC explicant
vıita deum patrem ef filium et PCI- prophetarum, Christi, et apostolorum
petuo celebret. Danda ıtaque omnıbus doctrinam atque scr1pturam, CUJUS SUu1n-
euangelı: Christi miınıstris est d, vt ef interpretatio 1n Augustana COIl-
hunc CONSCHNSUM obulis vlnis amplectan- fessione, addıta 1PS1US Apollogia, simul
tur ef oueant ad de] glorı1am et publi- CUu Smalcaldicis articulis, est praescr1p-
Ca Ecclesiae de1 salutem, QUam 1pse Ta Ad haec promıtto, recıpere QuO-sanguıne SUÜ!  S acquısıuit. Concordia autem quUEC CONSCNSUM doctrinae, et confessio0-
ecclesiae nu ratıone magıs conseruarı He JUAIM ecclesiae harum cıuıtatum
videtur, QUaM, v{ In certam doctrinae contra lıbellum Interimisticum ef dia-

vid nteformam consentiant, CaMmyu«c amplectan- phoristicas raudes et Maioris corrupte-
tur, eft mutua D fideliter tue antur. las, de necessıtate OPCIUM ad salutem. MX
Haec autem est ın scriptis ediderunt. fol ” S” S
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Postremo ecclesiast1cos rıtus, qQuUOoS p10S iuxta super1us praescriptam concordiae
et verbo de] congruentes, 1in hac Lube- formulam fier1 postulauımus, vt 1ıdem
cens1ı eccles1a, discıplinae et ONn1 ordinis 1105 QJUOYUC anımo, VOCC, et scr1pto

hactenus receptos 1uxta Pomerani, approbemus. Quapropter sıcutı postula-
sıne hulus vrbis ordinationem anıma- tum est, NO detrectamus nostra quUOqUC
duerto, amplector ef probo. suffragia et calculos huic formulae,

Et contrarıam doctrıiınam Papiıstarum quam anımo recC1p1mMus, subi]Cı
Osiandri quod ordıne nostriıs chirographis attesta-

INU  -

Valentinus Curtius superintendens INAanNUu

proprıa subscripsitbag 286/138
Egz0 Petrus Christianus Vrymersheym adSuenckfeldii, Anabaptistatum, Sacramen-

tarıorum, Interemistarum, Maiorism1, Jacobum pastor 1uxta hanc formam
doctrine ef rıtuum mınıstraul ecclesiaeAdiaphoristarum, Caluini, Mennonıis, de1 In hac vrbe 1in 3900808 trıgesımum etZwinglıii et Ihammeri et horum satellı- multis didıicı sSSCtum detestor, atque re1]C10, sımulque quı1a experımenti1s
sa'utarem ef vtilem statuo in e“reC1p10 Deo et conscientia INCA, eIC adıuuante deode1 beneficio CIIMNANSUTIUM ın P

explicata pur10r1s doctrinae forma ef CDO Reymarus Corte Pastor ad
1US confessionibus abh his ecclesiis editis, Petrum INAaNnUu propria Subscripsi
quas V}  S CUu alııs ecclesiae de1 dector1- F / Wismariensis
bus atque miınıstrıs dei beneficio atque
auxılıo, contra aduersarıo0s SYNCEIC et Ego Georgz1us art pastor ad Eg1idius

subscr1psitiıdeliter defendam, qQUO ona conscıientia
domiıno lesu Christo archipastori nostro, Dionysıius Schünemannus Cathedralis
In Jla die, qua reuelaturus est cordıum eccles1ae pastor subscr1ps1
occulta, ratiıonem reddere dato ponderıs Henricus Albers ad Marıam pastorpOossım. Ora autem deum patrem
nomıne filıi Sul dominı nostr1ı lesu subscripsit

Reinerus Auerenck ad PetrumChristi, vV{t hanc voluntatem INCAamMm pıe
ecclesiae dei inserulend1 re  a ef SUO subscripsit
sancto spırıtu illuminet, vt S1m Vas Joannes yne adcl Egıdıiam subscri1ps! [von anderergratiae eft OTSaAaNuUumM miser1cordiae, quO and später1DS1 pCI vtıilıa et grata INn COomm1sso Ego Hinriıcus Rolck subscribo quod ab Rand
INUNETE fiant, 1pseque facıiat, vti or inıt1o0 S1IC docui ef post hac ad finem vıte 1NZzU-

INEC docturum polliceor. efügt:] RINCUS 110  - sıt 1Inanıs propter domınum
ad Mar.nostrum lesum Christum ad colligendam

1ps1 ecclesiam in CNEIC humano, QUaC
1psum

« der chrift nach mögliıcherweise
aco Melle?

[von andererbag 987/139 baz. 9288/140 and spater
Randagnoscat et perpetuo celebret. Amen Bartholdus Bade, ad acobum hinzu-Data Lubecae nOstIro Conven(tu, NnnO subscr1psıit.reparata salute 1560 ultıma februarii. gefügt:

Ego Joannıs Koch mınıster verbi de1
ecclesie diui Jacobı Lubecae adf [1] TIm!'
praedictam conftessionem. Fc. Cathed

AEquum et cCconuenlens est quod 8(0K Joachımus Holtman subscripsit Ma

Superintendens et pastores ab alııs dilec- Ec. Cath
Mmt1s nostris fratrıbus ef commiını1strı1s, Bartholomaeus olthausen subscripsit
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Unterschriflenseiute 988/140 (Formula cConsensus)
mi1t den Kintragungen VOIN

Bartholdus Bade Joannıs och Joachıimus Holtman
Bartholomaeus Holthausen Clonradus Lubbingus
Henricus Dassou1lus Georgius Aardus
Gerardus Schroder Joachimus Balhorn
Michael I Trostius Swedero Hoyer Mattheus Blankenborg
Pascha Kynow Joachimus Balhornius Michael Sperling,} Christianus Bleydecker Laurentius SCrapssovIius
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Unterschriflenseite 989/141 Formula consensus)
mıt den Eintragungen Von

Dıonysıus (Schünemannus), Maurıtius Köszelıitz,
Henricus Fridelandt, Nicolaus Strokrantz,
Laurentius Bartholomae1i
Aufnahmen des Landeskirchlichen Archivs Lübeck
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Min. Ec. Conradus Lubbingus proprlia INanu Kgo Henricus Frıdelandt hanc ftormulam
Aeg.

Min Ec Jacsubscrı1psıit. Ecel Aeg ocendiı toto pectore approbo ef contra
Ca de1 adminiculo NUuNqUam docıboHenricus Dassou1rus, miınıster verbi de1 In

Ec Marede Jacobı subscripsit Ego Nıcolaus Strokrantz Pomeranus
Mi

Min. Ec. testor NUu proprIia, quod hanc doctri-
Mar.

Georg1us ICNATAUS natıone Hessus Na QJUaIM ABNOSCO Dei Vocem CSSC, toto
eadem sentit 431 adscrıiptis fratrıbus. pecfiore amplectar.

EC. Pietr Gerardus chroder INAanNu propria Exgo Laurentius Bartholomaece: indignussubscripsit Euangeli Fılır de]1 miıinıiıster ad Petrum.
Min. Ec Petr. Joachımus Balhorn hanc Euangelicae uerıtatıs formulam

ıntımo mel cordis ffectu amplectar, ef
Min. Ec Mar Michael Trostius proprıa INAanNnu C hac Inmne.  ‚eV) INAanu approbo.subscripsit.
Min Ec. Jac Haec super1us scripta probarı mıhı

Wedero Hoyer LubecensıI1. testior PIO- Daz 290/1492
prıa INAaLlUuU Ego Iohannes Philıppus Brunsuic: MmM1N1-
Ego Mattheus Blanckenborg Soldinensis ster verbı Dei Ecclesijae cathedralis apudf} Cathed
subscr1ibo proprıa INAanNu eft confiteor pDECI Lubecenses INAalnUu InNncCa subscribo.
Oomn1ıa suprascrıpta, Johannes Wernerus Oesfeldensis, Ec. Jac

proprıa INanlu subscripsit. MınEgo Pascha Kynow Tangermundensıis,
haec SUper1Us scrıpta propria INanlu pro- Ego Joachımus alomon Mollensis,arı testor Lubecae a Ilacobum, diuinı verbi
OmIinus Joachımus Balhornius (ad mınıster, his praefalis sub11c10, Manu-

JUC INCa proprıa testor, et subscr1iboPet.) et Miıchael erlıng Aeg Ec in.)
ef Ghristianus Bleydecker (Ec Cathedr. Matthaeus Guterbacensis, INAaNUu Ec Mar
Min.) et Laurentiuus SCrapssoVv1Lus Mar proprıa subscripsit. Min.
Ec Mi.) uerunt p11 minıstrı Christi In Conradus Pollıius INAanu proprıa Ec AegidEcclesia de1 JUC est Lubecae, anc for- Minmulam. subscripsit.

Nıcolazis Lütkens manu propria
subscr1psıt.

Coll Schpaz 289/141 Hermannus Wıppermannus Iunijor
mutuı COMNSCNSUS ın Doctrina caelest]ı Lubecensıs proprıa INAanu subscripsit.

Ec Marparıter nobiscum amplexı sun({, e{ qu1- Joachımus ELLIUS Hamburgensi1s INanu
Min.dam immatura morte, et quıidam peste propria subscripsit.

correpti1, In hac VCIa filıj; de] confessione,
obdorminuerunt. Hınrıcus W estphalus Krumtunger INallu

INCa subscr1bo. | Aegıd. Ecc Min.| 11

Haec CHO Dironyszus ® pastor ıIn templo Kgo Johannes Elferinck proprıa INanlu
subscriboDomino 1USSUu et approbationis domiın!ı

Superintendentis ef rel1quorum pastorum, Kgo Joannes Hasenfeldt modo SUSCEPLUStestimon11 de mortuorum prestita pastor 1n ecclesia Nussena subscribofidelitate, huic pagellae iNnSCr1ps]1. AnnoB A L O e a Eg INanNnu propria1566 die Aprılıs
Min. Ec. Mar. 10 bisher In keiner der Lübecker Pasto-
Magd EgoMaurıitius Köszelıtz subscribo rengeschichten bezw. „verzeichnisse

angegeben!
Q  Q Es handelt sıch zweitellos 11 W1e Rand spater VO  $ anderer

Dionysius Schünemann(us) and hinzugefügt.
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aco Ego Johannes Strokrantz OMCIaNUuS, Kıgo Joachımus Hanfıus Rector Scho-
Ain lae Lubecensis subscribattestor propria MAaNu, quod hanc doctri- [15] 7 9 die

Nam, QUam aYNOSCO de1 CS55C, toto pri
pectore amplectar. Ego Nıcolaus Vorstius Ineca subscrips1

INanu Januarıi! NNO 1574 Sch ConR]
Da 9201/143 Ego Johannes Dreier Lubecensis INAanuUu

Iohannes Salıger praescriptam formam INCa testor approbare hanc formulam
diligenter perlegit et proprıa INAanuUu concordıae huius Ecclesiae 21 die Aprıilıs
subscripsit. Anno 15735 Min Ec Mar Mag.]

Jac.
AÄAin.

Hermannus Stampius Rıgensı1is 1O  - tan-
tum hanc COMNSCHSUS formam grato
anımo amplecti atetur, sed etiam ei Cu pa 999/144
alııs Ca pPro Su mediocritate, beneficio Kgo Andreas Pouchenius Superinten-
de] Vıtae quUOquC periculo, C eien- dens Ecclesiae, qua«c Lubecae Christo,
usS, proprıa I1NAaNUu subscribens Ö- mınıster10 verbi ef sacramentum collıg1-
sante promittiıt Junii Anno reparatae tur, testor hanc formulam (quae COMN-
salutiıs 1568 seruadae concordıae u  9 tam In doc-

Pet T heodorus Vastmer Westphalus mMAanu trına QU am rıtuu Ecclesiasticorum COMN-
Ain. proprıd Novembris Anno 15] SUD- formitate ef EUTAELA pTro ef

salutarı consiılıo conscripta est) mı1scripsıt: probarı ei qulia Ecclesiae tranquıillitatı
Mar Ego Toachımus Dobbın Lubecensıs. pro- QUOQUC seruılt, libenter 1ps1 subscrips]1.

prıa subscriptione testor omnıa Pridie calendas Aprıilıis Anno nati christı
ıIn hoc volumine contenta recıpere, 1575
probare, et VI)l: Cu reliquis harun>
Ecclesiarum miınıstri1s cConstanter eien- Ego Henricus Menne stenemens1s hac Ec Mar.

docturum. Actum die Nicola1 INlCca subscriptione testor hanc doc- Mag
trınam eft Concordiae formulam To-Episcopi, hu1lus Annı

Nouembr. Anno
subscribo et

are ef amplectiKıgo Joannıs Christi 1576
promıitto Dej beneficıum et omn1a
fideliter firmaturus Ego Bernhardus Schurmann testor INCAa Ec. Mar.

subscriptione hanc qUOQqUC doctriınam Min.
Kgo Mıchael Aau ad Petrum INanlu et concordiae formulam approbare etproprıa subscr1pso Alnnlo 1570 amplecti die Aprıilıs Anno [15]78Ego Petrus Sınknecht ad acobum Fc. Jac.INAaNUu proprıa subscri1ps]1. An 1571 Kg0 Grispinus Flüggıus Lubecensis VOCEC

Min.ef INAaDNUu haec praescripta omnıa approbo,Kgo Theodorus M ünt miniıster uerbı ın ef Ia ad finem vıtae publice pPTrO-templo proprıa INanlu subscr1pso fessurum promitto. Aprıilıs NNO 115183Kgo Samuel CSENUS Vocatus ad praedi-
catıone verbı de1 Bergas 1n Norweg1iam, Ke0 Chriıstianus Kummerou1ius Retzensıis,
leg1 hanc doctrinae formulam Camqyu«c hac. proprıae NU:  9 subscriptione testor,
approbo ıdeoque hac INnCcCa INAanNnu praescriptam hanc CONSCHNSUS formam
subscr1ps1, Anno domini 1578 approbare et ad extremum uıtae

tinem constanter defensurum., polliceor.Kg0 Johannes Hessus ad Virginem,
IMAanNnu proprıa subscr1ps1. Anno 1573 Jun Maı 1N1NO 115183

Ego Joachımus Paschasıus Soltuuedelen-
Name nıcht entziffern: Carucıus” SIS proprıa INAanNu subscr1ps1! die cto-

Crucrius”?” Es {allt auf, daß hiıer T1S Anno
keine 1r angegeben ist. öglı  er

EC. Mar.welse hat der Eintragende sein Amt Ego Joannes Stricerıius subscrips]. Alnnl]o Madnıcht angetreten. 1584 31 ulıl
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Hermannus Holtingus Luneburgensis Ego Hermannus Lipstorpiüs Lübecensis,subscripsit Anno reparatae salutıs 1586 Ecclesiastes ın ede Petri, manus
Nouembris. INnCae€e sübscriptione attestor, fidem INCam

Borg Ec praescrı1ptis Confessionüum formülis NO  -Kgzo Lampertus Northanus subscrips1. dissıdere: CcCHON Spiritus Sanctus gratiaAlnnlo Aug. guvernante, praescripta Omn1ıa 1ın toto
Fc. Mar officio INCO servaturum fideliter,Ego Joannes Stolterfotus Lubecensis fidem

iINCam testor CUu praescriptis doctrinae sancte rec1p10. XMVI Novembr An
Christianae confessionibus consentior Chri M.D.XGVI
UUaEC In Ecclesiastici me1 muner1s func- Ego Matthias Grumtingerus Lubecensis,tıone polliceor fideliter SeCuturum.

Nouembr. NNO Domini 15188 Minister verbi divinı in templo Cathe-
dralı INAanNnu proprıa subscripsi. ANNO

Ec Pet Ego Georg1ius Scherenhagen Lubecensis 1598 Jun
egregı10 huilus Ecclesiae deposito 1Inesse KEıgo Christophorus astor VinariensisDTOTUTMOLV DYLALVOV TV ÄÖ"{U.)‘;
QU am ad extremum vitae InNnCcae halı- Minister verbı divını in templo Mariae
tum fretus Spiritus Sancti aux1ılio COoOnN- Magdalenae INAanu proprıa subscrips!:
servaturum, YELDOYPAOLA contestor. Anno 1598 21 Jun

Jun Anno 15190 Exgo Hermannus Wolfizus Lubecensis
subscri1ps]!; Junii Ecc Mariae] AnnoEgo Laurentius Bruningius Lubecensis,subscripsi Anno 1591 die Augusti. 115198

Johannes Embsius miıniıster verbi di-
1nı in ede VIrg1n1s subscripsi Die
JTohannıs Baptista Annopag 903/145

Ego Iohannes oerlingıus Westphalus
INanu proprıa subscripsi recuperataehumanae salutis 1599 die Julı pag

Ec Cath Ego Georgius Henningius Dithmarsus
suhscrihoy corde. Actum Anno 15992 Kgo Martınus Glambecius Pomera-

NUuS, posıtas confessiones S  P TNVpostridie Michaelis. AVAÄOYLOAV TNG NOTtTEWE conscr1ptas ssSe
Ego Iohannes Hagedornius Lubecensis testor 11Sque subscribo Septemb. Annı
subscripsi INanu propria. Anno 1596 1600
Augusti. Gasparus Holsteniuus Ecclesiastes acl
Kgo Petrus Dreierus Lubecensis ad Petrum hisce confessionibus p11s sub-
Jacobi Templum verbi dıvını Minister SCT1PSI1: Anno 1600
INaNnu, corde eft VOCe testor publica, hanc
mı1 Formulam Concordiae, tum ob Ego Iohannes Eschenborch Lubecensis
doctrinae ef rıtuum conformitatem, tum mınıster verbı divini ad Petrum INAanu
ob Ecclesiae propria subscribo. Anno Dietrangqgvıllıtatem probari.QOvare lubens huic subscribo;: Anno Sept

die Octobr.
Ego Bartholdus Luthmannus LubecensisKgo Henricus Berndes Lubecensis verbi corde INAanu proprıa testor, QqQuU0O-dıuiniı ın ede Mariae minister,praecedentes confessionum formulas Qque 91020) tantum praescriptam doctrinae
et Sancta Concordiae tormulam recıpere,approbo, 11Sque consentianea IN Deo approbare et venerarı: sed et1am 1nclementer adıuuante, docturum, sancte ad extremum ul vıtae termınum OSDVpromıiıtto, quod hac INCcCa subscriptione (}  S CETIMANSUTUM S” 11 Octobris
Anno 1604cContestor. Anno 115] octobr.
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Quia praescriptas hasce doctrinae chriı- KgO Georgius Stampelıus Soltquellen-
st1anae Confessiones ımmotis S1S, ın templo Petrino Pastor, tum publi-
Scripturae fundamentis exfiructas CSSC, Cu hu1lus Ecclesiae Symbolum ut Sall0-
luce meridiana clarıus est. CSO QUOQUC [UIN uerborum Hypotyposin tum Cere-
Miıchael T rostıus Lubecensis verbi dıivinı mon1aAs ad EUTAELIO V XXl EDOXNLOGUVY,V
apud Lubecenses 1ın ede Aegıdıana facientes approbo. Subscripsi Die
mınıster easdem approbo, et ad extre- Oectobris An (2361

aventeINU vıtae halıtum dıvına Ego Henricus Santman Lubecensıis,clementia) constanter defensurum CSSC, 1n templo Aegidiano Ecclesiastes, tamsancte polliceor. quod hac velut SYIM- FEcclesiaegrapha lubens merıto CONS1£N0, offi- egregıum hu1lus deposıitum,
tanquam D)DITOTUTEAWOLV TV DYLALVOVTWVC10: anımo: qul1a ebeo, qul1a CUP10. AOYOV quam Ecclesiasticus Ceremoni1asDecemb 1604 ad EUTtTAELAV %XL EDOXNILOOUVY,V NO  -

Sebastianus Schwan hanc prec10s1 parum Conferentes, YELDOYPACIA approbo,
vılı separatıonem perlegıt, uq vocatus vıtaque Comite amplector
ad mıinısterium KEvangelı]i ıIn ede s Kgo Antonnuus Burchardus LubecensisMarıiae obeundum subscripsit 17 Maı Mınıster Ecclesiae 1n ede Virginı!An Chri 1605 subscr1ps1. Anno 1613 prıd.

Solstitij aest1v1.Eoo Jacobus Boze Lubecensis TaCccC-
dentes confessionum formulas KOT TNV
XPLOViIAV TNG MNMIOTEWC conscriptas Kgo Johannes Stein1ıus Lubecensıs verbi
adcl extremum vıta termınum GDV DE@ dıvını miınıster ad Jacobum subscrips]1,

octobr: Anno 1613conservaturum XELDOYPADiA contestor
Aprıilıis ANNO 1607 EgO Bernhardus Blume Lubecensis

Verbi Divıni Miınister in Ecclesia Cathe-Ego hristophorus Gypnaerus ad orlam dralı, harum confessionum formulas leg1,Neapolitanus ad Bergas Noruveg. ıturus
subscripsi et praescrıpti1s divinae Chri- CaSyUC CU verbo Dei pCI omn1ıa COIl-

st1anae confessionibus dedit sentire vıidı Deum ıgıtur VOßO, ut
ıIn hac verıtate SUa, adversusNov Anno 1609 impetus Diaboli, ad finem vıtae IMNCal,

Adamus eims Lubecensis miıniıster sanctificet, propitljer Christum nostrum.
verb] divını 1n ede acobaeae subscr1p- Amen Testificationis autem Caussa his
s1t Anno Christi DU C postridie confessionibus INAanNnu INCa subscribo.
Ascensionis Domiuinıi. deptemb. 1614
Manus Alberti Reıimarı, Lubecensis: Johannes Reiche, Lubec Ecclesiastes
Ecclesiastes ın templo Mariae Magda- ad g1dium subscr1psi harum COIl-
lenae et sacello Gertrudis, Xeno- fessionum tormulıis Anno 1614 Die
dochio Spirıtus Sancti: NNO Christiano- octobr.
IU MD postridie Lucae Kuan- Kg0 Mıchael Sir2C2045 Lubecensis Iu-gelıstae, huc ilure optımo reposıita, ardenti ens subscrips1 Alnnlo 1614stuclio ef CUu

Fıgzo Henricus Flügge Ecclesjastes templi
Marıae agdalenae corde et INAallUu

subscr1ps! hisce artıculis u positisbag 92905/147 Alnnljo 1617 1DSO dıe Jacobi
Cu DEO fovendi. tuend.:, profitendique Kg0 Gerhardus Winterus Lub Tem-propagandı p11 iıllıus Consensus, qu1 plı Marıan1ı mıinıster lubens hisce etde doctrina Kuangelii et admın:stratione
5acramentorum, immoto Literarum SCIeENSsS subscr1ps]1. Anno 1619 dıe Aprıili.
Apostolicarum Propheticarum un Ego Miıchael Osterhofius Lub templi

Marıanıiı mınıster corde et INAanNnu sub-mento superstructus, hoc 1DSO Volundam
ormula comprehensus consıgnatusque SCYI1PS1 Alnnlo MDG XIX dıe Au-
legıtur. gust1.
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Ego Johannes Leidlerus templi AEgi- Heıinrich Engenhagen Lubecens. Ver-dianı Minister vVvocatus amplector conten-
ter Alnn|]o 1621 die Novemb

bı dıvini 1n Aede Jacobaea designatusmiıniıster subscripsit Anno
Kg0 Nıcolaus Hunnius pastor Eccle- Die Octob
S1a4€e Marianae, lubens subscribo SINCero
corde, proprıaque INanu Maii 1623 Erasmus Möllenhoff Lubecensis.

Verbi Divini designatus miınister ın tem-
Thomas Balthasarus Ecclesiastes plo Arcis S1Ve Mariae Magdalenae S1N-

templi Mariani subscripsi harum COMN- ( proprıaque INanu subscripsit. Anno
fessionum formulis Anno 1625 Martii MDE XLV. Die Junii.

Meno Hannekenius, SS Theol Doect ef
Da 296/148 cel Lubecae Superintendens sıncera

mente ef INanu subscribebat. OctobJacobus Stolterfhot Lub designatus An 1646
verbi diviniı minıster 1in ede Marıana
subscripsit 17 Junii Anno 1626 Joachıimus Wendt Rostochiensis designa-

tus Minister verbj Divini In ede Ca-Danıel Lipsdorpius Lub vVvocatus DE
minıster ad T'emplum Cathedrale sub- thedrali INanu menteque subscripsit Ao
scr1psit Jan Anno 1630 die Decembris.

Ec Joh. Johannes Sıberus designatus verbı divinı Georg1us Drevenstedte Lubecensis
miıiniıster subscripsit Dec VOCcatus verbi dıvını 1n ede Petri
1631 minister sıncera mente eft INanu subscri-

Jonas Nıcolar ost Templi Cathe-
bebat. Anno 1648 Aprilis.

dralis vocatus Pastor, 19103  - tam INAaNnU, Bernhardus Krechtingk Lubecensis
Q Vam corde et anımo YYNTLWC utherano VOcatus verbi dıvıni miınıiıster In ede
subscripsit mart. nnı 1632 Mariae siıncero cordis ffectu subscripsitAnno 649 {I11 Novemb.ernhardus Woergerus Lubecensis
designatus verbi; dıvıniı minıster ad Johannes Reiche Lubecensis, verbıPetri Subscripsit Anno 1635 Xbris dıvinı Minister designatus ad AegidINanu proprIia.

Decembr.
INanNnu mente subscripsit. Anno 1649

Abrahamus Leopoldus designatus verbi
dıvını miıniıster In ede Jacobaea, INaNnuU,
mente corde subscripsit. Anno 1635

Hubertus Koer Lubecensis verbi dı-
1nı Minister designatus 1n ede Mariana pag 9297/149

Hermannussubscripsit. 1639 Mens Junii. Dakendorff Verbi dıvinı
Johannes Nıcola: Lubecensis verbi divını

Minister designatus ad Petri INanu et
mente subscripsit Anno 1654 Junii.miıinıster ın ede Petrina subscripsitSeptemb. Anno 1639 Davıd Helms Lubecensis. Verbi divi-
nı Minister designatus ad JacobumJohannes Weber Lubecensis designa-

tus Verbi Divini Minister ad Egid mente et INanu subscripsit. Anno 1657
subscripsi Ann 1640 Julii Julii

Johannes Reimarus Lübec designa- Jacobus („ötten Lubecensis Vocatus m1n1-
{us Ecclesiastes Cathedralis subscripsit ster verbi divini ad Johannis aedem
An 1642 7br corde INanu subscripsit 1658

18 JuniiAlbertus Baleman Lubecens. designatusVerbi divını miıinıster ad Mar pIoO- Gerhardus Sırıcks verbi divini adprıa INanu subscripsit. Anno Ottil designatus Minister corde et cala-Julii subscripsit Alnnl]o 1659 Novemb.
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Johannes vVvocatus verbi dıvını bag 9298/1530
ad Jacobi miınıster corde ef calamo
subscripsi Alnnlo 1662 Marrtın. Samuel Pomarıus et Superintendens,

Siıncero corde fidaque INAanlu subscripsit
T homaß Garsten/ß ad Aegıdıl vocatus Maıi 1675
Minister Divini Verbi, ut INanu proprıa,
S1C mente sincera subsecrib. Alnnlo 1662 Adamus Henricus Möllenhoff Lübec

die Octobr. Verbi divini In Templo Cathedrali Minı-
ster designatus sincera mente MAaNnuqu«c

Balthasar EeThardus Hannekenius subscripsit. Maı Alnnlo 1675
verbi divinı ad Marıa Minister des1g-
natus sincera mente et INAanu subscribe- GChristo  OTUS Antonıius Erasmı, Lu-

becensı1s, Verbi Divinı ad Petri 1N1-bat, Aug Ann 1667 ster designatus sıncera mente MAaNnNuquC
Tacobus Lippius ın Kecc Cathed subscripsit August! alnn]o 1676
Mın quod addıdıt Hen Engenhagen) Johannes Petrus Stein, Lubec ad divı1667 Sept. ALKgidii designatus verbi dıvını minister,
Georgius Rıtter er divını ad Petrı mente MAaNuqucC subscripsit. Anno 1678
Mınıiıster designatus Sincera mente ef Martıii
INanu subscribebat. Mai A[nn] 0 Meno Reiche Lübecensis VOcatus1668 Ecclesiastes ad Jacobi sincero corde,

Gerhardus ıchman Verbi divinı, ad et calamo subscribit. AOÖO 1679
Div Mar Minister designatus sincere Jun

candıde subscribo. die Augusti,
Anno 1669 E Lebermann Lubecensis de-

sıgnatus ad templ Cathedr. Ecclesiastes
T’homas Honstede designatus in Aede candıdo pecftore calamo subscribebat

Arcis et Spiritus Div er'! Minister Alnnlo dıe Novembr.
sincera mente et INAanNnu subscribo. 1670 erh Henrıicus Hopmann MindaSeptembr. estphalus rıte vocatus Ecclesiastes ad
Hermannus es: designatus verbı Aegıdıil parochiam mente IManu
divını Miınister ad Div Johann corde debite subscripsit Alnnlo 1680 die
et INanu subscripsit alnn|o 1671 Junı]
Iulij; Johannes Friedericus Emmen1ius ube-

Adamus Laurentius Nıcola2z Lube- censis designatus verb]ı divinı Mınıiıster
cens1s designatus Verbi dıvını Miınister ad Div Jacob: tıde mente INanu
ad Div Jacob mente et INAanu subscrip- ggbgpripsit. 1N1NO Christi 1681 die AA

A11sıt nn|o 1672 Februar
I0 Danıel Vıetor, Hasso-Darmsta- Jacobus Lubecensıis, vocatus

tinus ad Petri Verbi dıvını mınıster ad Marıae Minister
designatus mente MAaNnuquc subscripsit Aprılıs 1684 corde SinCcero atque fıda
NNO 1672 Mai:i INanlu subscripsit Decembr

Georg Baleman Lubecensis desıgna- tto Blancke SchönKircka Holsatus, de-
{uUs ad Mar Verbi dıvını Minister sıgnatus Verbi Minister ad aedem Arcıs
sincera mente ef INAanu subscripsit NNO et Spiritus Siıncera mente INanu
1673 April subscripsit ebr 1685
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pag 9209/151 audıtores intelligant, deum bona P
ab omnıbus credentibus, vV{i necessar10sIHi articuli VTILIS NECESSARII ructus S1quae SUBSCRIBENDUM poenitentiae, requırere,

reperiuntur fidem NO sequantur, aut etiam
in Act Min PROPONENDI IIS QUI
1l1om

156 13] ILURISDICTION LUBECENSI,
MINISTERIO bag 300/152

prau1s concupıscent11s indulgeatur, etECCLESIASTICO FUNGUNTU desıderı1a carnıs perficiantur certissımum
Anno 1588 Augustı indicium illud CSSC, tabes homines CATGTIE

fide, NEC renatos 4N dTeste deo polliceor, pCIr de1 STa-
tı1am, constanter et fideliter perseueratu- 881 Quin sedulo et1am auditores InNCOS

TU: 1ın forma doctrinae Caelestis, adhortabor, vt uerbum dei assıdue ud1-
ant, precebus Ecclesiae dılıgenter iınter-quae in Ecclesia Lubecensı ef alıis ON1-

unctis sonat, CU1US compraehensa sınt, et ad fidei salutısque SUaC certitu-
est, In scrıptura canonıca veterıs et dıiınum confirmandam, absolutione et

Eucharistia, iuxta institutionem eiOUul Testamenti, a  ue approbatıs Eccle-
mandatum Christi, crebro vtantur.s1ae Christi symbolis, Apostolico, Nı-

9 Athanasıano, Ambrosiano S1Ve sanctum canıbus, HNC margarı-
Augustin1ano, et VCIa eft 10  - varıata tae POrCIS obııcıantur, tudebo dılıgenter,Augustana confessione e1uUs Apolo- NC DCT INCAam incur1am, quı1squam ad
g19, artıculis Schmalcaldıcis, Scriptis et i1udiıcıum ef S1111 condemnationem, 1psam
viroque Catechismo Martıniı Lutheri, COrporis et sSangu1n1ıs Christi, essenti1am,
et ormula Christianae Concordiae, a  u ın realıter praesentem, IMNall-
1US Apologıa; eft SCHNPDCI auersafturum., ducet et bıbat, et propterea nemınem ad
publice et priuatım reprehensurum dam mMEeCNSam domıiın]ı admittam, n1ısı prilus ın
naturumque C55SC, sıne mMnı mPOSWRTOÄNLDIA priuata confessione audiıtum eft examına-
QUOTUMCUNGUE auctorum opiniones, quac (Uum, et priuatım absolutum.
U1C NOITIINAC ef amussı repugnant. VI In totıus praeterea muner1s me1l

Eit sımul pollıceor parı fıde, le- gest10ne, et singularum partıum 1DS1US
SCmM dei ad poenıtentiam, atque doctrı- admınıstratione, CUu debita reuerenti1a eft
Na bonorum OPCIUM, ef FEuangelium, omn1ıum gestuum m grauıtate
ad doctrinam gratuitae rem1ss10n1s pPCC- decente., deo ı1uuante, 9 vt fide-
Catorum. solıus Christi obedientia aCqul1- lem 1psarum, Qqua«tl bı peraguntur, maßs-
sıtae, et omniıbus hominibus, 1ın prom1Ss- nitudo, a  ue corda audıtorum, ad
S10N€ Euangelii et sacramentis, proposıtae, 1ımorem ef plıetatem meditationem
et In VeTra conuersi0one, fide, speciali, considerationem JUuUam excıtentur.
exclusa mMnı dubitatione, arrıpıendae VII Quia concionator recte docens eftraditurum ECS5SC, et OPCTAaM daturum,
qu1s, scıente et connıuente, doctrina male v1iuens, NO  —$ tantum recte docendo

rem1ss10n1s ad aedificat, quantum mal viuendo de-gratuıtae peccatorum, struıt: Quae miıh;ı erıt, vt auditorıbusKEpicuraeismum, ef peccatı lıcentiam me€1S, sanctae conuersation1s,abutatur. exemplo
praeluceam, et omn1a stud1ı0se vitem,

I1T deoque ts1ı ona P  F NEC ad QJuac scandalum alııs praebere possınt.
ijustificationem, NECC ad salutem qQqUOQUC VIiIE Igıitur levitatem u  5modo, sınt necessarı1a, SIC tamen doctri- temulentiam, commessatıones, et ın mul-
Na de NOUAa obedientıa renatorum tam noctem producta CONUluUla, et qua«cl-F et inculcabo, v{

CUNqUE facere possunt, v{ de1
pPCI male audıat, tanquam eXC1IS10sam

spater VO  —_ anderer and geschrie- pestam, fug1am, LECC vllius hominis
respeCctus, vel auctoritas, ab hac databen WI1Ee die zusaätzlıchen Angaben

Rand der vorhergehenden Seiten. fide et proposıto, abducet.
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Dag 3017153 ts1 quo deus dementer ueTI -
tat diuina

Concordiae et pacı Ecclesiae, ef C et CSO studios1ssıme,
1n VeTO timore etadıuuante gracla,collega, dıligenter studebo: NEC vllam innoculıone Domuinı vitaturus sum) ob

Causamı praebebo diss1ıd11s, aut alendıs
PENOTINE comm1ıssum IMNMCUN), sufficientem

factionibus, CU: quopl1am homine, sed CU1US fuerıiıtCauUSamı praebueriımsectabor, in vıta INCAa hac tota, magnitudo, v{ necessarı10 et 1ure diu1ino,
iuxta mandatum de1 ab fficıo hoc InNCO, Oomn1no0 remouendus

Nec vlla TWOÄUTRAYWLOGUVY, rebus et S1M, ıtque cognıtione, CENSUTAa et senten-
neg0C11S, INCO officio alienıs inge- tia Reuerendiı Ministeri11 Ecclesiae ube-
Ta sed quac me1l muner1s sunt proprıa cens1s. S1IC iıudicatum et statutum fuerit,
fideliter atque sine 30008081 siıne mnı ad alıo0s UOSCUNGUC prou0oCa-
ÜAÄKOTOLOETLOKOTUY, facıam. tıone, Ecclesiae U1C et seniorıbus sOC1e-

Nec committam, v{ temere me1s tatıs, 9 et sıne tumultu l0c0o
cedam.auditoribus procul absım, quı1squam

diu, aut rustra , aut Uu6CI-

SCTC cogatur, Cu1  9 minıster10 INC  S prop-
1, uapropter, quı1squam sıb1i de

sinıstram alıquam susp1cıonem hiıs in
ter morbum, aut alıas repentinas Causas, rebus, fingat, aut ab al1ı1s sıbı instilları
OPUS fueriıt.
XI} am autem otum, assıduae patıatur, NEC CSO tidem INCamı hanc, ın

dubium vocarı S1Inam, hac mel nomi1n1s
SAaCTa®G scrıipturae lection1ı et meditation! DTOYPAILN polliceor, diligenter hıs
ef oration]. nıbus, obtemperaturum SScC

IM In vsıtatıs Ecclesiae rıtibus. prıu- Ego Lampertus Northanus haec
afto INCO i1ud1c10 aut consilio0, nıhıl muta- nıa pCr spirıtum christı ıta facturum
bo sed siquıit eiusmodi fierı necessıtas et docturum subscribo. Anno 1588 viltimo
ser1a poposcerit, 1ud1ic10 et auctorital:ı Augusti.reuerendi Minister 11 Ecclesiae LubecensIı1s,

Ego Garleuius losquinus ** Wolthusanusobtemperabo.
In omnıbus grauioribus COMN- Frisius praefectus miınıster indignus verbi

trouers11s subortis, quac ad Ministerıum Dei apud Bargenses ıta haec omn1a
addıctante gratia Spiritus Dei, eINCUIMMN spectabunt, SCQUAM consilıiıum ef

11 US et cordis. sincera hac subscriptione,sententiam. Reuerendi Minister11 Lube
cens1s. adstipulor. Anno 1589 Augustı.

Nec commıttam, v{ qUOCUNGUC Kgo Laurentius Bruning1ius Lubecensı1ıs.
modo, lurisdıicti0 Ecclesiastica hu1lus locı. Me haec omnıa adminiculo Spiritus

Sancti, ıta et facturum et docturumpCI diminuatur, aut alııs 1US CapCS-
sendae ansd, praebeatur: sed .  inte- subscribo. Anno 1591 die Augusti
STra et salua, vt PEa inde ab iN1C10
Societatıs hu1lus, Kclesia possedit ef Ego Jesaias oerling1us Westphalus prac-

scrıpta Diligenter servaturum pro-tenuıt,. 1PS1, quod ad attınet, maneat. mıiıtto. Anno 15992 Die ulıl
XVI Nec CUu detrıimento aut periculo
hu1us vetustae societatıs, uUaECUNYUC de

conıungam, quibus Cu

coniung1 nO decet Amicıtium vero° 14 Die erste des Familiennamens
sinceram, CUII omnı1ıbus. p11S, absque nOoXäa ist nıcht mıt Sicherheit N: ent-
0OMn1, colam. zıffern: „los - der „VOS”qu1nus.

Der Eintragende läuft 1n der nOTI -
Dag 302/154 Kirchengeschichte NUuUr

VII Breuıterque S1C 1n tOfO IMUNCIEC et unter dem (Vornamen) Garleff/Gar-
lew (sıehe Joh Friedr. Lampe: Ber-ıta , nequit detrimenti vel

Kcclesıa, vel etiam Societas haec UuCc- SCNS Stifts Biskoper Praester after
usta et lıbera pCI capıat, aut eti1am. Reformationen. I1 Kristianıa 1896,
CUu alııs committatur. 142)
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pag 303/155 Ego Johannes Scholvinus Lubecensıis OTS-
fateor ad haec obligatum CSSC, quatl ac|

Kgo Georg1ius Barthius Lubecensis OTE et In antecedentibus prohiıbıta Wlcalamo, 901 praescr1ptos articulos adju- Anno Dni 1613 die Novembris.vante et annuente Irinıtate qu
ad extremum vıtae halıtum sancte Va- Ego Johannes Laurentius Lubecensis [Altengam]
turum promitto. Anno 115197 Maıl articulis up: scr1pt1s INanu proprıa
Ego Paulus T1S1US Mollensıs hoc 1pSO subscr1ps]1. Alnnlo 1614 Junii
sancte polliceor, de praescript1s
articulis mınıme sinıstram suspic1ıonem Dag 304/156Concepturum. Anno 1597 A Nouemb

Kgo Henricus Glambecius LubecensisHis articulis et CO Bartholdus Luth-
mınıster electus Miınıiıster Ecclesiae Travemunden-

TMANNUS Lubecensıs uturus S15 subscrips1 Junii Alnnlo natoEcclesiae Bargensis 1n Norwegia anımo Christo 161et calamo subscri1psi Alnnl]o 1599
Julii Kgo Georgius Magırus Lubecensıs

Electus Minister Ecclesiae Nussens1sKEgo Jacobus EMETUS Grabouensis prac-
scr1pt1s artıculis INanu proprıa subscr1ps]1. subscri1ps1 Martıi Alnnlo nato
Anno 1601 Aprilis. Christo 1618

Kgo Petrus Westhoutus Perlebergensis FKgo Paulus G asseburg1us Mollensis elec-
hos artıculos secuaturum eft iuxta ıllos tus Diaconus Ecclesiae, quUuaCl est Molle-
vitam spirıt1ıs ductu instituturum NaCc, subscripsi 21 Augusti Annı 1618
sancte promıitto. 1602 ulı Ego Rotbergus ab Hoege Lubecensıis
Kgo Henricus Poppingius Lubecensıis OTC Kecclesiae JUaC Christo Iravemundae
et calamo praescr1ptos articulos colligitur Minıiıster electus subscr1ps1
adıuvante ef annuente Irinitate Septemb natıvıt Christi MD XLX
u ad extremum vıtae habitum sancte Kgo Jacobus Munterus Lubecensis electus
servaturum promıitto. Alnnl]o 1608 FKecclesiae Christo 1n Kirckwarder colligi-Octobr. tur miınıster subscri1psi Januar. Anno

1621Ego Hermannus Textor1ius Westph.
Horschwinckelensis diligenter hisce prac- Kgo Heinricus Janichius Lünaeburg.scr1ptis obtemperaturum auxılio

polliceor. Aug. Alnnlo 1610 Saxo  y Ecclesiae Bergensis 1n Norwegı1a
vocatus minister, articulos hosce doetri1-

Ego Kutgerus UO' Hamburgensıs Naec caelestis propagatıonem ProSTC5S-
P praescrıptis Articulis INanlu pro- s1onem, NEC NO  - vıtae christianae infor-

matıonem concernentes, divina tuebor, ıdprla subscrips! Anno 1610 17 Augustı. quod mente INanu confirmo, 1316
Ego Johannes Kuselıus Lubecensis hac becae, dıe Crucis ab Helena Constantıin!
proprlae subscriptione attestor Jmp matre inventae, Alnnlo qVo I9(0K
praescriptam hanc Confessionem ugu- Ingentes VnDatlones febriIs pestIsstanam, prımam videlicet illam mınıme- beLLVMaVe terrebant.
quc mutatam, quac Anno D
sesquemillesımum CAROLO V? Augustae
Vindelicorum, fuit exhibita, ceterasque Chronogramm! „Satz der In-

(Unter-)schrift, iın der die römischenConfessionum praescriptas formulas et Zahlbuchstaben zusammengezählt dıeartıculos approbare eft amplecti. ]pso dıe Jahreszahl der Begebenheit angeben,Catharinae Inn] 1610 Von der die Rede ist. (Erklärung AaAus

Ego Georg1ius Bremerus Lubecensis hisce „Das Große DUDEN-Lexikon“
praescriptis diligenter obtemperatu- Z 1965 Im vorliegenden Fall ergibt
TU \von anderer andı 1n engam die Addıition der Zahlenwerte der

Act pt 109] sancte polli- Zahlbuchstaben IIVDILIVLLVMV
OT Alnnlo 1611 Februarius. die Jahreszahl 1625
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Ego Jacobus Costerus Lubecensis, Kıgo Gregorius ammers Bergensis
Ecclesiae Nussensis electus Minister di- Ecclesiae miınister hosce P scr1ıptos et
vına auxılıante gratıa D: scr1ptis artı- proposıtos artıculos pPIro Dei gratia corde
culis gestarum hac InNnea ei anımo servaturıs SUM), id quod hac
subscriptione sancte pollıceor. Actum INCcCa INanu pollıceor. die Septemb.
Lubecae Julii Alnnlo 1629 Inn] Christiano 1630

Ego Ghristophorus Bostelius Lube- Ego Johannes Gortumıius Berge-
dorfiensis, Ecclesiae Patriae Ministercens1s praescr1ptos articulos legi atqu

releg], qu ad oTINam illorum viıtam electus Sancte promıiıtto hisce prac-
et doctrinam INCAam instıtuere velle hac scr1pt1s artıculis auxılıante gratia divina
mea XELDOYPACY attestior. Alnn]o Epochae obtemperaturum. Anno 1634 Decem-

T1S5Christianae 1626 Julii
Ego leremıas Gildemesterus Lubecen- Ego Henricus Lemmichius Lubecens.
S1S, Ecclesiae Bredenfeldensis designa- Hisce Articulis mente, doctrinaque sub-
tus Mınister, hisce praescriptis scer1bo designatus Pastor Ecclesiae Ber-

gensı1s 1ın Norwegia. Die Oect [11638artıculis uxıllo Spiritus Sancti obtem-
peraturum, stipulata, et proprıa INanNnu Ego Esaias Matthıae, Witebergensispromıtta. Augusti, Anno 1626 Vocatus Ecclesiae Christi Minister 1in der
Ego Johannes 2ıleJe. Belendorfensis Cofßlack, hac 1psa subscriptione sancte
Ecclesiae miıinıster hac omnıa pCI Spir1- polliceor, secundum tenorem P
tum Christi ıta facturum et docturum scr1ptorum Articulorum et Conciones ef

Vıtam instıituturum sSSC Actum Lube-1L1CAa INanu subscribo Anno 1627 Augustı.
CaAc inclıtae, die Februarıi1i, quı
erat Concordiae 1ın Fastis SaCcrIı, Anno

Kgo T heodorus Leinhosius, Iravemun-Dag 30851157
dam vocatus, Uup. artıculis

Kgo Paulus T1S1LLS5 Mollensis sancte pro- hisce confiteor eft quidem
mıiıtto Deo S1C adjuvante artıculos spırıtus Sanctus ductu Alnnl]o 1639
hosce praescr1ıptos servaturum, a Martıii.
secundum illorum ormam vitam ei doc-
trınam instıtuturum. Alnn]o 1628 Juli
Ego Iustus Molıtor Catto Rodenber- bag 306/158
gens1s electus mınıster Ecclesiae 'Irave- Kg0 Henrıcus : Hınrıchsen Hamburgensısmundens1s praescr1iptos hosce articulos Vocatus Ecclesiae Christi Minister Innleg1 atque releg1, quı1ıbus etiam pCI der Newen Gam Sancte testor ıtaDei gratiam ei spirıtus sanctı auxılıum fficio INCO GV 0® functurum, ut
1in eiusque reı fidem proprıa IMNManu sub- nullus posıtorum Articulorum velscr1bo Septembris NNO XPLOTOYOVLAG 1629 docendo vel vivendo violetur.
Kgo Hermannus Kodberg secundum Actum Lubecae Alnn/lo Domini 1639
horum artıculorum 107000028081 CUu) DEo Aprılıs
victarum sancte promıiıtto, quod hac INCAC FKgo Hardu1ıcus Schwartz Lubecensis

subscrıptione attestor. octobris Ecclesiae Bredenfeldensis desıgnatus Pa-
Anno 1629 stor his praescriptis articulis INanu INCa

subscripsi Alnnlo 1639 ' 292 Ma  11  eEıgo Gornelıus Johansen, Berge-
dorfiensis Ecclesiae Christi Qua«c INn pa- Ego Lucas Stein Lubecensis designatustrıa colligitur designatus miınister artı- Ecclesiae Mollensis miınister, his PT:culos hosce mente MAaNnNuquC scr1pt1s Articulis INanu INCa subscrips]i.subscr1ps1. Anno 1630 Junii. Alnnlo 1646, Septembr.
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Ego Gornelıius Hackman remens. desig- Ego Hermannus Bostel designatus Pastor
natus miınıster Ecclesiae Bergens. in Ecclesiae Behlendorff hisce praescr1p-Norwegia praescriptis articulis INAaLlUu t1s artıculis propria INanu subscrips1.
INCcCa subscr1psi, Anno 1647, Sept Lübeck Ao 1658 Februarili
Ego Hermann: Reuter Lubecensis observationem venerabunte ser1am
designatus Ecclesiae Iravemundensis SEl priorum artıculorum 1uxta rıt et
mınıster his praescriptis artıiculis INallu ultim; lubens profitetur
INCa subscripsi Anno 1648 Junii. Johann 7 heodoris Lungvitius designatusPastor Castrensis Lubecae JuliiEgo Jacobus Boye Lubecensis desig- 1658natus Ecclesiae Möllensis minıster h1i
praescrıptis artıculis INanu INCa subscrip- Ego Henricus Oldenburg Ecclesiae Ber-
S] Alnnlo 1649 Octobr geNSIS 1n Norwegia ad Mariae des1ig-

natus miınıster hisce praescrı1ptis artıculisKgo Jacobus üller Lübecensis de-
sıgnatus Ecclesiae Minister, quaec Christo INanNnu INnca subscripsi Anno
In Kirchwerder colligitur, hıs Calend. Mart.

up Ego Henricus Escher, Ecclesiae Irave-scr1pt1s artıculis INanu ef corde subscr1ps]
et 1uxta illos doctrinam et vıtam mundensıs electus diaconus hisce artıculis
instıituturum promıisı. Actum Lubecae corde et INanu subscribo. Anno 1660
Alnnlo 1654 Julii Februarii.
Kıgo KEudolphus Heıinrichs Lubecensis Eg0 (G(rabriel hisce artıculis ut
designatus Pastor Ecclesiae Schlukupien- S1C mente subscrips] NNO 1668
S15 hıs artıculis SINCEeTrO anımo et propria
INAanNnu subscr1ps]1. Alnn| 1654 Ego Johannes Grünewald Ecclesia TIra-
Novem vemundensı1s electus Minister hisce artı-

culıs anımitus subscribo. Anno 1669Ego Dionysıus Stropius Lübecensis
designatus Gaisthactensin Pastor, hisce Julii
articulis, cordato peciore ef sincera Kgo Lucas Stolterfoth VOocatus M111-

ster erectae Ecclesiae Laurentiimente proprıa INanu subscr1psi Anno
1646 Junii hisce artıculi anımo subscribo. Anno

1669 Novembr.Kg0 Gerhardus Reuter ecC designatusEcclesiae Nussensis Pastor his praescrip- Ego Henricus Lubbertus Ecclesiae Beh-
t1s pCI Omn1ı1a obtemperaturum Sancte lendorff Pastor artıculis hisce sincera
polliceor In CUJus testımon1ı1um proprıa mente INaNUqUE subscribo Anno 1671

11 August.INanu subscri1psi. Anno 1656 21 Augusti.
Ego johann Friderieg Stapell, Eccle- Kgo Johannes OEN1IUS Ecclesiae SLuco-

plensı1s Electus Pastor hisce artıculiss1ae Möllnensis Diaconus, his praescrıiptisArticulis INanu INCa subscribo. Anno 1657 infucata mente subscripsi Anno 1673
Julii. Januarı]

Kgo Franciscus Woerger Ecclesia 1V1
Laurentii indıgnus miınıster praedictis

bag 3077159 artıculis lubens subscribo. JuliiGB
Quae in praecedanılis perlegenda mıhı
sunt proposıita, largissima benegnissimiJesu Ssubnixus OPC ef gratia Va-
turum ei mnı studio etfecturum 11SS1- bag 308/160
I  Q 1n Deum mente polliceor MLA Ego (Feorg1us Aammers Berg: NorwegusGreen, Lubecensis, designatus Pastor Ecclesiae artini indignus miıinısterEcclesiae Quae Christo colligitur ZU praedictis artıculis infucata mente sub-Breitenfelde prope Möllen Anno SCYI1ps]1, die 11 Iuliji Anno 1674 Desig-1658 21 Januar  —o  —s natus astor Bergensis
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Ego Johannes Fraeß Lubecensis Ecclesiae Kgo CGonradus Nıcolaus Lüders adjunctusBreitenfeldensis indignus miınıster prac- pro tempore pastor Ecclesiae Dei quac
dıctis artıculis infucata mente subscr1ps] est Atsbüli est Gravenstein his artı-
de 11 octobris Anno 1675 culiıs praecedentibus ın quantum me ulla
Ego Sebastianus Bacmeıster Aterndorpis- CONCEINECETIE possunt obedientiam praesta-
Hadelensis electus Ecclesiastes Irave- [urum infucata mente subscripsi die

ecembris Anno 1702mündensıis, praescriptis hisce Articulis
INanlu ei corde subscr1ps]1, Anno 1676 Ego johannes Matthıas Wendt VOCcatus

prı mınıster Ecclesiae I ravemündensis sub-
Ego Mıchael CODOLAUS. Lubecensıis. scribo hisce thesıtus INanu atque mente.
Hactenus Pastor Hambergensıis, 1808 Anno 1705 die Julın.
Electus Pastor Ecclesiae Schlukuppensis, Ego / acharıas Vogel ad AEdem Lau-
praescrı1pti1s hisce Articulis INallu ef corde rent1] VOCatus verbiı Divini Minister
subscrips]1. Anno 1677 Januar. praem1ssıs hisce artıculis anımo sub-

scr1ıbo Anno 1706 Augusti.Ego Johannes eT, Lubecensis, Elec-
tus Pastor Neogamensis praescrı1pti1s hisce Kgo Johannes Christophorus Tesdorff
Articulıis INanlu eft corde subscrips]l, Ao Lub caetus [} Neogammensis 1ın di-
16758, Mai strictu Bergdorffensi verbi Divin] Minıi-

Christophorus nake, Lübecensis, ster praem1ss1s hisce articulis anımo
Electus Diaconus Mölnensıis, mente, subscribo Anno 1707 dıe Junii.
UQqU! subscripsit Alnnlo 1678 Johann aco Schmid Pastor vocatus

Octobr: Breitenfeldensis, praelectis his articulis
anımo subscr1ps]1. Anno 1708Ego Johann-Balthasar 1US pCI

Dei gratiam FElectus Altengammensıs Augusti.
Pastor! Praescriptis hisce Articulis mente Christian Andreas ampre, Basthor-
et calamo subscripsi AOR 1680 Mens stens1s, VOocatus ad Pastoratum Berger-
Jan dorffensem, h1s artıiıculiıs sincere ef altera

Krauthausen, VOCatus V1ICe subscripsit. Anno 1720 2, Junii.Kıgo Johannes
Ecclesiae Molaensis Minister Formula Johannes otthardus Mıchaelis Lubecen-
Concordiae subscr1ps1i Alnnlo 1681, S18 Pastor Nüssensis Vocatus sSincero

Febr. cordie subscripsit Anno 1710 ulıl
Sicuti Ego hrıstianus Andreas Kgo Chr ndr ampre| ast Nüs-
amprec Pastor Nusseensis Juxta hos SeNSIS tertia V1ice sincere subscribo. Anno
artıculıs hactenus docui, ıta 1n posterum 17192 Aug.

ıta docturum CSSC, contfiteor. Anno Kg0 Franc: Jenck Lubecensis Pastor1699 Novembr eschhagensı1s his artıculis SINCETO sub-
Kgo Johannes Amandus Heıinrichsen, scr1bo corde 11110 1719 Augustı.
vocatus Pastor Bredenfeldensis hosce
articulos perlectos, dıvina adstıpulante Kgo Franc: Henr: MN Hamburgen-
gratia, observaturum CS55C, INAalUu INCA S1S, desıgnatus Pastor Ecclesiae T euton1-

Cac apud Bergenses, praescrı1ıptis artıculissubscri1ips1 Anno 1701 Julii obtemperaturum sincera mente pol-
l1ceor, NNO 1713 Martii.

ag 310/162
Dag 309/161 EgoHenr: Ghristoph Steinfeld Mustinen-

[D Gasparus Köhn Lubecensis Vvocatus S18 Saxo-Lauenburgicus electus Pastor
Pastor Behlendortffensis praescrı1pt1s artı- Slucopiensis praecedentibus Articulis et
culis INanu mente subscr1ps1 Alnnl]o IManu et pectore subscribo Alnnlo 1714
1702 Novembr. [0)918 die Maıii
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Ego Joachimus Rıeßmann, Lubecensis Kgo Franciıscus Jacobus elms, Lubecen-
designatus Pastor Ecclesiae Teutonicae S1S, Vvocatus Pastor Kirchwerderensis, hıs
apud Bergenses praescrıptis hısce artıculiıs artıculis anımo subscribo. 1732
INanu ef corde subscripsi Anno 1714 Febr
NONO dıe Maii Ego Joh Andreas Keller, Lubecensis,Kgo Matthıas Meyer Pastor Ecclesiae VOocatus Diaconus Bergedorffensis, his
Behlendorfensis artıculis his lectis S1N- artıculiıs mente MAaNnuqueE subscribo Anno
GOrt subscripsi 111NO 1714 17 octob 1734 Nov
Ego Joh Herm: Sirıcius, Lubecensis, hıs Ego Henr. Gottlieb Harder, Pastor sub-
articulis INAanNnu et mente subscribo. des1ig- stıtutus Breitenfeldensis. Lectis his artı-
natus Ecclesiastes TIravemundensis: culıs sancte subscribo. 1736 27
Alnn]o 1715 Maijii Januar.
Ego Johannes Reiche Lubecensis, VOcaftus Ego Johannes Reinholdus Gehren
Ecclesiae Bergedorfiensis Pastor his Lubecensis vocatus Pastor Breitenfelden-
artıculis INAanNnu menteque subscribo Anno S15 hisce artıculis mente INANUQUE sub-
716 Februari]i seribo Anno 1736 Junii.
Ego 0ANNES Fridericus piesmacher, Ego Joachımus Henricus Ostermejer
Oldenburgensis, Ecclesiae Bergens1s Teu- Crummessa Lauenburgicus Vocatus Eccle-
tonıcae vocatus Pastor. artıculis hisce s1astes Ecclesiae Iravemundanae hisce
INanu mente subscribo Anno 1717

Maiıi
artıculis mente INANUQVE subscribo Anno
1743 ulı

Ego Dominıcus Gerh Andreas
Lamprecht, Saxo-Lauenburgicus, vocatus
pasftior Ecclesiae Nüssensis hisce articulis
mente INAaNUqUC subscribo. Alnnlo 1718 bag 311/163

Julii Ego Lucas Hermann: Bacmezister Lube-
Cens1isKgo JToannes Wesselius Lubecensis, VOCA-

VOcCatus Pastor Breitenfeldensis
hisce Articulis tota mente subscribotus Ecclesiae Mınister TIrave-Mundanae. nn]o 1743 die Septembris.INanu menteque sıincere subscribo Anno

719 Decemb Kg0 Joannes Augustus Büttnerus, alen
Kgz0 Chrıistianus VerMehren Lubecensis S15 Saxon. Ecclesiae Teutonicae Bergensis
Vvocatus Ecclesiae Bergedorffensis 1N1- Pastor voraftus, artıculis hisce perlectis
ster hisce Articulis mente

INanu mente subscribo e1squeIMAaAaNUQUC BETEIE Sanctissime promiıtto. nn}subscribo Alnnlo 1724 November 1748 die 11 Maı
go/ohannes Henricus Stoltenberg Va Ego Francıscus Mezıer, Ecclesiaebecensis vocatus Pastor Geesthachtensis Behlendorfensis vocatus MinisterEcclesiae hisce Articulis mente MAaANuUuqUE praem1ssıs artıculis subscribo NNO 1748subscribo. Anno 1797 Augusti. Jun
Ego tto Älbertus an Lubecensis. Kgo Dauid Niıcolaus Schönfeldt, Rosto-
vocatus Pastor Ecclesiae Slucopiensis chiensis, Ecclesiae Teutonicae Bergensishisce artıculis mente INAaNUQUE subscribo
Anno 1728 die Januarii.

Pastor vocatus hisce Articulis perlectis
tota mente subscribo. Anno 1751 dıie

Eıgo Joh Henric. Vermehren Lubecensis Nouembris.
VOcatus Pastor Palaio-Gammensis sub- Kıgz0 H ErMannus Münter, Lubecensis.,scr1bo his artıculis, ef fateor hacte- Com Minister verbi divini rıte vocatus
1 US ıta credidisse ef docuisse., ef Ecclesiae Teutonicae Quae Norkiöpiae
per Spiritum Sancto ıta crediturum et est praem1ssıs artıculis luramenti locodocturum. Anno 17831 die August. subscribo. Anno 17538 Decembris.
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Ego Gaspar Fridericus Lange, Minıi- Eg0 Johan rıd. Muscat Verbi divin.
ster verbı dıivinı vVvocatus Ecclesiae Teu- Minister Ecclesiae Geesthachtensis VOCa-
tonıcae Petri, qua«l Petroburgi floret, tus pracm1ssı1s artıculis INanu proprıaomnıbus Ecclesiae nostrae KEvangelico- lubenti anımo subscribo 1785 AprLutheranae lıbrıs Symbolicis speciatım
formulae Concordiae, tota mente S1INCE- Eg20 Franc. Jac Theod Meyer, Verbi

divinı Minister apud Nussenses vocatus,anımo subscribo doctrinis, YJuUae«c 1n praem1ssıs artiıculis INAanuUu proprıadictis libris continentur ad vıtae finem ubenti anımo subscribo 1788 AprU ıte inhaesurus. Lubecae. Anno
1754 Octobris Ego Joachımus Joannes Adamus

Kosegarten Verbi Diuini miınıster ccle-
Ego Georgius Henricus Lamprecht, s1ae Alten-Gamm Vvocatus, praemiss1smiınıster eccles1ae Nussensis designatus,
subscribo artıculis toto

articulis INAanNnu proprıa atque lubent:
praem1ssıs anımo subscribo. Octobr. 1789

anımo, Anno 1754 die Decembr: Christianus LudovicusKz0 Rüdınge?
Ego Thomas Gotthardus Neumeyer. verbiı divini mınıster ad Templum Slu-

miıinıster ecclesiae Slucopiensis des1ig- tupı1anum Vocatus praem1ssıs artıculıs
na(tus, subscribo artıculis praem1ssıs INAanNnluUu proprıa lubent; anımo subscrı1ıbo.

Febr 1793toto anımo. Anno 1754 dıe Jul
Ego Francıscus Martınus Eıchler, verbi
divini miınıster ad templum NnCOSAMENS

Daz 312/164 voca(tus, praem1ssıs articulıs INanlu pPTrO-
prıa lubenti anımo subscribo

Ego amue. Georgius Busekaist verb] August. 1795
divinı Minister Ecclesiae Behlendorfensis
Vocatus praem1ssıs artıiıculis toto anımo Ego Fridericus Joachımus Hasse verbı
subscribo. Anno 1760 Februarii divinı mınıster T’ravemundanus, ad

aedem Laurentii VOCa(tus, praem1ssıs
artıculis INAalnlu proprıa eft anımo ubent:!Ego Jacobus Christianus 00 verbı

divını Minister ecclesiae Iravemunden- subscribo. K YARE Junii
S15 vocatus, praem1ssıs artıculis ecclesiae
nostrae symbolicis mente MAaNUqUC sub-
secr1bo. Anno 1763 INCNS Novembr bag 313/165
Ego Johannes Phiılıppus Föltsch Verbi Ez0, Henricus GChristianus VAT RA Lube-

CeNnsI1S, Verbi dıvını miıinıster ecclesijaedivinı Mınister Ecclesiae Bergedorfens. hisce libris ecclesiaehis Articulis tıdei anımo subscribo. Bergedorfensis
Alnnlo 1766 de Junii. nostrae symbolicıis lıbenter subscribo.

Anno 1804 Augusti.Ego T’homas M atthıas rahtz, Lubecens.
Verb divın. Mınister apud Corslacensis Ego Philıppus G asparus Aamprecht, IUn
hıs lıbrıs nostrae Ecclesiae Lutheranae becensis, Verbi dıvinı mınıster ecclesiae

Behlendorfiensis articulis praem1ssı1sSymbolicis bona fide subscribo. Anno
17472 17 Jun INAanuUu proprıa subscribo. März 1811

Ego, Henricus Guulielmus EschenburgEgo Georg1us Bernhardus Tauto 1L1- Lubecensıs, Verbi divinı miınıster Irave-
becensI1s, vocatus Pastor apud Kirch- mundam ad aedem Laurentii vocatus,werderıens1s hıs libris Ecclesiae nostrae praem1ss1s articulis INanlu propria et
Symbolicis et anımo subscribo. Alnnl]o anımo lubenti subscribo. XI Junı!779 Maıi
Ego an Dan Denso Verbi divin]ı Ego, Godofredus Andreas Sartor1, Lube-
Minister Ecclesiae Behlendorfiensis VOCAa- Cens1s, er divını minıster ecclesiae
fus praem1ss1s artıculos INAallUu proprıa Slutupiensis hisce lıbrıs ecclesiae nostrae

anımo subscr1ibo. Annoatque lubenti symbolıcıs ıbenter subscribo. Anno 1825,
1784 die Aprıilıs. OV
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Ego, Garolus Klug, Lubecensıis, verbiı Ego, Joh Georg. Ghrıst. Grabet, verbiı
divinı m1inıster ecclesiae Slutupiensıis, dıvını miıinıster Geesthactensı1s, 1lıb symb.
artıiculiıs pPTracm1551S INAaNu PrODTI1A lubenter 1PSC subscribo Alnnlo
lubenter subscribo Anno 1828 die SW X AT Oct
Junii Ego CO Hermann, verbi divinı
Ego Carolus Gustavus Plıtt verbi divını Curslaci mınıster lıbris symb lubenter
mınıster ecclesiae Geninae, artıculiıs IDSC subscribo Alnnlo 1540 26t Marz

subscribo
PTaCcM1S515 INanu proprıa Ilubenter

Anno 1838 die VI Calend Ego Ferdinand Holm verbı dıvını I11111-
ster apud Bergedorfiensis articulis prac-Septembris
scribo Anno 1849 die Maı
IM 1551S INAanUu PTODTI1A lubenter sub-

Ego Ludovicus Danıel Balthasar Heller,
verbi divini mınıster ecclesiae Irave-
mundanae artıculis Pracm1S5S15 INAaNUu

ProODTI1A lubenter subscr1ibo Anno
1836 die Maı paz 314/166

Ego heodorus olm verb; divinı Ego Frieder1icus Augustus Godefredus
miıinıster apud Neogammenses, articulıs Groth Americum septentrionalem

profecturus ad UNU eccles1astıcumpracm15515S INAaDNUu PIrODTI1A lubenter
inter (Germanos utheranae confessionis,subscribo Anno 1838 die VE Aprılıs quando Deo volente miıhji continget
obeundum libris ecclesiae lutheranaeFEgo, Paulus Wernerus Gurtius, verbiı

divıinı apud Altegamenses mınıster, artı- symboliciıs tOofo pectore subscr1ps1 Alnn]o
culıis pracm15$15 INaAallu proprıa et n- 28v0 Aprıilis 1852
ter subscribo Anno 1838 die ulı1 Ego Hartwıg Francıscus Matthıas e
Ego Jo Aug Amann verbiı div mıniıster EuUS chroder ecclesiae Öti Laurentii
Behlendorfii liıbris symb lubenter 1PSC Iravemunsis diaconus lıbris symbolicıs
subscribo Alnnlo MD  .8 die PTroprı1a INanu ıbenter subscripsi Ys

Martıi 1852Nov IN
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erdeutschung
der iın »Das esondere Buch« vorkommenden

latinisıerten Ortsnamen

aus / in / nach | von:

Altengam(ensis) Altengamme (in den Vierlanden be1ı
Hamburg

Americum septentrionalem Nordamerika
Aterndorpis-Hadelensıs Otterndorf Land Hadeln (Niederelbe)
Atsbüli-Gravenstein Atzhüll be1 Gravenstein (Nordschleswig,

etzt Dänemark)
Basthorstensis Basthorst Lauenburg
Belendorfensis Behlendorf gehört Lübeck)
Bergenses

Bergen 1ın NorwegenBargensis
Bergas
Bredenfeldensis Breitenfelde ® Lauenburg

BremenBremensıs, Bremae,
Bruns(ch)vicenses Braunschweig
Catto Rodenbergensıis Hessisch-Rodenberg
Corslaciensis
ıIn der Coßlake Curslak Vierlanden be1 Hamburg
Curslaciensis
Crumessa Lauenburgensıs Krummesse/Lauenburg
Dıthmarsus Dithmarschen

eniınae Genin (Stadtkreis Lübeck)
Geschhactensis
Gaisthactensıis Geesthacht/Lauenburg
Geeschhagensıis
Grabouilens1s Grabow Mecklbg.)
Guterbacensis Jüterbog
Halensıs Saxon.
Hamburgensıs Hamburg
Hasso-Darmstatıinus Hessen-Darmstadt
Hessus Hesse(n

Harsewinkel/Westf. be1 GüterslohHorschwinckelensis Westphalus
Kirck Warder Kirchwerder/Vierlande bei Hamburg)
Lubecae/Lubecensis Lübeck(er)
Luneburgensıis üneburg
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Magdeburgensıs Magdeburg
Minden/Westfalen

Molaensis
IN Westphalus
Mollensıs Mölln/Lauenburg
Molnensıis
Mustinens1s Mustin/Lauenburg

pDag 168

Neo-Gammensı1ıs
Newen Neuengamme/Vierlande bei Hamburg)

Norrköping/Schweden
Nussensis
Norkiöpiae

Nusse/LauenburgNusseensis

Oesfeldensis Oesfeld/Bayern” Mergentheim”
fraglich! vielleicht Oebisfelde
Krs Gardelegen”

ÖOldenburgensıs 1er Oldenburg Oldb

Palai-Gammensis Altengamme/ Vierlande beı Hamburg)
Petroburg St Petersburg/Russlan
Pomeranus Pommer(n)
Retzensis Reetz Krs Arnswalde”?

Retzen ın Lippe”?
Rigensis Rıga (früher Livland, jetzt Lettland)
Rost./Rostochiensis Rosto

Schlocopensis
Schluckupensis chlutup (Stadtbezirk Lübeck)
Slucopiensis
SchönKircka Holsatus Schönkirchen/Holstein
Soldinensis Soldin Mark Brandenburg, nordöstl.)
Soltquellensis
Soltuuedelensis Salzwedel
Stenemensis Steinheim/Westf.

Tangermundensıs Tangermünde
Iravemundae
Travemundensis Lübeck-) IravemündeIravemundanae
Iravemundam

Vinariensis (Vimariensı1s) Weimar.  ur

Westphalus Westfale
Wismariensis Wismar/Mecklbg.
Wiıtebergensı1s Wittenberg
Wolthusanus Wolthusen/Ostfriesland,

ehemals Dorf Kr Aurich, beı mden,
Jjetzt Teil Emden

Pastor castrensis Feldgeistlicher
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Dom un Bıstum Verden an der Aller., Ergebnisse euer Forschung. (Sonder-
hefl der Kotenburger rıllen Herausgegeben 10103 Hewrmatbund Rotenburg/
Wümme, Kreisvereinigung für Heıimat- und Kulturpflege DF ın Kotenburg
(1970) 915 Seıten  ' Abb Faksımıledrucke Uvo  S Urkunden un Karte.

In vorbildli  er Aufmachung legt der Heimatverein Rotenburg/Wümme eın
Buch YVOL: das für den anzeCn norddeutschen Kaum VO  - großer Wichtigkeit ıst
Durch diese Veröffentlichung wird das Dunkel, das uüuber weite Bereiche der
Kırchen- und Kunstgeschichte der Frühzeıt In Norddeutschland lıegt, aufgehellt.
Bereits aln Maärz 1968, 1ın eiınem Aufsatz ın „Die Welt”, wurde dıe Offentlich-
keit auf Forschungsergebnisse des Stader Archivdirektors aufmerksam gemacht.
Diese werden 1mM vorliıegenden Bande ıIn Form einer wissenschaftlichen Studie
vorgelegt: Rıchard Drögereıt, Die Verdener Gründungsfälschung un dıe Bar-
dowıck-Verdener Frühgeschichte (Seite 1-102). Die angebliche Stiftungsurkunde
für das Hochstift Verden VO 786 (Lappenberg Hbg U D Nr 1) ist
bereıts seıit Janger eıt als älschung erkannt (Kellinghusen, Hans, 1ın Zitschr
Hbg esch worden. Sie wird erst das Jahr 1150 entstanden se1IN.
Bischof ermann VO Verden (1148-1167) hat S1e auf Veranlassung Heinrichs
des Löwen ausgefertigt. dıe des Stittes Bremen auf das wendische
Missionsgebiet der Östsee und auf das Bistum Ratzeburg In Frage stellen.
Mit Hiltfe dieser älschung wurde Heinrich 1mM Jahre 1154 VO  —_ Friedrich Bar-
barossa das echt übertragen, Bischoöte ın seinem Herrschaftsbereich einzusetzen.
I)as Bistum Verden befand sıch bekanntlich zuerst In Bardowick un: wurde rst
849 nach Verden verlegt. War vorher kurzfristig dem Bremer Erzbischof
unterstellt, wurde mıiıt der Verlegung nach Verden Suffragan VO  - Mainz

Im Zusammenhang damit wiırd die Frage gestellt: „War Ansgar Erzbischof
VO Hamburg der Bremen”?“ Drögereıit lehnt die Eixistenz eiInes Hamburger
Erzstiftes für dıe früheste eıit ab Er stellt dıe These auf, Ansgar S] als Bischof
VO  $ Bremen durch Papst Leo 1M Marz 849 nach May iıne Fälschung!) das
Pallıum als Missionsbischof für die Dänen un chweden verliehen worden, Iso
Z.U einer Zeıt, die urz VOT Erteilung der Immunität Verden gelegen hat Das
wirft U: wieder die Frage auf „Wann hätte ann ber das Bistum Bardowick
Suffragan VO  — Bremen SCWESCH se1n sollen”

Die „Viıta Ansgarıl" VO  —$ Rimbert weilß berichten VO  —$ der Errichtung e1ines
Erzstuhles „Jenseits der lbe ın der Burg Hamburg“”. Diesem Erzstuhl solle dıe
gesamte Kıirche Nordelbiens unterstehen. Ansgar wird für se1ine Person als
Legat allen Völkerschaften der Schweden, Dänen, Slawen un sonstigen
Stämme 1mM Norden, immer S1e wohnen möchten. eingesetzt (also uch den
Wenden!) Ausdrücklich wird erwähnt, dafß Ansgar 1U  — ın der Mission neben
Erzbischof Ebo VO  —_ Reims steht Sie beraten sich er die Arbeit In der Mission
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und holen (Gauzbert Z Junge Danen un Slawen werden freigekauft
und für den Missionsdıenst VO Ansgar ausgebildet bei sıch, In Hamburg).
Das sınd Hinweıise auf die wendische Missıon. uch dıie Auseinandersetzung
mıiıt dem Erzstift ölnÜ der Vereinigung des Bistums Bremen miıt Hamburg
wird 1n der ; Vita“ ausführlich beschrieben

Drögereıit stellt die Ihese auf, dafß weder eın Bistum Hamburg och eın
solches Erzbistum ın der Frühzeıt gegeben hat Ansgar SE 1 NUuTr eın Miss10ns-
bischof SEWESCH. Damiıt stellt dıe Darstellung der ÖN ita” wicht:gen Aus-

ın Frage. Die Beweisführung Drögereıits ist VO  - bestechendem art-
siınn gepragt un erhebt die Frage: Sollte die AN1ta“ vertaälscht worden sein”
Dieser N} Fragenkomplex edarf noch eıner gründlichen systematischen
Durchforschung

Auf Grund VO Grabungsberichten VO  - Urs Böck untersucht Enno Heyken
(Schneverdingen) 1n einer Studcie (D 103-140) dıe „Vorgänger des gotıischen Do-
INES ın Verden der Aller” zwel Holzkirchen und vier Steinbauten des bıs
12. Jahrhunderts. Be1 der Grabung 1m Jahre 1966 wurden ıunter dem heutigen
Domgebäude Reste eıner dreischiffigen Holzkirche AaUSs der Mitte des ahr-
hunderts entdeckt. die unter Bischof Waltgar erbaut worden ist. Sie wurde durch
einen Brand vernichtet un diıe Mitte des 10. Jahrhunderts unter Bischot
Amelung durch einen größeren Holzbau ersetzt. Dieser wurde ebentfalls eın Opfer
der Flammen. Nun versuchte Bischof Bernhard {{ u  = das Jahr 1000 eınen Stein-
au aufzurichten. Dieser begonnene Bau wurde VO Bischof Wigger fortgesetzt
und A September 1028 eingeweıiht. Als vierter Steinbau wurde unter Bischof
Tammo zwischen 1181 und 1185 en 1DDom geweiht. Dieser wurde VOT 296 durch
Feuersbrunst zerstort und ist Trst t{wa 100 Jahre spater wieder aufgerichtet
worden. Miıt diesen genannten Bauten beschäftigt sich der Grabungsbericht VO  -
966/67

Hans Joachim Kunst schildert ın einem drıtten Beitrag den „Gotischen Dom
zU Verden „1490° (SS Er weist nach, dafß der Östteıil, Chor un
Querhaus, der alteste el des Domes ist Er ist In der eıt VO  - 1274 bis 13153
erbaut. Das westliche Langhaus ist zwischen 1474 bıs 1490 entstanden und VO

Bischof Berthold VOoONn Landesbergen eingeweiht worden.
Erıch erberg gıibt auf 205 bis 215 einen Bericht A ZUT etzten nstand-

setzung des Verdener Domes ım Jahre 1966“ un einen Rückblick auf dA1e
Restauration VON 1829 bıs 1832

Dem Verlag ist gelungen, eiINn gutausgestattetes un schr ansprechendes
Buch herauszubringen, dafür gebührt iıhm Dank Wır können uUuNserm Leserkreis
das Werk warmstens empfehlen.

Freytag, Ertinghausen

Diplomatarıum Danıcum utgıvet af det Danske rog 02 Literaturselskab, EInar
Munksgaards Forlag, Kobenhaun. ved Fr Blatt

Christensen 1949 dto (1943) dto (1948),
Preıs Je 46,35 dän Kronen.

ige Bäande gingen be1 der Schriftleitung eın Es handelt sich ıne Ur-
kundensammlung, dıe Aus zahlreichen Quellen ın Archiven und Bibliotheken
zusammengetragen worden sıind Da 1n dieser Sammlung uch der Landesteil
eswi1ig beıiderseıts der Staatsgrenze berücksichtigt worden ist ist dıe Ver-
öffentlichung ür schleswigsche Landesgeschichte VO  - Bedeutung. Die Sammlung
ist bereıts fortgesetzt worden.

Freytag, Ertinghausen
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Schleswrg-Holsteinisches Bıographisches Lexıkon. Herausgegeben ım Auftrage
der Gesellschafl für Schleswig-Holsteinische es Von Olaf Klose und Eva
Rudolph, and W achholz-Verlag, Neumünster, 300 Sdeıten, geb 30 ‚—

Nachdem 1mM Sommer 970 der erste and des Biographischen Lexikons
schien, konnte nunmehr der zweiıte folgen Es ıst eın großes Verdienst der Her-
ausgeber, da dieses Nachschlagewerk TOLZ aller Schwierigkeiten erscheinen
konnte. Da der erste Band dieser Stelle noch nıcht angezeıigt wurde, oll auf
dıe Bedeutung dieses Lexikons hingewiesen werden. Schon VOTLT reichlich hundert
Jahren hat ahnliche Lexika gegeben, z B Ed Albertis Schriftsteller-Lexikon,
Kiel 1967/8, der Schröders Lexikon hamburg. Schriftsteller 1851-83 Daneben
gab uch solche 1mM Nachbarland Dänemark Bricka der Jens Worm)
Alle diese Werke sınd Jangst vergriifen der veraltet. Im 1.-Hols Biograph.
Lexikon sınd solche Personen aufgenommen worden, die iırgendeine Bedeutung
für and gehabt haben un bereiıts verstorben sind. In diesem Bande sind
alle Personen alphabetisch geordnet, dafß S1E leicht auffindbar sind: Staats-
manner, Politiker, Künstler, Ärzte, Baumeister, Historiker, ITheologen, Philo-
sophen, Dichter, Forscher auf allen Gebieten der Wissenschaft uUuSWw

Hier sSe1 besonders hingewiesen auf Kırchenmänner W1E G. L. Ahlemann
Propst), Franciscus, Lambert und 11 und ılhelm Alardus (Pastoren), Ir
Arnkiel (Propst), Diest Bischof), Harms (Propst), Franz un Heinrı
Rendtorff (Theologen), Hr See Bischo{), Nic. Wulf Bischof) a

In jedem Artikel welsen die Bearbeıter der kurzen Biographie auf Quellen,
Literatur und Veröffentlichungen hın, die dem Leser die notwendigen Infor-
matıonen geben. Es ist eın schr wichtiges Buch, das jeder landes- und geistes-
geschichtlich Interessierte besitzen sollte. Eın dritter Band soll noch 1n dıiıesem
n folgen.

Freytag, Ertinghausen

Eıinen CUAdTuL des dreıbändıgen hekannten Urkundenbuches VON Paul Hasse:
Schleswig-Holstein-Lauenburgıische Regesten unmd Urkunden 6—1340), das seıt
ınelen Jahren vergrıffen ıst, hat dankenswerter Weiıse der Verlag Dr. Martın
Sändıg, 6929Q Walluf beı Wıesbaden., herausgebracht.

Es handelt sıch einen unveranderten Neudruck folgender Bande Band
786—1250, Neudruck der Ausgabe 1886 VIIL, 408 Seıten, 4“ Ln  S Preıs
Band 250—1300, Neudruck der Ausgabe 18858. 476 Seiten, 4 5 Ln Preis
108 and —  y Neudruck der Ausgabe 18906, 729 Seiten, 4 9 Ln.,
Preis 1 6()

Der Neudruck erfolgte miıt Genehmigung der Gesellschaft für Schleswig-Hol-
steinısche Geschichte In 161 Vorbemerkungen ZU Neudruck der drei Bände
dieser Regesten un rTrkunden schriebh Wolfigang Prange, Schleswig. Vor allem
wIıes auf die Liegeorte der Tkunden hin

Es se1 noch darauf hingewiıesen, dafß der Verlag och weiıtere eudrucke Vo
wichtigen Werken ber die Landesgeschichte Schleswig-Holstein hergestellt hat
en Geschichte der dänıschen Sprache ım Herzogtum Schleswig der

„Sudjütland. Neudruck der AusgabeEBand 1) 4658 Seiten, LA
Band 759 Seiten, Ln Hamburger Chroniken ın nıedersachsıischer
prache Herausgb. Lappenberg. Neudruck der Ausgabe 1801, 634 Seiten,

Hansen, Chr Peter Altfriesischer Katechismus In der Sylter undart
miıt deutscher Übersetzung. Neudruck der Ausgabe 1860, Seiten, 11
Hansen, Chr Peter Chronıik der Friesischen an Neudruck der Ausgabe
1877, 39() Seiten. 53 Miıchelsen, Nordfriesland ım Miıttelalter.
Eine historische Skizze Neudruck der Ausgabe 1828, 288 deiten,
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nde 19792 so]] das fünfbändige Werk der n:ederdeutschen Sprache erscheinen:
tto Mensing, Schleswig-Holsteinisches Wörterbuch. Neudruck der Ausgabe
1925—35, Bände 400

Näheres erfährt INan durch den Verlag Dr Sändieg.
Freytag, Ertinghausen

Horst-Rüdiger Jarck Das Zısterzienserinnenkloster ILilıenthal Gründung,
Verfassung UN Stellung ZUM /Ziısterzienserorden. Selbstverlag des S5tader
eschıchts- DE Heimatvereins Stade 1969 195 Seiten, Karten.
Karl Reinecke: Studıen Ur Vogtei- und I errıtorialentwicklung ım Erzbistum
Bremen (937—1184). Selbstverlag des Stader eschichts- und Hewrmatvereins
Stade 1971 210 Seıiten.

Es ist eın großes Verdienst, das sich der bekannte Stader Geschichts- un

tatıonen A4Qus dem Bereich des früheren Erzbistums Bremen erworben hat Nach
Heimatverein durch Herausgabe VO  —$ landes- kirchengeschichtlichen Disser-

Erscheinen der Studie ber das Kloster Heeslingen-Zeven (v Bachmann)
ist 1U auch eine solche über das Kloster Lilienthal be] Bremen erschienen.
Jarcks Dissertation ist aus der ule arl Jordans hervorgegangen. Die
Klostergeschichte Lilienthals umfa{ßt den Zeitraum VO  >; 1230/92 bis 1400
Auf den ersten Seiten gıbt der Verf eıne Übersicht über die Quellen, ihren
Umfang und hre Überlieferung, SOWI1e ber die vorhandene Literatur. Eın

druckt
Verzeichnis der Quellen un Literatur wird ZU Schlu{fß Seite 189 ff abge-

Ursprünglich In Irupa gegründet VOIN Erzbischof Gerhard I., wird das Kloster
nach Wolda 1234) verlegt, 1235 nach Lesum un 9241 wieder nach olda. End-
gültig wurde das Klester VO  —_ ach Lilienthal (1,5 km VO  - Trupaentfernt) 260 verlegt, inmitten e1Nes N  w erschließenden Siedlungs-
landes eiıner Niederung. Der Name Lilienthal wiıird erstmals 1234 1mM Grün-
dungsprivileg des Papstes genannt „Monasterium Beatae Mariae 1n Lilien-
thale. “ Aus dem Gründungsbericht geht hervor, daß Erzb Gerhard
Nonnen AaUS dem Kloster Walberberg Krs Bonn), gegründet 1197 holen 1e6ß
Die kleine Zahl deutet darauf hın, daß 1mM Gründungsort Nonnen ZUT
Verfügung gestanden haben mussen, den Konvent auf die übliche Zahl

bringen. Die Arbeit ber das Kloster beruht auf eingehendem Archiv-
studium., da noch 4 $5() rkd bis 1430 vorhanden sınd. Einige Einwände ZU
ext Seite 692 schreibt der Verf (10 Zeile VON unten), daß das Kloster für
die ersten Jahrhunderte SE1INES Bestehens keinen Vogt gehabt habe Ein
pauschales Urteil ıst nıcht angebracht: In einer rkd 1259 wird
erwähnt. daß das Kloster den Ritter Meinhard Idenesche ZU „Tutorerwahlt hatte Derselbe schenkt 12851 KAL 77) dem Klo 1/4 Land 1n Trupemıt Vogtei un Zehnten.

7Zu den Namen der Nonnen: Seite &5 unten muß heißen sta „Soenke“rıchtig „Scenke“, To des spateren Ritters Christianus Scenke (d pincerna)
aus dem Geschlecht Stelle. Der auf Seite 125 genannte Ort „Stufle“ ıst
heute noch Flurname 1mM Ksp Neuenkirchen (Unterweser) Der Abdruck der
Regesten der Lilienthaler rkd 138 ff ist begrüßen Allerdings ware

wünschenswert ZFEWESECH, die einzelnen Regesten miıt Nennung der Perso-
nen-Namen vollständig wıederzugeben, ebenso die vorhandenen un erhalte-
191  —; Siegel den betr Urk eschreiben. Die Bezeichnungen „Ritter“ der„Knappe“ fehlen oft, die wichtigen Zeugenlisten Sanz Kinige Namen S81n
verlesen un darum falsch wıedergegeben worden: KATL 420 mMu
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„Detwart” nı „Detmer“) heißen, KAL 366 „Klevesade nıcht „Klene-
sade (Klevesadel ist ıne Osterstader Junkerfamilie), KAL 3492 Joh „Bun-
enborck“ nıcht „Bunkenbrock“, KAL 333 „Berne“” sta „Borne’, ebenso
KAL 3534  9 KAL 316 Bardeslute heißt nıcht „Bardenfleth”, sondern arsch-
lüte”, ebenso KAL 337 Zu bemerken ıst ferner, daß auch die ude
Land In Irupe besaßen, obwohl der Ort“ dem Kloster gehörte.

Die obengenannten „Desideria” schränken den wissenschaftlichen Wert
dieser Studie 1n keiner Weise e1n, denn schließlich ist S1e eın kirchenge-
chichtliches Buch un' nıcht eın genealogisches. Das Buch vermittelt uns auf
Grund der vorhandenen Quellen ine bestmögliche Kenntniıs über die Ent-
wicklung des Klosters. möchte hervorheben, daß hier eın wichtiger Ab-
schniıtt der bremischen Kirchengeschichte erarbeitet worden ist.

ıcht minder wichtig ist die Dissertation VO  - arl Reinecke für die Anunte
hellung der Kırchengeschichte des Frzstiftes Bremen 1mM Miıttelalter. Gerade
uber das Vogteiwesen gibt für das Erzbistum noch keine eueITIC Unter-
suchung. In einem einleitenden Abschnitt gibt der Verfasser eınen Überblick
ber die alteste €es: des Erzbistums Hamburg-Bremen, das bıs ZUr

Eidergrenze reichte. Es ist wünschenswert. dafß daher auch die Lıteratur
ördliıch der Elbe herangezogen wird. Seit Dehios €es: des Erzbistums
1877 erschien, gab Schubert 1907 1N€ Kirchenges esWI1g-
Holsteins un: Simon chöffel 1929 den ersten und einzıgen Band der Kıir-
chengeschichte Hamburgs heraus. In Teijlen wendet siıch der Verfasser der
Untersuchung über dıe Vogteıi Im ersten Teil wird die eıt der ÖOÖttonen
behandelt. Maßgebend für die Untersuchung sind die beiden Urkunden
Kaiser Ottos ıne Immunitätsverleihung für die Kigenklöster des KErz-
ischofs und ıne umfangreiche Güterschenkung. Daneben gıbt noch wel
rkunden VOI) 965 un 967, letztere VO  - tto I1 erstere VO  - tto über dıe
Errichtung eines Marktes 1n Bremen. 93 7/ gab 1Ur einen Vogt des KErz-
bischof{fs, 1967 ist VO  - mehreren Vögten dıe Rede, die VO Erzbischof gewählt
wurden, ber den Könıgsbann erhielten. Die Landschenkungen ÖOttos VO  —

93 / erstrecken sich auf seinen Besitz 1N Bremen, Bassum, Bücken und Ramels-
loh Kın Vergleich der Tkunden VO  - 937, 0967 und 073 ware 1mM Hinblick auf dıie
Ausdehnung der Befugnisse der erzbischöflichen Vogtei nutzlich DEWESCNH. 03 7
ubt der Vogt 1U über die LA un „Coloni” Vogteirechte AUus Dagegen sind
dıe sogenannten „Jamundlingı1” un: „Liberti” LUr der Heer- un Hoffahrts-
pflicht unterwortfen. 967 sınd „alle der Vogteı unterstellt. 073 werden 11U!T noch
die P „Coloni” und „Jamundlingi” genannt. Die . Luberti” werden nıicht
mehr erwähnt. Die sogenannten „Manc1p11s” (Leibeigenen) sınd damals „recht-
los SEWECSCH.

Die ausführlichsten und eingehendsten Bestimmungen ber die Urganisa-
tıon der Vogtei 1m Bereich der Propstei Bücken sind 1n eıiner rkd. Adaldags
AQus dem Jahre 087 für Bucken enthalten. Die Echtheit dieser rkd WIT':
neuerdings angezweifelt. Am Ende des Teıles wird VO  - den Vogteien der
Klöster Märkte 1n Rastede un 0SE! sSOW1e Heeslingen un: Stade abge-
handelt. Im naächsten Abschnitt (3) befafßt sıch der Vert. mıiıt der Vogte!
Lothars Supplingenburg un: des Graten Siegfried und kommt über-
raschenden Ergebnissen. Der Vogt Friedrich und der Stader Ministeriale
können nıicht identisch se1nN.

Im eıl wendet sıch Vf der Frage nach der Herkunft der einzelnen
Vögte 1n der ersten Haäalfte des Jhdts Besonders geht ihrer tandes-
herkunft nach. Die Vogte!l ZU eıt Heinrichs des Löwen (2 Hältte des
s.) ist das IThema des Teiles. Von Adico, dem Vogt VO  — Stade, stam-
IN  - die Herren VOoO  ; Kaseldort ab Sie verwalteten hıs ZU Aussterben ihres
eschlechtes dıe erzbischöfliche Vogteı Haseldorf, über die 1n dieser Studie
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Amt so1] ber andere AÄAmter herrschen.“ So vollendete sS1e dem Bekenntnis
gehorsam, das presbyterial-synodale Prinzip 1m Geiste der Reformation.
nıchts ausgesagt wird Unter der Öberhoheit des Bremer Erzbischofs stand
auch die ehemalige Grafschaft Dithmarschen. Als das Land die Grafen
beseitigt hatte, gab einen Vogt (advocatus) des Erzbischofs, außerdem die
„Milites“ und „consules” 1n einem Vertrag des Landes Dithmarschen miıt
der Hamburg 1265 Im re 12586 sind mehrere Vögte, SOWI1Ee
Rıtter und „Universitas“ der terra Dithmarschen. Vögte werden noch bis 1Ns

Jahrhundert 1m Lande genannt,. Die Landeshoheit des Erzbischofs War
[1UT noch Sanz lose In einer Urkunde Heinrichs des Löwen für das Kloster
Neumünster 1148 wiıird unter den Zeugen genannt „Heinricus, advo-
cCatus de Barmiz stiıde”, wahrscheinlich eIN Vogt des Klosters Neumünster AUS
dem Adelsgeschlechte der Herren VO  - Barmstede, die spater en KıgenklosterIn Uetersen begründeten. Reineckes Dissertation iıst 1ne kiırchengeschicht-ıche Studie des Erzbistums Bremen, die durch dıe Art der Darstellung un
Bearbeitung der vorhandenen Quellen dem interessierten Leser einen esseln-
den Einblick In die Verfassungsgeschichte der mıittelalterlichen 1r in
Norddeutschland vermiuittelt. Dem Stader Geschichts- Heimatverein gebührtDank, dafß solche wissenschaftlichen Studien der Offent!]ichkeit zugänglichmacht Freytag, Ertinghausen

Schaumburg-Li
Wieden) Verlag: Schaumbur

ppische Miıtteilungen eft vA (Herausgeber: Helge Bei der
g-Lippischer Heimatverein ın Bückeburg unStadthagen (1971) 146 Se1t Inhalt: Heinrich Lathwesen, Die Wüstungenım Gebiet der alten Grafschaft Schaumburg. Curd Ochwadt, Vom „DreyfachenReich der Natur ım schaumburgischen Lande“ Arthur Conrad ErnstingsBeıtrag Dolles schaumburgischen Geschichtswerken. Dieter Brosius,Die schaumburg-Lıppischen en Helge Bei der ıeden, Wiılhelmzilz als Oberbürgermeister UVO:  S& Bückeburg. Gerhard Die Weiıhnachts-kläuse ın Scheie. Euchbesprechungen.

Da 1n dıesem Heft keine spezifisch kirchengeschichtlichen Aufsätze ab-
gedruckt worden sınd, selen hier 1Ur die Ihemen angegeben. Der Beitragber dıe Wüstungen enthalt vereinzelt Angaben ber ehemaligem Klosterbesitzun Kapellen. eligıionsgeschichtlich un volkskundlich VO  - Bedeutung ıst der
Aufsatz VON Kahlo Freytag, Ertinghausen

Veröffentlichungen IA dem Staatsarchtv der Freien un Hansestadt HamburgBand Teil Rat un Domkapitel 1979}  S Hamburg dıe Maıtte desJahrhunderts eıl Die Korrespondenz zwıschen dem Hamburger Rat unseinen Vertretern der Pähpstlichen UTrTLE Avıgnon 1337 ıs 1359, he-arbeitet vOo  S Rıchard Salomon
299 Seiten.

Hans Christians Druckerei und Verlag 1968,

Wir möoöchten unNnseren Leserkreis auf 1ne kirchengeschichtliche Quelle ausdem Mittelalter hinweisen, dıe VO  w} dem Febr 1966 verstorbenenfrüheren Professor der Universität Hamburg, Dr Richard Salomo ın (Gam-1er. 1n unermudlıiıcher JangJähriger wıissenschaftlicher Arbeit ZUT Publi-kation vorbereitet wurde. Es handelt sıch. den esten Teil der Avıgnone-sıschen Prozeßakten 1mM Hamburger Staatsarchiv. Diese Akten tellen einenOriginal-Quellenkomplex VO  w} geradezu einziger Bedeutung dar Der Ak-
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tenbestand enthält den schriftlichen Nieders  ag der Kontroverse zwischen
dem Hamburger Rat un dem Domkapitel während des zweıten Drittels des

Als Ursache dieser Streitigkeiten sınd die Forderungen der Geist-
lıchen auf Freiheit VO  - allen bürgerlichen Lasten un: VO  - der städtischen
Gerichtsbarkeit anzusehen. Der Rat verweigerte Steuerfreiheit für chenkun-
SCH un Vermächtnisse VO  — Bürgern die sogenannte „tote Hand”,
der Kirche Der Rat hatte bei diesen Auseinandersetzungen mıt dem Dom-
kapıtel 1337 dıe päpstlıche Kurie In Avıgnon angerufen. Das Aktenmaterial
enthaält 1mM Wesentlichen den Archivbestand des Rates, Iso der einen Proze
partel. Aus dem früher schon lückenhaften, seıt 1804 größtenteils zerstreuten
un vernichteten Domkapitelsarchiv sind u einzelne Stücke 1Ns Ratsarchiv
gelangt. FEın eıl des Bestandes umfaßt den Brietwechsel zwischen dem Rat
un seınen Bevollmächtigten 1n Avıgnon 1337—49, VO  - dem der Briefwechsel
AUus Avıgnon (der 1mM Inhaltsverzeichnis Anfang des Buches angegeben ist)
tast vollzählig erhalten ist Mıt dem Jahr 1349 SC{iZz infolge der est ıne
mehrJjährige Pause ın der Korrespondenz eın un beginnt rst 1352 wieder.
Neben eld- un Aktenanforderungen un: neben persönlichen Angelegen-
heıten der hamburgischen Abgesandten enthalten diıe Briefe Neuigkeiten w1e

dıe über den Bevollmächtigten Burglant, der 1348 der est
gestorben WAar, der daß Bischof Gerhard VO  - Minden „1N eccles1i1a ratrum
Minorum “ 11 Avıgnon 1348 dıe Bischofsweihe empfangen hat
19Ka'A Der Brietwechsel ist ın lateinischer Sprache abgefaßt worden. Der
Bearbeiter Salomon hat ber 1ne Überschrift mıiıt kurzer Inhaltsangabe über
die Briefe geschrieben. Es folgen weıtere Angaben über den reiber, die
Besiegelung un soweıt ersichtlich den Überbringer. Durch dıe Herausgabe
dieses erkes ist dıe hamburgische Kirchengeschichtsforschung wesentlich
bereichert worden. Freytag, Ertinghausen

ahrbuch der Gesellscha für Niedersächsische Kirchengeschichte, Band
1970 Druck U Auslieferung Buchdruckere: Wallı Rıhn, Blomberg/Lippe.

Das ahrbuch weıst ın Anbetracht der Ende Maı 1970 ın Aurich tattge-
fundenen Zweijahrestagung der Gesellscha für niedersächsische Kirchenge-

alleın vier Beiträge AausS, dıe sich mıiıt der ostfriesischen Kirchen-
geschichte befassen. +to de Jong Amsterdam berichtet über „Die Emdener
Generalsynode UVOT dem Hıntergrund der westeuropätischen Reformatıons-
geschichte“. Im Oktober 1571, als laängst dıe Reformatoren Luther, Zwingli,
Melanchton, Calvin und Menno Simons gestorben M, fand 1n en ıne
Synode VONN twa Flüchtlingen Adus den Niederlanden sta dıe etwas
Bleibendes bewirkt hat Nach dem Augsburger Religionsfrieden un
dem Irıdentinum 1563) setzte dıe Gegenreformation e1In. Hat 1U  - dıe
Generalsynode ın Emden spät noch etwas Neues gebracht für die Entwick-
lung der Reformation?, das ist die Frage, die der Vf stellt und der
nachgeht. Er weiıst auf die Beziehungen zwischen Bekenntnis un Kirchen-
ordnung hın, besonders 1mM niederländischen Raum der reformierten Gemein-
den. Er weiıst auf diesbezügliıche Anstrengungen des Prinzen iılhelm VOIl

ranien un besonders auf die Arbeit se1nes Freundes un ieners Philipp
Va  - Marnıx Va  - Sınt Aldegonde hın Die Mitglieder der Synode
durchweg Pfarrer Aus den verschiedensten Landschaften der Niederlande.
Auch auf dieser Kirchenversammlung hat Spannungen In konfessioneller
Hinsicht gegeben. Die Emder Synode hat alle Hierarchie abgelehnt: „Kein

Harm Wıemann Aurich schreibt eınen Beitrag er „Die ostfriesischen
Klöster ın vorreformatorischer und reformatorischer eıt  «“ In der kleinen
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Grafschaft Ostfriesland gab Klöster verschiedener Ordenszugehörigkeit.
Die urkundliche Überlieferung der Klöster ist schr verschieden. Die Zahl der
mittelalterlichen Urkunden schwankt zwischen un 134 Im Jahrhundert
wurden Klöster gegruündet, davon das alteste ın Barthe 1204 Als Gründer
treten, soweıt Urkunden darüber berichten, ostfriesische Häuptlinge auf.
Religiöse Literatur ist auch 1n den ostfriesischen Klöstern bekannt SCWESECN.

Spichal hat in der Universitätsbibliothek Amsterdam eın 1448 nı]ıeder-
geschriebenes Buch „Spiegel der Sünder“ entdeckt, das Aaus dem Kloster Ma-
rienkamp estammt Ebenso fand ın der Königl Bibliothek 1ın Kopenhagen
eın issale AaUus dem selben Kloster (15 Der Vf erwähnt S 35) noch
ZW €1 friesische Klöster Marıengaard und Marne, hne nähere Angaben über
deren Lage. Auch 1mM vorher veröffentlichten Klosterverzeichnis S1N! die
Klöster nıcht genannt worden. Ein 1nwe1ls durch ıne Fußnote ware begru-
Benswert SCWESCH. Ein besonderer Abschnitt befaßt sıch mıiıt der akuları-
satıon der Klöster, dıe VO  - 1527 beginnt. Der ostfriesische Klosterbesitz
WAar beträchtlich. Er betrug etwa ha Das begütertste Kloster WAar

Langen, das 1n den Fluten des Dollart versunken ist, mıt twa 520 ha Von
den alten Bauten ist 1Ur eın Gebäude des Klosters ykhusen bei Visquard
übriggeblieben. Vielleicht werden Grabungen noch vorhandene Fundamente
freilegen.

„ZUT €eSi und Bedeutung des Ostfriesischen Interessenwahlrechts“
autete das Ihema, er das Menno Sm1id auf der Tagung der Gesellscha:

nieders. KiGesch 1n Aurıch (1970) einen Vortrag gehalten hat. Dieser Vor-
trag wurde VOoO Vf für den Druck überarbeitet un mıt Anmerkungen VeEI-
sehen. Der Bearbeiter gründet se1ine Darstellung VOT allem auf Quellen-
material, das die Pfarrwahlen betrifft und In seinen Anfängen bis. 18
Jahrhundert zurückreicht: Die Marienhafer Kirchenordnung Von 1593 (luth)
die VO  — Michael Walther ertaßte Kirchenordnung VOo  - 1631 uth) das Gemein-
destatut (ca der reform. Gemeinde Emden uSW. Ostfrieslan Walr

ursprünglich eın einkheitliches Territoriurn. Daher tinden sıch 1n den VCI-
schiedensten Gebieten auch unterschiedliche Verfassungen betr Te VOT.

„Der Katechısmus des Justus ESENIUS ın den lutherischen Gemeinden
Ostfriesland“, lautet das IThema eiıner Studie, die Rudolf Vandre beisteuert.
Es WAar Fürst Christian erhar VO  $ Ostfriesland, der 1MmM re 1698 die
allgemeine Kinführung der Katechismusfragen VoO  - (Gresenius veranlaßte. Im
Zuge der Generalvisitation des Generalsuperintendenten einson sollte der
Katechismusgebrauch allen lutherischen Pastoren un Lehrern ZUT Pflicht
gemacht werden. Die Kinführung der Sonntag-Nachmittag-Katechisationen
un der Katechismusfragen des (Gresenijus ging nıcht hne Widerstände VOTI
sich Von 1702/8 bis 1751 erfuhr der Druck des Katechismus uflagen Die
Öösung des Katechismus erfolgte allmählich nach 1770 An selne Stelle trat
1€ Christliche Lehre 1mM Zusammenhang nach der Ordnung des Heils und
der Seligkeit ZU Gebrauch der Landschulen 1n den Königl Preußischen
Provintzien. Berlin Er wurde Sanz urz „Christliche re genannt.Große Schwierigkeiten machte die Gemeinde Westerholt, anläßlich
einer Versammlung der Gemeinde 1n der Kirche Protesten kam (1796) Als
König TI1edNMm iılhelm 111 auf den Ihron kam, machte die Einführung
der „Christlichen Lehre“*“ rückgängig (30 die Gemeinden
wünschten. Im re 1819 wurde der Hannoversche Landeskatechismus 1ın
Ostfriesland eingeführt. Der Gebrauch des Katechismus VO  - Gesenius wird
ZU letzte Male 1826 bezeugt.
Franz askam berichtet über „Anna Roedes spätere Ghronıik UvO  _- Herze-
brock“ Es handelt sich „eıne westfälisch-mundartliche Quelle der sna-
brücker Klostergeschichte” aus der Reformationszeit. Die Verfasserin der
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Chronik War Klostersekretärin 177 Herzebrock (T 1578 Auf Seite 88—14 wird
dıe 1in mittelniederdeutscher Sprache abgefaßte Chronik VOoO Vf veröffentlicht
Vıele Anmerkungen dıenen der naheren Erklärung des Textes.

Anläfßlich des 350 Gründungstages der Universıitat chreibt Nıcolaus Heut-
DET einen Beitrag über „Die Unwversität Rınteln als Stätte des konfessionellen
Ausgleichs” Diese Universıitat WarTr 1621 VO  - dem Fürsten Ernst VOoO  } Schaum-
burg 1ın den Räumen des alten Jacobsklosters gegründet worden. Unter den
bekanntesten Lehrern ist CMNNCI Josua Stegmann, der 1n seinen Schriften
ar die ebrechen der eıt verurteıilt. Nach dem Aussterben des Hauses
Schaumburg erfolgte 1647 dıe Landesteilung zwischen dem Hause der Land-
grafen VO  - Hessen un dem Graten Philipp VO  } Lippe. Man bemühte sich

1ne Milderung der konfessionellen Gegensätze zwischen den Reformierten
und utheranern. So holte 199028  - Schüler des Vermittlungstheologen Calixt (in
Helmstedt) nach Rıinteln. SO kamen 1650 Eccardus, 1651 Joh. Henichius,
1653 Peter Musäus, der Bruder des bedeutenderen Joh

Bald entwickelte sıch die Universıitat Rinteln ZU klassischen Stätte der
Unionstheologie. Der alte Theologieprofessor und Superintendent der raf-

Schaumburg Gisen1us, der eın orthodoxer Lutheraner WAaT, wurde
1651/2 TOLZ se1Nes Alters und seiner großen Verdienste VOoO Landgrafen
entlassen. Die calıxtinischen utheraner 1n Rinteln nahmen miıt
den gemäßigten reformierten Theologen ın Marburg Kasseler Religions-
gespräch VO E} Juli 1661 teil In einem Sendschreiben suchten die Kın-
telner gewissermaßen zwischen der Wittenberger und der Marburger Theolo-
g1e vermitteln un sich selbst verteidigen (18 1662 Die Remühungen
der Rintelner riefen die Aufmerksamkeıt des Großen Kurfürsten wach, der 1n
einen Brietwechsel mıiıt den Iheologen der Universität der Weser frat Eın
Widerstand 1n Berlın erhob sıch unter Führung VO  - Paul Gerhard

Einen Beıtrag AUS' dem Gebiet der NEUCICIHN Kirchengeschichte teuert Cord
Gordes Hannover uüber das IThema be1i „Das Sozialpfarramt der hannover-
schen Landeskırche 1992739° Zum 100 Geburtstag VO  — Pastor Dr phil
Cordes. Im ersten Abschnitt wird geschildert, Ww1e ZU Einrichtung des
Sozialpfarramtes kam Anregung gab der Deutsche Evang. Kirchentag ıIn
Bethel 1924 mıt seliner sozijalen OtSs Soziale Miıtarbeiter der Kırchen-
behörden und soz1a| tatıger evangelischer Organisationen trafen sıch Ende
Juni 1925 in Eisenach ZUT Aktivierung der Sozialarbeit. Die Hannoversche
Landeskirche richtete auf TUn eines Antrages auf dem Landeskirchentag

1925 iıne Stelle für einen „Berufsarbeiter für die sozlıale Arbeit der
Kirche“ CIn

Der Mann, dem dieses Sozilalpfarramt anvertraut wurde hieß Joh 1e
Cordes, geb C 1870 In Einbeck Seine Biographie wird 1m zweıten
Kapıtel behandelt. In den folgenden Abschnitten wird dıe Tätigkeit 1mM
Sozialpfarramt und die Vortrags- und Lehrtätigkeit geschildert. Im ünften
und etzten Kapıtel ist die ede VO  ; den leitenden Anschauungen.

Hans-Walter Krumwiıede Göttingen behandelt eın allgemeınes 'Thema
der Kirchengeschichte: Die Wiıederentdeckung des Evangelums durch Luther
und dıe Reformatıon der Kırche (1515—1520). Der Verfasser hat 1mM Winter-
semester 970/71 1mM Rahmen der Vorlesung Kirchengeschichte 111 Reforma-
tion) über die „reformatorische Grunderfahrung Luthers“ gelesen. Als didak-
tisches Experiment hat seinen Hörern geschriebene Texte ausgehändigt, dıe
1N der Vorlesung VO  - ihm interpretiert und: In einer Repetentenübung weıter
besprochen wurden. Das Ergebnis seiner Beschäftigung miıt diıesen Quellen ist
1n der obengenannten Studie dargeboten worden. Es geht hıer dıe Frage,
Wann Martin Luther seinen katholischen Standpunkt aufgegeben hatte und
der reformatorische Umbruch be1 ıhm erfolgt se1
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Martin Wandersleh chließt seine Studie ab „Luthertum und Bilderfrage
ım Fürstentum Braunschweig—W olfenbütte. uUN ın der Stadt Braunschweıg2
ım Reformationsjahrhundert.“ Er beginnt mıiıt den Erörterungen der Kirchen-
ordnungen 1mM Spiegel erhalten gebliebener Kunstwerke. €1 nımmt inner-
halb des noch immer reichen Kunstschatzes, den die luth 1r 1n Braun-
schweig—Wolfenbüttel bewahrt hat, der „Welfenschatz”“ Ein weıteres Kapitel
behandelt die ende Kunst 1mM Dienste des Luthertums 1n Braunschweig bis
ZU Beginn des Ja  hunderts

Das Lebensbild eiIneESs lutherıschen Geistlichen ım dreißigjährıigen Krıege
sSchılder. Hans Jürgen UvOo  - UCRENS ın seiner Abhandlung über Dr Cco
aco eller 1970}  S Molßdorff (1634—40), Prof. CO der Unwiversität Waıtten-
berg, 1640—46 Superintendent ın Braunschweig, 1646—64 kurfürstlich-sächsti-
scher Oberhofprediger ın Dresden
Hospitium Ecclesiae, Forschungen A H Bremischen Kirchengeschichte erausg
Bodo Heyne) 7) (‚arl Schünemann Verlag, Bremen. Inhaltsverzeichnis:
odo Heyne, Von der Kırchenordnung 15534 ZUT Kırchenverfassung 1920
FEın Stück Verfassungsgeschichte der evangelıschen U | ın Bremen. Harald
einacht, Jus lıturgıicum ın Bremen. Fraiedrich Wılhelm Kantzenbach, Theolo-
gısche FExıistenz und Sprache der Liıteratur, Rudolf Alexander chröder ZU;
edenken Gerhard chmolze, Wılh Kügelgen ın Bremen. Walter Pfann-
schmidt, Alte Grabsteine auf dem Kırchhof ın Arsten Tusnelda Forck, Fın
Notenfund V7A)N dem Jahrhundert Karl Runge, dıe Kırchen un relhıgriösen
Gemeinschaften ım AAan Bremen. Fine Bıblıographie

Bodo Heynes Beitrag g1ıbt einen kirchengeschichtlichen Überblick VOonNn der
Reformation, dıe VO  - Heinrich Zütphen (ab 1522 und: Probst (ab
1524 eingeführt wurde, bis In die moderne eıt hinein. Grundlegend WIT:

amt den Predikanten, Von der Taufe, Von den Sakramenten des
die Kirchenordnung VO  — 1534, die ın Kapiteln handelt: Von dem Predigt-
Herrn Von dem ebet, Von den Armen, Von den Schulen und
Vom Kreuz.

Diese Kirchenordnung bleibt Jange eıt mafilßgebliche Richtschnur für die
Predigtanordnungen und Schulordnung des Rates 1645 rst 300
Jahre spater hat die Bremische 1r wieder iıne CUu«C Kirchenordnung
erhalten

Harald Weinachts Vortrag über das „1US lıturgicum”, den 1969 1n
Bremen gehalten hat, geht den Fragen nach elches ist die Bekenntnis-
grundlage der Bremischen Ev Kirche BEK)? Was bedeutet 1n der Ver-
fassung 1920 Glaubens-, (GGewissens- und Lehrfreiheit? Wo liegt die
Grenze für diıe Selbständigkeit un Freiheit der Gemeinden?

Kantzenbachs Ihema befafßt siıch mıiıt der Frage nach dem „christlichen
Dichter‘. Der eologe muß als Prediger, der den Dialog mıt Zeitgenossenführen mufß, pflichtgemäß ine Sprache anwenden, dıe der eıt entspricht. Da
taucht die Frage auf Sprache ıst enn 1U  - der Aussage des Geheim-
n]ısses des Glaubens angemessen” Er kann für das ihn beunruhigende Problem
VOI2 Schriftstellern lernen, ın deren en sich 1ne Wende ZU Christentum
ereignete.

Gerhard Schmolzes Beıitrag ber ılhelm Von Kügelgens Beziehungen
Friedrich Krummakcher, der seıit 1824 der Ansgarıli-Kirche 1ın
Bremen wirkte, wird eın interessantes Kapitel ZUTE Kırchengeschichte rTremens.
Besonders eingehend wird ihre Stellung 1n dem Bremer Kirchenstreit be-
handelt
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Die Inschritten auf den ten Grabsteinen auf dem Kirchhof 1n Arsten“

hat Walter Pfannschmidt durch iıne Veröffentlichung der Nachwelt berlie-
tert un erhalten. Es handelt sıch iıne genealogische Arbeit.

„Der Notenfund aus dem Jahrhundert” ist VO  — usnelde Forck In einem
kleinen Beitrag eschrieben. Die . Noten stammen AUus der Famillie Knoop, die
durch Generationen Ratsmusiker und Organisten 1n Bremen SCWESCH SIN

Freytag, Ertinghausen

Kyrkehistoriske Samlınger, Kobenhaun 1971 Hrsg. Selskapet for Danemarks
Kırkehistorze Andersen Grane Schwarz Lausten.

Die uns vorliegende Folge 1971 bringt NECUMN Arbeıten:

Rasmussen, Christian II’'s franciskanske broderskabsbrev:
Bannıng, Michael SjalevejJer. bıdrag t1l torstäelsen af sjelevejnings-

SCECENECIMN pa danske kalkmalerier fra middelalderen:
yOoOerg, Klostren abbot Vılhelms brev:
Helander, Dansk pärmifynd fraän 1568 Hans ausens Salmebog;
Mogensen, Messen Hans I homisseons salmebog;
Pedersen, Frederik August Hertz, Legpradikant soclalist;A a a E e E n I rock, Om det kirkelige Aäds tilblivelse. En undersogelse af orhand-

lıngerne pragstekonventerne 1881—83;
I rock, 1970 En oversigt;
Österlin, Ord1ı1s Institut for Kyrkehistorisk Forskning.

Zwar können diese zunächst nach den IThemen aufgeführten Darstellungen ohl
insgesamt ungeteilte Aufmerksamkeit beanspruchen, doch haben sich m. E dıe
Ihemen unter Nr 47 und sowohl durch die Art ihrer nhalte wıe auch durch
die Information, die s1€e bringen, Vomn den übrıgen ab Helander g1ibt uns zumal
1mM ersten Teil seiner Arbeit einen überaus tesselnden Einblick 1n dıe Methodik
seiner Forschungen, die ihren Ausgang vereinzelten, zunächst mehr zufäalligen,
Funden der Füllungen VO  - Einbanddeckeln der alten schwedischen Conftfess10-
fidei-Bücher nahmen. Dieses Materıal wurde identifiziert als zugehörig
Dänischen Gesangbüchern, die 15  S 1n VO  - SSUETUS Kröger gedruckt
wurden. Durch planmäßige, jahrelange weıtere Nachforschungen, die nunmehr
miıt detektivischem charfsinn und eıner Zielstrebigkeit, die einem James Bond
angestanden hätten, duchgeführt werden, wird weıteres ateral 1n einem aße
erschlossen, da{iß daraus vollgültige Unterlagen und Kxemplare des sogenannten
Gesangbuches VOo  - Hans T ausen rekonstruiert werden können. Dabei wurde -
hellt dafß sıch be1i dem Füllungsmaterıal Druckbögen handelt, die seiner-
zeıt nıcht ZU Einbinden gelangten, sondern als Makulatur ZUX Polsterung der
Einbanddeckel verarbeitet wurden. Es lohnt sich, sıch 1ın die Einzelheıten, chlüsse
un: Ergebnisse dieser Untersuchungen and der Helanderschen Darstellun-
SCH mitnehmen lassen. Vielleicht auch, daraus lernen wıe 1m weıteren
dadurch angere werden, uch hier Unternehmungen ahnlicher Art 1N
Gang setzen.

TOC bringt 1n seıner jäahrlichen „Übersicht“ wıeder ıne schr eingehende
Analyse der Vorgaänge und Begebenheiten in der dänischen Kırche zunächst
unter dem Teilthema „Folk Kirke”. Dabei verwendet der Verfasser Aussagen
und Mitteilungen der Informationsmedien UDSCI'CI: Tage, ferner Stellungs-
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nahmen und Wertungen Vo  - Persönlichkeiten des kirchlichen, kulturellen und
politischen Lebens So heißt ZUT Kirchenstatistik: A hovedstadsomrädet
sker ortsat forstarket vakst antallet af udtradelser”. Zur Erklärung
wiıird €} bemerkt, dafß War die Hauptstadt be] den Austrıtten der Spitze
stehe dafß jedo die Zahlen nıcht tür die Gesamtheit gültig selen. Zum Teıil-
thema „Folketing folkekirke hıer g1ıbt das Problem „Irennung VOoO  b
Staat un Kırche” Ja der neın” Wenn Ja, unter welchen Umständen und
welchem Zeitpunkt”?! Im Folketing wurden weıtere Fragen diskutiert, die schon
seıit langerem aktuell sıind Nowendigkeit kirchlicher Grenzen: Über-
legungen den Lehrplänen des theologischen Studiums: Abhilfemöglichkeiten
des Pastorenmangels; „Prxstemangelen foruroligende” Ferner die Zukunfit
der Theologischen Fakultäten twa „Unterabteilungen ıIn der Philosophischen
Fakultät?”“ Soll „ Iheologie” umftfunktioniert werden „Religionswissenschaft” ?
7Zu Beginn des Teilthemas „Folkekirkens opgave” wiırd auf ıne Bemerkung
des Propstes Hermansen verwiesen, der den soeben angeführten Frage-
stellungen erklärt, dafß sich hier ıne „geistliche Armut“” den andelige fattıg-
dom) ze1ıge, dıe der eigentliche Grund zumal des Pastorenmangels se1l Eıne
andere Stellungnahme sıeht dıesen Mangel darın begrundet, dafiß der „Ver-
kündigung” etwas unklar bzw. verkehrt se1 Das führe dann dahin, dafß INa  -
sich etzten Endes glücklich schätze, als Theologe noch nyttıg Lille soclal-
rädgıiver” sein! eıtere Teilthemen befassen sich mıiıt „Folkekirke

berlegung, w1efolkeskole”, „Urganisationer institutioner” WIe mıt der
weıt und oh iıne „Christliche Volksparte1” (Kristeligt Folkeparti) im öffent-
lıchen Leben notwendig und möglich se1

Lars ÖOsterlins Bericht oTrd1s Institut for Kyrkehistorisk Forskning” macht
115 mıiıt einem Stück skandinavischer Zusammenarbeit auf dem Gebiet kiırchen-
geschichtlicher Forschung bekannt, die u. E uch über die renzen nach Suden
Beachtung verdient, dafß S1e Iso der Überlegung führen sollte, ob diese
Zusammenarbeit nıcht gleichfalls diıe kırchengeschichtliche Arbeıt A den beiden
Herzogtümern“, Iso 1in Schleswig-Holstein beruühren sollte. Erste Anfänge
diesem internordischen Forschungsverbund datieren zurück auf Konferenzen 1n
Kragerup, August 1964, und geplanter In Bästad, Oktober 1965 Hier gıng
hauptsächlich Methodenfragen und prinzıpielle Probleme, dıe die Definition
und Abgrenzung der kırchengeschichtlichen Disziplinen betrafen. Die Kon-
ferenz 1966, wiederum in Bästad, efafßte sich mit den Erweckungsbewegungen
1Im Norden des VEIrSANSCHEN 19. Jahrhunderts. eıtere Konferenzen iın Lund,
1967, ıIn Sigtuna, 1968, folgten. Hier kam ZU Zusammenschlufß miıt einer
festen Organisation, diıe sıch die Bezeichnung „Nordiskt Instıtut for Kyrko-
hıstorısk forskning“ NIKFO) gab Die Zuelsetzung der Arbeıt dieses Instituts
betraf VOT allem eıne Koordinierung der Forschungen auf dem Gebiete der
Kirchengeschichte 1M Norden, ferner die Abhaltung VO  —$ Konferenzen WI1e dıe
Ausgabe gemeinsamer Publikationen. Damit sollte ugleich eın staändıger Kontakt
unter den alteren un Jüngeren Forschern gefördert werden, autf breiterer
Basıs anstehende Probleme durchleuchten un klären. Als erstes lıtera-
risches Ergebnis dieser Bemühungen lıegt VOT dıe Untersuchung UN Darstellung
„Väckelse och Kyrka nordısk herspektı“”, 1969, ın der das Verhältnis der
Erweckungsbewegungen den Nationalkirchen WI1e dıe Beziehungen zwischen
den Erweckungsbewegungen und dem Kulturleben abgehandelt wurden.

eitere Arbeiten sollen folgen, über Probleme in der dänischen und
schwedischen Kirchenliedforschung. Auf laängere Sicht befassen sich Zwel andere
Forschungsprojekte mıiıt dem Ihema „ Iradıtiıon un Erneuerung Die eiIiOr-
matıon 1m Norden“ W1e mıiıt einem weıteren „Nordisches Luthertum über die
renzen hinaus Die nordischen Nationalkirchen 1n der konfessionellen n
sammenarbejt des Jahrhunderts” Walther Rustmeıer, Kiel
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Fortid Nutıd Tidskraft for Kulturhiıstorze Lokalhıstorie. Udgiver af
Dansk hıstorısk Fellesforening, gbenhaun

In den uns vorliegenden Zusendungen Band 2 9 eft (Seite
1970 und eft (Seite 473—632) 1971 macht uns Niels axtorp
mıt dem Problem bekannt, inwieweıt „Kalkmalereien“ für Forschungsarbeiten
und Untersuchungen „Quellenwert“ besitzen (Kalkmaleriers Kıldeverd:) Er
sieht dıese als „ rıg vesentlıg Kildegruppe” d die jedoch für den
Benutzer und Bearbeiter auch zugleich ine Reihe gewichtiger TObleme mıt
sıch bringen. Sie en als Illustrationen ZUT Bibel, Heiligenlegenden und
Martyrıen uUuSWw jelfach nach gängigen un auch ausländischen Vorlagen
gemalt 1im eigentlichen Sinne keinen Quellenwert, bringen andererseıts aber,
WI1IeE Saxtorph bemerkt, für das Studium der Entwicklung dieser Darstellungen,
für die Ikonographie un die es der Heiligenverehrung Aufklärungen
VO  - bedeutendem Interesse. Es handelt sich €1 ferner auch kulturelle
Verbindungen, dıe sich 1n weıteren kulturgeschichtlichen Linien ausziehen
lassen. Unter den Buchbesprechungen „Anmeldelser finden WITr eın
schr beachtenswertes Referat VONn Gregersen über die schon 19692 -
schienene Dissertation des chülers VoO  - Proftfessor Schartf In Kiel, Manfred
Jessen-Klıngenberg, miıt dem IThema „Eiderstedt 13-1864“ Landschaft un
Landesherrschaft 1n königlich-absolutistischer Zeıt die 1967 auch 1n den
Quellen un Forschungen ZUT Geschichte Schleswig-Holsteins” be]
ın Neumünster herausgegeben wurde. €1 schließt Gregersen seıne sach-
lichanerkennende Besprechung mıt der Bemerkung, daß nach: Jessen-Klingen-
berg die seıt 1850 auch In Eiderstedt geübte dänische Sprachpolitik WwI1Ie die
antıdänische Agitation der Stelle der früheren Zufriedenheit mıiıt der Ver-
bındung mıt Dänemark 411 had foragt” eführt hatten. „En sadan ud-
talelse naturlıgvıs praeget af SIN CSCH tid“!

Rustmezter, Kıel

Zeıtschrıft für Bayerische Kırchengeschichte, 4 ’ 1971° ITI Heg Verein für
bayerische Kırchengeschichte, Nürnberg.

Die umfangreiche Jahresfolge bringt VO  - zwolf Verfassern insgesamt fünt-
ehn Arbeiten. Unter diıesen ist zunaäachst emerkenswert die Darstellung VON
Dietrich Blaufuß über die Berufung VO  —_ Spener In das Hofpredigeramt
1ın Dresden und ZW al dabe1 insbesonders über die damıiıt VON Spener
erbetenen Grutachten VO  - fünf zeitgenössischen Theologen, unter denen sich
neben Gottlieb Spizel, mıt dem sich Blaufufß vornehmlich befalst, auch der
Kieler Theologieprofessor Christian Korthaolt (1633—1694) befindet Vgl dazu
auch Halfmann, Christian Korthaolt. Eın Bıld aus der Frömmigkeit un
Frömmigkeıit 1mM Ausgang des orthodoxen Zeitalters, 1n SVSHKG, R 17
P 1930 Blaufufß versteht dıese Gutachten als „eEIn Beispiel der Mutua Con-
solatıo Fratrum 1imM Pietismus”.

Der Altonaer Pastor TIEC Jordahn legt in Fortführung se1iner Unter-
suchungen Georg Friedrich Se1uler vgl dazu Zeitschriftt Bayr. 3 S
1970, {t. ZUT Theologie un Literatur der kirchlichen Aufklärung, ıne
sehr eingehende Darstellung uüber Seilers ehrbücher un Schriften ZUT reli-
g10sen Uun: allgemeinen Volkserziehung” VOT. Seıler, eologe 1n Erlangen
(1770—1807), verbindet als Dogmatiker WwWI1Ie als Religionspädagoge „Das Ite
miıt dem Neuen“”, der mıiıt seinen Worten: „Das Neue mufß StETS das Alte
angeknüpft und dann weıter mıt dem Zeitalter fortgeführt werden“ (S 184)
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Friedrich Wılhelm Kantzenbach, vgl SVKGSH., R., (1970/71),
bringt vier kleinere Arbeiten, unter denen besonders die über ; Das Neuen-
dettelsauer Missionswer. un die Anfänge des Kirchenkampfes” VOIN beson-
derer Gegenwartsnähe ist un uns 1in die 1n jenen Jahren zumal aktuelle
Problematik der „Anknüpfung”“ ührt, dargestellt den 1n der Missıon
Neuendettelsau’s bedeutsamen Miıssıionaren G(utmann und Dr Chr
Keyßer

eitere Untersuchungen geringeren Umfanges befassen sıch mıt dem
Augustinermönch Martin (Glaser und seinen Beziehungen Martın Luther

Volz) W1Ee mıt der Haltung Nürnbergs ın der Täuferirage gegenüber dem
Schwäbischen Bund und dem Schmalkaldischen Bund Schmid)

Woalther Rustmeıer, Kıel

Zeıtschraft für Bayerische Kirchengeschichte, 39; 1970; Hg Verein für
bayerısche Kırchengeschichte, Nürnberzg.

Das vorliegende efit bringt vier große Beitrage: Hammann, Konver:
s1ionen deutscher und ungarischer en In der frühen Reformationszeıt: Hans
Volz, Magister Peter Ireuer AUsSs Coburg; Dieter ölfel. Das Ende der VOI-

bayerischen Gesangbücher und das erste bayerische Gesangbuch VO  — 1814
Diretrich Blaufuf, Veit Ludwig VOoO  - eckendorfs Commentarıus de Luthera-
nısmo Nachträge. Dabei geht Hammann der Frage nach, 1G
Reformation keine Mıssıon unter den en ausgelöst hat“” Das lag nıcht
twa theologischen Bedenken, WI1Ee vielmehr daran, dafß dıe ahl der en
In Deutschland nach den Kreuzzügen W1e nach der großen est VO  } 348/50
schr klein geworden War Vor allem ber beanspruchte das Kontroversgespräch
zwischen Evangelischen und Katholischen alle Kräfte Und doch haben in
jenen Jahrzehnten zahlreiche Juden, wWw1€e der Verfasser 1n se1iner Untersu-
chung un Darstellung VO  - Finzelschicksalen rhellt, den chritt ın dıe Junge
evangelısche Kırche getan Und ZWAarTr obgleich führende Männer W1e Luther
der Butzer keineswegs ine judenfreundliche Haltung einnahmen. Mıiıt dem
Lebensbild VO  $ Peter TIreuer AUS Coburg zeichnet Volz die wechsel- und
leidvollen Schicksale e1ines „exsul Chrısti-  9 der 1M Verfolg der synergistischen
Streitigkeiten W1e der Gegenreformation wiederholt seIn Amt verlor. Bekannt
ist ber besonders als Sammler un: Herausgeber VO  . Luthergebeten g-
worden. Von hymnologischem Interesse für die kirchengeschichtli Arbeit in
uUuNnseTrem an dürfte die Bemerkung VO  } Wöolfel se1n, dafß be1 der Neu-
affung eines einheitlichen Gesangbuches für Bayern neben anderen auch
das Gesangbuch VO  — Johann Andr (Clramer VO  —$ 1780 ate SCZOSCH wurde.

Walther Rustmeıer, Kıel

Jahrbuch des ereıns für Westfälısche Kirchengeschichte; Band 64, Bethel
1971:; hg UVvon Robert Stupperıch

Die Car Folge des Westfälischen ahrbuches mıiıt ihren s1eben Beıtragen
erhalt, W1e iıch urteıle, ıhren besonderen Akzent durch die fortführende Be-
richterstattung über „Das Fraterhaus 1ın Hertor: Aus der Feder VO  — Robert
Stupperich Schon 1n einer früheren Untersuchung: ahrbuch 59, 966/67,
hatte unter dem Tiıtel „Devotio moderna und reformatorische Frömmigkeit”
uns miıt Quellenfunden bekannt gemacht, die sıch auf das Fraterhaus In Her-
ford und die dort praktizierten Consultudines bezogen. Vgl dazu uUunsSseI«C
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Besprechung iın den SVSHKG, I1 R., Bd 125€. Wir sprachen
damals VO  —$ uUunNnNseTCET Erwartung auf weıtere Aufschlüsse durch e1Ne angekün-
digte Veröffentlichung der Herforder un Diese selbst siınd jetzt in der
Erscheinung griffen als Quellen des Herforder Fraterhauses” [, veröffent-
icht durch die Historische Kommission VOoO Westfalen, Abt Damit
wird aber UU  - wertvolles Materıal erschlossen, das für dıe Beurteilung der
ellung und des Verhaltens des Fraterhauses bei einbrechender und sich
vollzıehender Reformation 1n Herford VO  - großem Wert ist. Einen sechr
instruktiven Einblick In diese Vorgange, die den Brüdern VO gemeinsamen
en mancherlei Schwierigkeiten brachten, g1ibt uns Stupperich dazu uch in
seiner und weiterführenden Darstellung „Das Herforder Fraterhaus
und die Reformation“ Hıer kommt insonderheit auf die Kontakte der Brü-
der mıiıt Wittenberg, mıiıt den Reformatoren sprechen, die seıit 1528 durch
einen sich anbahnenden häufigeren Brietwechwsel wirksam wurden. Sie be-
trafen sowohl die mutua consolatıo wWwWI1e uch Miıtteilungen theologischer w1e
kirchenpolitischer Art In verschiedenen Briefen en sıch sowohl Luther wIie
elanchthon 1m Interesse des Fraterhauses die Öbrigkeiten 1n Herford
gewandt, Spannungen und Mißverständnisse abzubauen un: klären.
Dieser überaus interessante Briefwechsel sowohl zeitgenössischer nıederdeut-
scher W1e lateinischer Sprache nach Br 6) wird In eiıner Anlage beigefügt.

Unter en weıteren Beitraägen sind VO  - Bedeutung „Briefe Gott-
fried Traub”, herausgegeben VO  —$ Ernst Brinkmann w1e VO gleichen Ver-
fasser SCn ahnlicher theologiegeschichtlicher Relevanz „Der Hall Fuchs
Zum Gedenken mı] uchs“ Dem cn „Fall Fuchs” lıegen Vorgänge
und Fakten Grunde, die sıch 1mM Verlauf eıiner Pfarrerwahl der
Reinoldi-Kirche In Dortmund 1m pri 1913 W1e der darauf erfolgenden
Berufungsverhandlungen und sıch daran anschließenden Versagung der Be-
rufung Fuchs’ durch das Konsistorium 1n unster ergaben. Fuchs, der 1918
Pfarrer 1ın Eisenach wurde, wirkte 1ın IThüringen maßgeblicher Stelle
Aufbau des Bundes Religiöser Sozijalisten miıt 1931 übernahm 1n 1e] ıne
Professur der Padagogischen ochschule, die ıhm jedo 1933 AUS polıti-
schen Gründen entzogen wurde. Vgl dazu auch VON Fuchs, Meıin Leben,
1—2, Leipzig

Walther Rustmeıer, Kıel



Regıster
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Bearbeitet VO Annıe Petersen

Denso 150 Hannekenius 141 b’ 1492

Albers 136 Dobbin 1358 Yarder 149
Dreier/us 1358 139 Hasenfeldt 137Amann 150 Drevenstedte 141 Hasse 150Auerenck 1306 Haueman 134

Heinrichs/en 147 d, 1458
.. Heller 150

Bacmeıister 148 d, 149 b Eichler 150 Helms 140a, 141b 149 h
Bade 137 X) Van Eitzen 134 Henningi/us 134 b, 139a

Hermann 150Baleman 141 d, 1492 Ekenberg 134
Elferinck 137 Heshusius 134Balhorn(ius) 137 X) Hessus 138Balthasarus 141 Embsius 139 b Hinrichsen 146 bBart/Barthius 136 b7 145 Emmenius 142b abh Hoege 145 bBartholomaei1 137 Engenhagen 141 Holm 150a+bBerndes 139 Erasmı]ı 149

Bilefelt 146 Eschenborch/burg 139 b, Holsten1ius 139

an! 149 150 b Holthausen 136
er 147 Holtingus 139Blancke 120, 142 b Holtman 136Blankenborg 137 Honstede 142leydecker 137 Hopman 142Blume 140

Boie/Boye 140a, 147a VO Felde Hoyer 137

Bostel/ius 1463, 147 b Flüggius 138 b7 140 UnN1uUs 141

Bremerus 145 Föltsch 150
Fraeß 1453Bruningius 139 d, 144

Büttnerus 149 b Frede 134
Burchardus 140 b Fridelandt 137 Tanichius 45 b
Busekist 150a Fris1ıus 145 d, 146 Jenck 148 h

Johansen 146

Carstenß 142 } Gehren K
Gildemesterus 146 Keller 149 bCarucius (?) 138

Casseburgius 45 b (Glambecius 139 145 Kemniuitz 134
Corte 136 b (sötten 141 Kiıttelius 134
Cortumius 146 Grabet 151 Klug 150a
Costerus 146 Grautoff 150a Knake 145
Crucrius (?) 138 d (sreen 147 Koch 136 b

Groth 150 b Koenius/Koehn 147 b? 148Crumtingerus 139
Grünewald 147 Koer 141Curtius 119, 134 b, 136 b,

Köselitz 137150a (Fypnaerus 140
Kosegarten 150 b
rauthausen 148
Krechtingk 141

Dakendorff 141 Hackman 147 Krumtunger 137
Dassouius 137 Hagedornius 139 Kummerouius 1358
Dastorff 139 Hantius 138 b Kuselıus 145
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Schuppius 148
Schurman 138ammers 146 b, 147 b Paschasıus 1492 wan 140Lamprecht 148 148 b, Philippus 137

149 d, 150a-—+b Phyne 136 chwartz 146

Plıtt 150aLange 150
Laurentius 145 Pollius 137
Leberman 142 Pomarius 142 b Stampelius 140
Leimhosius 146 b Poppingıius 145 Stampıus 138
Lemmichius 146 b Pouchenius 120, 138 b tapell 147
Leopoldus 141 d, 145a Steinius /Stein 140 bY

149 b) 146 hL1ıppıus 142 A
Steinteld 148 bLipstorpıius 139 b‚ 141 Reiche 14() b, 141Losquinus (F) 144 1492 b. 149 Stoltenberg 149

Lubbertus 147 Reimari/Reimarus 140 A, Stolterfotus 139 a, 1413,
ingus 137 14la 147 b
Lubeck 137 emMerus 145 Striceri1us 138
Luders 1458 (3 X) Strokrantz 137 138
Lütkens 137 Reuter 147 (2 X) Stropius 147hau 138Lungvitius 147 Richardus 137Luthmannus 139 b’ 145 Rief ßmann 149

Ritter 1492 Tesdorff 148
Rodberg 146 Textorius 145M olck 136

Magirus 145 Irostius 137 s 140a

Matthiae 146 h Rüdinger 140

Meier 149
Melle / v. 121 a, Vastmer 138
136 b! 1492 alıger 138 VerMehren Vermehren

Menne 138 Salomon 137 149 X)
Meyer 149 A, 150 b Santman 140 Vietor 142
Michaelis 148 Sartorı 150 Vogel 1458Scrapsovius 137 Vorstius 138Möllenhoff 141 42 b Segebade 134Mörlin 119, 134 Siberus 141 Vrymersheim 119, 134 b’
Molitor 146 ınkne: 135

136 b
Müller 147
Münt 1358 SIr1C1uUs Sıirıcks 140 b,
Münter 149 141 b 149a
Munterus 145 Sperling 137 Weber 141
Muscat 150 Spicker 1458 Wendt 141 b’ 145

Spiesmacher 149 Wernerus 137
Wesselius 149
Westhoff / Westhovius

142 d, 145Nesenius 138 Schacht 1492 Wichman 1492Neumeyer 150 chelius 137
Scherenhagen 139 Winterus 140 bNıcola1 141 (2 X) 142 Wippermannus 137Northanus 120, 139 a, Schmi 148 X) Woerger/us 141l1a, 147 b144 b Schönfteldt 149 Wolfius / Wolf£f 139 b7Scholvinus 145 147 b00 150a rahtz 150Schroder chröder 120,

QOerlingius 139 144 150 b
Oldenburg 147 Schunemannus une-
Osterhofius 140 b 111A111 US 134 b’ 1306 b7 Zeidlerus 41a

137 Zietz 150 bOstermejJer 149
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Bearbeiıtet VO  D Gerd Bockwoldt

Personeit- un Sachregister
Arends, O.F 92, 9 $ 103,

Bruderrat
Bricka, 156

Ablaßwesen ff 13+
Absolutismus 105 Arnkiel, Fr Propst 156 Brüder, ohmiısche

Artikel, Schmalkaldische Buchwald,Adelung, Chr 113 Bülow, Vos Raubritter
er, G $ Pastor 87 Aufklärung 9 $ 119Adolf I Augustıin 39 Bülow, General

Graf Schauenburg 101f!
Adaolf

Graf Schauenburg
56 f., Bannıng, 157 Calvinisten 85

Adolf V Barner, H $ Drost 78, 81 Carey, Cr 51
Graf Schauenburg Barth 1  9 97 Carey, W 9 Baptisten-

Bauernkrieg prediger
Adolf VIL,, Beckey, Carstens, 113

Graf Schauenburg ehm, F 5 Pastor Christian, Graf VO  -
113 OldenburgÜ  Adolf VIIL Bekenntnis, Altonaer 7 Christian I11 Köniıg VO  -

Graf Schauenburg Bekenntnis. Augsburger Dänemark 77
41, x ] Christian Könıg VO  —

Adolf A, Erzbischof Bekenntnis, Barmer Dänemark 8 D
VO  - Köln 78 Bekenntnisschriften. Cirzorius, S., Pastor

XIV KEvang.
Beichte 67Graf Schauenburg Claudius, Matthıas 102
Benedikt, V Nursia Conrad IL., Kloster-

Ahlefeld, A 9 Gräfin Bernhard H. Bischof propst 61,
Verden 155 Cruse, Kantor

Ahlemann, E Propst Bernhard, Clairvaux CunnovI1us, Magıster
156 85

Alardus, W 9 Pastor 156 Bernstorf,
Alberti, Ed 156 Bertheau, P 9 E ol
Albrecht, Graf Orla- Berthold., Landes-

munde bergen, Bischof VO  — Dammann, TAaCı, Pastor
Verden 155en, 156

Dassow, ProfessorAmelunzgen., Schwer Bertold, Bischoft v.Luübeck
07Luther 54 II

Descartes 110Andersen, 157 Bie, dan (souverneur
er 40, Diest, \ Pastor 156
Anna, Gräfin V, Hol- Biereye, Dietzfelbinger,

steın Bloch, Dippel, 93, 95, 105,
Ansgar, Bischof Bocholt, Klosterpropst 107, 109

Hamburg 154 54, f! 63 68 Disputation, Leipziger
Anti-Rassismusdebatte Böck, 155 Döpfner, Kardinal

DörferBonifatius VIIL., PapstA ET  Anton, Holstein- 73 Dorsch, 103
Schauenburg, Dom- Bornkamm, 17 Drever, 103
propst Brandt, 52, 5 B7 Drögereıt, 154
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Gerhard, Graf Hogg,
HolstEbo, Erzbischoft Reims Schauenburg

154 Gerold Bischof VO  $ Hudemann. Magister
Ehlers, Lübeck
Eitzen, V General- Gisenius, Professor Hühbner., Fr

841 Huß,superintendent 8Q Gloy HussitenEKD Grane, 157Klert, 3, 11 Grauheding, 1
Kliısabeth Ursula, Gregor 5 PapstPrinzessin Von Gundlach, 07 Ignatius ntiochien

Braunschweig 111
Engels, Fr 7 11 Islam
Eppo, Klosterpropst Isnard, Kapıtan
Erichsen 55 Hannemann, L E
Ernst, Graf Mansfeld Professor 07

Hans Adolf, Herzog
Holstein-Plön 103 Jankuhn, 52; 57

Ernst, Graf Schauen- Hansen, Chr 156 Jensen, 63
burg 51, 83, Hansen, Jessien,Ernst, Bekenner, Hanssen, Fr 114 Joachım, Fıore
Herzog Braunschw. Hanssen, Gosche Joachım Friedrich,

anssen. Petrus Herzog VO  - Holstein-
Plön 102Harms, C E Propst 156

Jobst Hermann, GrafHarmsen. H ‚ Pastor
Feddersen, 77 Hasse., P, fl7 61 E 6 E Schauenburg
Felde., ZUMmM , Prof 70., Jodocus 8 raf VOo  e}

07 Hauck, 53, Schauenburg
Forte, Heest, Abel F er. 118

Heest, Armgard V, 77 Johann, Erzbischof VOFranciscus, Pastor 156 Heest Ida 7 Bremen F7Francke, 100
Heım. 97 Johann, Herzog VO  }Franz, SachsenFreytag, ff? 155 Hein, Johann, Bischof VOrTI1edr1ı H4, Herzog V, Heinrich, Bischof . A LubeckGottorf Lübeck 71

Friedrich König VO  - Heinrich der Löwe 154 Johann, Graf Schauen-
Däanemark 105 Heinrich, Graf ; An burg 6 $

Friedrich YL. KOönN1ıg VO  —$ Schwerin 57 Jubelablafß VO  — 1300 71
Danemark Helander, 157 Jugendarbeıt, 1r

Friedrich Barbarossa 154 Helmold, Bosau
Herderich, KlosterpropstFriedrich Karl,. Herzog Kabuz, PastorHolstein-Plön 39,

105 Hermann, Bischof Kaczerowsky, KI
arlFriedrich, der Weise., Verden 154

Kurfürst VO  — Sachsen Hermann, jed, Kellinghusen, 154
Erzbischof ; \g Köln 15  6, Bekennende

Fritzsch, Taveur Hermansen, 6 Propst Kirche, Nordelbische
Fröhlich, 103 158 31

Herstede. Pastor Kirchenordnung,Fugger, 6 17
Herzog, Ernestinische 81
Heyken, 155 Kirchenordnung, Hol-

stein-Plönische, 1732Hilfswerk, Evang.
109Gauzbert, Bischof 155 Hinrich, Graf Schauen-

Gebietsreform, kirchl! burg Kirchenordnung,
33  En Hinrichs,

Gentzke. F 9 Professor / Hiıtler, €1;/éeddenburgische 81,
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Kirchenordnung, €es- Meinhold, Petersen,
wig-Holsteinische 77 Mennoniten S35 Petersen, 8 /

Mensıing, 157 Philipp, VOoO  —_ SpanienKirchentag, Witten-
berger, VO  - 1848 Menzel, 113 Philipp, Landgraf VOIl

HessenKirchhoff, A $ Pastor Meßdlftorf, O 9 Pastor
8 9 87 87 Picht, 31

Klose, 1506 Meusel, Pietismus 9 100, 1192
nud I dän Könıg Meyer, Joh., Pastor 77 Pithan. Joh Pastor
Könıgsmann, 07 Meyn, Plate, Pastor x 1
onkordie, Leuenberger Michelsen, 156 Plütschau., H 9 Missıonar

Miether
Konkordienformel Missıon, Außere Pogwisch, Ritter
Kreuzestheologıe 15, 21 Mission, Innere 6 D 69 f

Möller, 113 Prange, 156
Krieg, Dreißigjähriger Möller, N E Professor 907 Propheten, Zwickauer

Mogensen, 157
Beatit? 4  Krieg, Schmalkaldischer Moller, 9 I1

Moritz, Landgraf vVon
Hessen !  DKröger, 157

Kunst, 155 Moser, 97, 113 Rantzau, Cäcıilie, Priorin
Kuß Mott 17

Muntzer, Rantzau, Christian
Rantzau, Hans
Rasmussen, 157

Lambert, Pastor 156 Ravıt,Nationalsozıalısmus Reformation 8Lambertus, Kloster-
Neubauer, 113propst Religıion, Natürliche

Lappenberg, 154, Nyberg, 157 Religionsfriede, Augs-
156 burger 15.

Laterankonzil, VO  - 1215 Rendtorff, 156
67 Restitutionsedikt,

Lau, Fr 17 ()kumene
VOI 1629 83Österlin, 157 Reventlow, Claus rafLau, 81 Ohnesorge 61 961Leibniz, 9 9 110 Oldekop, 70, 101 103Leiser, Opitz, H 9 Professor Q / Reventlow, Friedrich

Lenin Orthodoxie f $ 100, 112 Gra{i 077
Leo I Papst 154 Rimbert, Erzbischof VO  -

Lilje, tto 11  ® Bremen 154
Linkemeyer, Graf Schauenburg Rist, Johann, Pastor 5
Locke, John 73 Rist, Kaspar, Pastortto MLoewenich, W Graft Schauenburg 81
Loy, Rocca, Alexander della

tto V!Luder,  68 Klosterpropst
raf Schauenburg Rotzsche, naLübkert, 93, 851 Rudolf, Nimwegen,

102 Pastor 2
Luther, 4 104 Kudolph, 156

Rumohr, Agnete
Pape, N., Klosterpropst Sophie

Rumohr, Charlotte
Maria, Pommern Papsttum Emilia
Marquard 71 Pascal, Blaise Rumohr, Christian,
Marshman, I Baptist Pasch, G 9 Professor 07 August

4 $ Pauls, 704., 8 7 Rumohr-Drült,Marx, 7 17 Pedersen, 157 Runge, Helene 101
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utcliff 41 Vulgreve, B: Schloß-Runge, Helene 101
predigerRustmeıer, Synode, Plöner 1733

89 ff Vuelsiek, O‚ Pastor 89

S
Scharff, 119 Wagenführer, Joh.,
Schick, Taboriten 12 Pastor
Schlatter, z JTamme, B Kanzler Walch, 90f
Schlüsselburg, 1Tammo, Bischof VO  —; Waldemar I

Magıster Verden 155 dan Könıg 54, 57
Schlunk, JT auler, 15 W aldenser

J ausen, 157 WallensteinSchmidt, 2! W alter, Rumold, PastorSchmidt, JIhesen, Luthers 7 9
Schröder, Balthasar, Thiesen, 5 9 65
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Schröder, JToland, John Ward, W $ Baptiıst 40,
Schröder, JToleranz Warnstedt, Graft 41
Schröder-Biernatzky Irock, 157 Waschinski, 68, 73

54; Weimar, 5 9
chubert, 61 61 8

Weltmissionskonferenz,Schulze Propst 103 Umweltschutz 31 Edinburger 48Schuldbekenntnis, Union, AltpreußischeStuttgarter Ursula, Priorin ichern,
Schwartz, Chr Fr., Wigger, Bischof VOo  >}

Missionar 41 Verden 155
Schwarz Lausten, 157 Wisch, C'lement d 9
See, 1 O Bischof 156 Vaget, Arnold, Kloster- Klosterpropst 78
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Sexualpädagogik Priorin

Vetel, 71 Christian InSına, .]0h‚ Pastor
110Smirin, Vertrag, VON Oldesloe

Smıith, 7 9 88 Worm, 156
Stefens, Amtmann 81 Vertrag, VO  —$ Passau Wraghe, 71
Stegmann, { Prof Vertrag, VO  - Ripen 88 Wulf N D Bischof 156
Steinhammer, Pastor isser’t Hooft, 51

Vızelın, Bischof VO  -

Stewart, Oldenburg Zahrnt, 27
Strodtmann, 91 g 9 Volbehr-Weyl U7 Zuegenbalg,

95, U 1131 Volksmission Miıssıonar
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Basel

Ahrensbök 53, 108 Bästad 158 CelleBeidenfleth (lismarAhrensburg BlankeneseAllstedt Bosau Corvey
Altona Z 7 ‚ 85 Bornhöved 5 9 58, 65

Braunschweig 33, 113
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Bremen 6l, 154 Dänischenhagen

Barkau 5 E} Brunswik Kiel (Slabbenhagen)
Bardowick 154 ückeburg 85 Detmold 85
Barmstedt 73, l Bursfelde 17 Düsseldortf
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E Klausdorf (Nikolaus- Oldenburg (Oldenburg)
dorf, Kiel) 5 9 3 9Edinburg 60, esloe 53, 7  9 88Ellerbek (Kiel) 52, 56 ff Kleinwesenberg 114 Oppendorf 6 $Elmschenhagen (Kiel) Köln 155 ÖOttensen 7 9 81 f)52  ==

Elmshorn ÜE ['%. 81 Kopenhagen 40, 48 E
Eppendorf 7 $ 7 9 8 ] 114
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F
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Prag 9, E

Flintbek Preetz 2 9 28,
Frankenhausen Propstejierhagen 5 9 5 E}

Laboe 63, 67
Leicester Putlos
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Lübeck 34, 53, 63, 606,

(Gaarden (Hemming- 7 , 05 157
hesthorp 52 Lütjenburg 5 f, QuickbornGottorf 108

Großenbrode 101 f’ 108 Lüt] enbrode 102
Lund 158 R
Lutter (am Barenberg)

83 Reinfeld 102
Halle Lutterbek Kellingen  87 7 9 E, 8 ’
Hamburg 6’ 2 9 3 9 61 Rendsburg 777 9 7 C 8 9 154

etiNwWI1s 103Hannover
Mallerbach RintelnHansühn 113
MansfeldHarburg 2 9 Rıpen /4, efe

Heidelberg 31 Marseille Rönne 5
Heikendorf 60, Mölln 57 Rom
Heiligenhafen 101 Moorsee Rotenburg (Wümme)
Helmstedt 113 Moulton 154
Herzhorn 7 7 9 81 Mühlhausen Rundhof f.,‘50
Hıldesheim Münsterdorf 8 / Russee
Högersdorf
Hörnerkirchen
Horst 75 Neu Delhi 51

Neudorf U7 Saltza
SchlamersdorNeumünster ö1.

tzehoe Neuwühren 5 9 f1 Schleswig 2 9 5 ö 7 9
Niebüll 7 E}
Niendorf Schönberg 5 9 6  9 67
Nienstedten 7 9 f’ 84 chönkirchen 5 9 6 4
Northampton Schwartbuck 57Jerusalem Nürnberg Seester Al

Segeberg 5 9 66, 78
K Serampore

Sieversdorf
Kalkutta Odenbhüll
Kiel 67 26, 49, 59 L Stade 154

Sigtuna 158

96 ff Oldenburg (Holstein)
53, 55 Stadthagen 7 $ S1,
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Steinrade Westerland 3, 23.
Willsnack 72.Stellau Verden 154 ılster 38,Susel 5 E} Viöl Windesheim 17
Winterbek (Manhagen)

60f
Tabor 12
Trankebar Wartburg ısch 59  olfenbüttel 113
Traventhal 103 f Wedel S1ı 84

Weimar 7Wellingdorf
UVWetersen 74 ellsee 5 Zwickau 91
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